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30 JAHRE LASTENAUSGLEICH
Vor 3o fahren, im August 1948, nahm

iiber Auítrag der Militárregierung eine
eigens Íiir diese Aufgabe gebildete Kom_

' mission aus Politikern aller drei Westzo-
nen die Beratungen um das r. Lastenaus-
gleidrsgesetz auÍ, es wurde spáter als ,,So-
íorthilÍegesetz" verabsďriedet. Bei diesen
eÍsten velantwoÍtlid1en Diskussionen zeig-
te sich, daB eine soziale Aufgabenstellung
(Altersversorgung au8erhalb der Fůrsorge,
HausrathilÍe, Eingliederungsdarlehen) von
allen Beteiligten beiaht wurde, da3 dar-
iiber hinaus Íůr einen Lastenausgleiih, der
eine Entsdrádigung íiir das zuri.ickgelasse-
ne VermÓgen vorsieht, nur ein gewisser
Teil der FDP und eine kleine Anzahl von
CDU-Politikern eintrat. Hinzu kam eine
Gruppe von FDP_ und CDU-Angehórigen,
die si& zwar grundsátzlích zum Entsd1e-
dígungs-Lastenausgleidr bekannten, ihn
aber Íiir undurdrÍiihrbar hielten, weil sie
glaubten, da8 Íem der Heimat die Sůáden
des Einzelnen ni&t mehr Íeststellbar seien'
Da es auf die letztere Gruppe politisde
entsdreidend ankam, wurde der Kampf um
den quotalen Lastenausgleidr in erster Li-
nie im Rahmen der Auseinandersetzun-
gen um das Feststellungsgesetz entsůie-
den. Er wurde als Initiativantrag durdr
die Abgeordneten Dr. Kather (CDU) und
Professor Nóll v. d' Nahmer (FDP) im
Bundestag eingebradrt und belegte, da8
mit Hilíe von Heimatauskunftsstellen und
der EinheitsweÍtstatistik die nadrtráglidre
Sďradensermittlung móglidr ist; ausgear-
beitet hatte es der Lastenausgleidr im
BdV.

Betraůtet man rtickblickend das Ergeb-
nis, mu8 man Íeststellen, da8 die soziale
Auígabenstellung weitgehend gelÓst wur-
de: t,t Millionen UnterhaltshilÍeempfán-
ger brauchten nidrt zum Ftirsorgeamt zu
gehen, tiber 4oo ooo fugendlichen konnte
durch die AusbildungshilÍe zll einer ge-
hobenen BeruÍsausbildung verholfen wer-
den, durů AuÍbaudarlehen konnten
16o ooo gewerbliche und íreiberuíliche
Existenzen gesdrafÍen oder gefestigt wer-
den, r6oooo landwirtsďraÍtliche Voll- und
Nebenerwerbsstellen erreidrt werden (bei
rund 4oo ooo vertriebenen Bauern) und
konnten Íúr Vertriebene 92o ooo Mietlroh_
nungen und rzo ooo Eigenheime geschaÍfen
werden. Noch nicht beÍriedigend geregelt
ist die Altersversorgung der ehemals
Selbstándigen.

Wenn audr in den bisher z8 Novellen
die Ausgleichsleistungen gegeni.iber der
seineÍzeitigen Regierungsvorlage fast ver-
dreifa&t wutden, so erhielt die Entschá-
digungskomponente gleidrwohl nicht den
von den Vertriebenen erstÍebten Rang.
Statt Zahlen seien iiber das Ausma8 der
Entsdrádigung Beispiele genannt: Fiir die
Entschádigung Íůr einen mittleren Bauern_
hof konnte der Vertriebene sidr einen
Zuchtbullen kauÍen, Ítir einen Hektar
Wald erhielt der Gutsbesitzer einen kráÍ-
tigen Baumst4mm, die Ents&ádigung Íúr
einen Frisiersalon reiůte zur ÁnsůaÍfung

eines zeitgemáBen Friseurstuhls und mit
der Hauptentschádigung Íiir ein Einfami-
lienhaus konnte der Vertriebene geÍade
Boden und Baukosten ftir eine Garage
ff11anzig1gn.

Ursadre der Unzuliinglichkeit ist letz-
tens, da8 der Gesezgeber nicht bereit war,
die Einnahmenseite des Lastenausgleidrs
entspredrend dem Anstieg des Sozialpro-
dukts zu erhóhen; die ganzen 3o |ahre
lang ist das fahresvolumen des Lastenaus-
gleidrs bei 4 Mrd. DM stehengeblieben.
Der versáumte Zeitpunkt, zu dem eine be-
friedilende Regelung politisdr erreidrbar
gewesen wáIe, war vor der Verabschie-
dung der Westvertráge.

Die bevorstehende 29. LAG-Novelle soll
einen Teil der ofÍenen Probleme - insbe_
sondere im sozialen Sektor _ lósen. Die
Vertriebenen erwaÍten dariiber hinaus in
den náďrsten |ahren ein Abschlu8gesetz,
das die verbliebenen Unzulánglidrkeiten
wenigstens mildert. In der Zwischenzeit
eÍwarten die Vertriebenen, da8 die Aus-
gleiůsverwaltung nicht unvertretbar ab-
gebaut wird; noďr immer warten Zehn-
tausende auÍ ihre Besďreide. Dr.Neuhoff

Jf

Dieser unser Leitartikel ist der letzte
Pressebeitrag, den der Generalsekretár
des Bundes der Vertriebenen, Dr. Hans
Neuhoff , schrieb. Er starb am 30. Septem-
ber 1978 im Alter von 57 fahren an einer
tiickisdren Krankheit. Der gebůrtige ost-
preu8e hat naů dem Zusammenbruch
1945 sein Leben in den Dienst an den
Heimatvertriebenen gestellt. Er gehórte zu
den wenigen nodr lebenden Politikern und
Verbandsvertretern in der Bundesrepublik,
die den Lastenausgleidr mitgestaltet haben.
In einem NachruÍ des BdV-Prásidiums
hei8t es: ,,Die meisten Stellungnahmen
der Gesdrádigten zuÍ Lastenausglei&sge-
setzgebung waÍen von ihm gestaltet, seit
mehreren fahren hat er die innere Organi-
sation des Bundes der Vertriebenen getÍa-
gen und alle seine Aktivitáten organisa-
torisch geleitet und geistig vorbereitet, in
der letzten Zeit ďet Kulturarbeit entsdeei-
dende Impulse gegeben. Fůr die zustándi-
gen Stellen von Bund und Lándern war er
ein konstruktiver Gespráchspartner. In sei-
nem Wirken Íi.ir Ostdeutschland und die
Sadre der VertÍiebenen hat er sich restlos
auÍgezehrt und dabei auÍ alles Persónliché
verzidrtet. Wer ihn und seine Arbeit kann-
te, wird ihn nie vergessen."

GeschidrÍe, die sich niůt ousÍodieren lřiBt
Vor 6o fahren, am 28. Oktober r9r8,

wurde in Prag die Tsdreůoslowakische
Republik ausgeruÍen. Sie verdankte ihre
Entstehung in ersteÍ Linie der irreden-
tistischen Aktivitát der tsdrechischen Poli-
tiker Prof. Dr. Thomas G. Masatyk ulď
Dr. Edvard Banesďt gegen die Habsburger
Monardrie, vor allem in Frankreidr und
den Vereinigten Staaten von Amerika.
Diese beiden Politiker bedienten siďr, um
die Entstehung dieses Staatsgebildes zu
redrtÍer'tigen, des BegriÍÍs der ,,tschedro-
slowakischen- Nation", d. h. einer ldenti
tát zwischen dem tschedrischen und slo-
wakisdren Volk. Diese war r9r8 unzutref-
Íend und hat siů im Verlauf der weiteren
Gesdrichte als unhaltbar erwiesen. Den
Slowaken wurde in dem im Augusť r9r8
in der amerikanischen Stadt Pittsburgh ab-
gesdrlossenen Vertrag die politische und
kulturelle Autonomie zugesagt, aber dieses
Verspredren wurde wáhrend der 9all;ze'|
ersten tschedloslowakis&en Republik nidet
erÍiillt.

Die Tsdredroslowakei war ein VielvÓl-
keIstaat. Laut Volkszáhlung des }ahres
Íg2I setzte sie sidr aws 6,7 Millionen
Tsdreůen, 3,3 Millionen Delltschen, 2,o
Millionen Slowaken, o,T Millionen
Magyaren, o,5 Millionen Ruthenen und
o,r Millionen Polen zusammen. Damit
war der Keim zum Niedergang des Staates
bereits gelegt, zumal siďr die 6,7 Millionen
Tsůechen anna8ten, die herrsdrende
Staatsnation zu sein.

Verweigerung des SelbstbestimmungsÍechts
Den Sudetendeutschen, wie audr den

úbrigen nationalen Minderheiten, wurde

das Selbstbestimmungsre&t, das die Tsůe-
dren Ítir die Grúndung ihres Staates fiir
sich in Anspruch nahmen, verweigert. Sie
wollten den Anschlu8 der von ihnen be-
wohnten Gebiete an Deutsch-ÓsteÍÍeid1,
dem sie sich auf Grund jahrhundertelan-
ger Bindung zugehórig Ítihlten. Die Regie-
rung in Wien setzte durů ein Verfas-
sungsgesetz vom zz. November r9r8 die
Staatsgrenzen Deutsc-h-osterreichs Íest,
die auch die sudetenlándiscjhen Gebiete
umfaBte. Dennodr besetzte tschedrisdres
MilitáÍ diese Gebiete mit Gewalt. Eine
vom,,Deutsdr-ósterreidrisůen staatsrat"
im Dezember r9r8 vorges&lagene Volks-
abstimmung in allen von Deutschen be-
anspruchten Gebieten wurde von Prag,
und auÍ dessen Gehei( von den Regierun-
gen der Alliierten, abgelehnt.

Von Coolidge bis Runciman
Die amerikanisdre Regierung entsandte

AnÍang r9r9 eine wissensdraÍtliche De1e-
gation unter Fiihrung von ProÍ. Archibald
W' Coolidge in die Ts&echoslowakei, um
dort die nationalen Verháltnisse zu stu-
dieren. In zwei Beriůten an Washington
stellte diese Delegation - wie zwalzíg
|ahre spáter die britisdre Delegation unter
Lord Runciman - die Problematik der na-
tionalen Minderheiten in der Tschedro-
slowakei, vor allem aber der sudetendeut-
sdren Frage heraus und sc-hlug als Min-
destlÓsung den Anschlu8 des Egerlandes an
das Deutsche Reich und die. kulturelle
Autonomie Ítir die in der Tsdeeůoslo_
wakei verbleibenden Deutschen vor. Auch
dieses wurde von Prag untel BeÍuÍung auÍ
die ,,historischen Grenzen" der bóhmi-
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Vor 30 Iahren, im August 1948, nahm
über Auftrag der Militärregierung eine
eigens für diese Aufgabe gebildete Kom-
mission aus Politikern aller drei Westzo-
nen die Beratungen um das 1. Lastenaus-
gleichsgesetz auf; es wurde später als „S0-
forthilfegesetz” verabschiedet. Bei diesen
ersten verantwortlichen Diskussionen zeig-
te sich, daß eine soziale Aufgabenstellung
(Altersversorgung außerhalb der Fürsorge,
Hausrathilfe, Eingliederungsdarlehen] von
allen Beteiligten bejaht wurde, daß dar-
über hinaus für einen Lastenausgleich, der
eine Entschädigung für das zurückgelasse-
ne Vermögen vorsieht, nur ein gewisser
Teil der FDP und eine kleine Anzahl von
CDU-Politikern eintrat. Hinzu kam eine
Gruppe von FDP- und CDU-Angehörigen,
die sich zwar grundsätzlich zum Entschä-
digııngs-Lastenausgleich bekannten, ihn
aber-für undurchführbar hielten, weil sie
glaubten, daß fern der Heimat die Schäden
des Einzelnen nicht mehr feststellbar seien.
Da es auf die letztere Gruppe politisch
entscheidend ankam, wurde der Kampf um
den quotalen Lastenausgleich in erster Li-
nie im Rahmen der Auseinandersetzun-
gen um das Feststellungsgesetz entschie-
den. Er wurde als Initiativantrag durch
die Abgeordneten Dr. Kather (CDU) und
Professor Nöll v. d. Nahmer (FDP) im
Bundestag eingebracht und belegte, daß
mit Hilfe von Heimatauskunftsstellen und
der Einheitswertstatistik die nachträgliche
Schadensermittlung möglich ist; ausgear-
bfàitet hatte 'es der Lastenausgleich im
B V.
" Betrachtet man rückblickend das Ergeb-
nis, muß man feststellen, daß die soziale
Aufgabenstellung weitgehend gelöst wur-
de: 1,1 Millionen Unterhaltshilfeempfän-
ger brauchten nicht zum Fürsorgeamt zu
gehen, über 400000 Iugendlichen konnte
durch die Ausbildungshilfe zu einer ge-
hobenen Berufsausbildung verholfen wer-
den, durch Aufbaudarlehen konnten
160000 gewerbliche und freiberufliche
Existenzen geschaffen oder gefestigt wer-
den, 160000 landwirtschaftliche Voll- und
Nebenerwerbsstellen erreicht werden [bei
rund .400 ooo vertriebenen Bauern) und
konnten für Vertriebene 920 000 Mietwoh-
nungen und 120 000 Eigenheime geschaffen
werden. 'Noch nicht befriedigend geregelt
ist die Altersversorgung der ehemals
Selbständigen. - `

Wenn auch in den bisher 28 Novellen
die Ausgleichsleistungen gegenüber der
seinerzeitigen Regierungsvorlage fast ver-
dreifacht wurden, so erhielt die Entschä-
digungskomponente gleichwohl nicht den
von den Vertriebenen erstrebten Rang.
Statt Zahlen seien über das Ausmaß der
Entschädigung Beispiele genannt: Für die
Entschädigung für einen mittleren Bauern-
hof konnte der Vertriebene sich einen
Zuchtbullen kaufen, für einen Hektar
Wald erhielt der Gutsbesitzer einen kräf-
tigen Baumstamm, die Entschädigung für
einen Frisiersalon reichte zur Anschaffung

Vor 60 -Iahren, am 28. Oktober 1918,
wurde in Prag die Tschechoslowakische
Republik ausgerufen. Sie verdankte 'ihre
Entstehung in erster Linie der irreden-
tistischen Aktivität der tschechischen Poli-
tiker Prof. Dr. Thomas G. Masaryk und
Dr. Edvard Benesch gegen die Habsburger
Monarchie, vor allem in Frankreich und
den Vereinigten Staaten von Amerika.
Diese beiden Politiker bedienten sich, um
die Entstehung dieses Staatsgebíldes zu
rechtfertigen, des Begriffs der „tschech_o-
slowakischen- Nation", d. h. einer Identi-
tät zwischen dem tschechischen und slo-
wakischen Volk. Diese war 1918 unzutref-
fend und hat sich im Verlauf der weiteren
Geschichte als unhaltbar erwiesen. Den
Slowaken wurde in dem im August 1918
in der amerikanischen Stadt Pittsburgh ab-
geschlossenen Vertrag die politische und
kulturelle Autonomie zugesagt, aber dieses
Versprechen wurde während der ganzen
ersten tschechoslowakischen Republik nicht
erfüllt. ' '

Die Tschechoslowakei war ein Vielvöl-
kerstaat. Laut Volkszählung des Iahres
1921 setzte sie sich aus 6,7 Millionen
Tschechen, 3,3 Millionen Deutschen, 2,0
Millionen Slowaken,_ 0,7 Millionen
Magyaren, 0,5 Millionen Ruthenen und
0,1 Millionen Polen zusammen. Damit
war der Keim zum Niedergang des Staates
bereits gelegt, zumal sich die 6,7 Millionen
Tschechen anmaßten, die herrschende
Staatsnation zu sein.
Verweigerung des Selbstbestimmuiıgsrechts

Den Sudetendeutschen, - wie auch den
übrigen nationalen Minderheiten, wurde

3° ~'^""E '-^STE"^USG'-E'°" I Geschichte, die sich nicht uusrudieren läßt D
das Selbstbestimmungsrecht, das die Tsche-
chen für die Gründung ihres Staates für
sich in Anspruch nahmen, verweigert. Sie
wollten den Anschluß der von ihnen be-
wohnten Gebiete' an Deutsch-Österreich,
dem sie sich auf Grund jahrhundertelan-
ger Bindung zugehörig fühlten. Die Regie-
rung in Wien setzte durch ein Verfas-
sungsgesetz vom zz. November 1918 die
Staatsgrenzen Deutsch-Österreichs fest,
die auch die sudetenländischen Gebiete
umfaßte. Dennoch besetzte tschechisches
Militär diese Gebiete mit Gewalt. 'Eine
vom „Deutsch-österreichischen Staatsrat"
im Dezember 1918 vorgesdılagene Volks-
abstimmung in allen von Deutschen be-
anspruchten Gebieten wurde von Prag,
und auf dessen Geheiß von den Regierun-
gen der Alliierten, abgelehnt. "

Von Coolidge-_ bis Runciman `
Die amerikanische Regierung entsandte

Anfang 1919 eine wissenschaftliche Dele-
gation unter Führung von Prof. Archibald
W. Coolidge in die Tschechoslowakei, um
dort die nationalen Verhältnisse zu stu-
dieren. In zwei Berichten an Washington
stellte diese Delegation - wie zwanzig
Iahre später die britische Delegation unter
Lord Runciman - die' Problematik der na-
tionalen Minderheiten in der Tschecho-
slowakei, vor allem aber der sudetendeut-
schen Frage heraus und- schlug als Min-
destlösung den Anschluß des Egerlandes an
das Deutsche Reich und die» kulturelle
Autonomie für die in der Tschechoslo-
wakei verbleibenden Deutschen vor. Auch
dieses wurde von Prag unter Berufung auf
die „historischen Grenzen” der böhmi-

eines zeitgemäßen Friseurstuhls und mit
der Hauptentschädigung für ein Einfami-
lienhaus konnte der Vertriebene gerade
Boden und Baukosten für eine Garage
finanzieren.

Ursache der Unzulänglichkeit ist letz-
tens, daß der Gesetzgeber nicht bereit war,
die Einnahmenseite des Lastenausgleichs
entsprechend' dem Anstieg des Sozialpro-
dukts zu erhöhen, die ganzen 30 Iahre
lang ist das Iahresvolumen des Lastenaus-
gleichs bei 4 Mrd. DM stehengeblieben.
Der versäumte Zeitpunkt, zu dem eine be-
friedigende Regelung politisch erreichbar
gewesen wäre, war vor der Verabschie-
dung der Westverträge. _ _

Die bevorstehende 29. LAG-Novelle soll
einen Teil der offenen Probleme - insbe-
sondere im sozialen Sektor - lösen. Die
Vertriebenen erwarten darüber hinaus in
den nächsten Iahren ein Abschlußgesetz,
das die verbliebenen Unzulänglichkeiten
wenigstens mildert. In der Zwischenzeit
erwarten die Vertriebenen, daß die Aus-
gleichsverwaltung nicht unvertretbar ab-
gebaut wird; noch immer warten Zehn-
tausende auf ihre Bescheide. Dr. Neuhoff

_ ggg. -

' Dieser unser Leitartikel ist der letzte
Pressebeitrag, den der Generalsekretär
des Bundes der Vertriebenen, Dr.-' Hans
Neuhoff, Schrieb. Er starb am 30; Septem-
ber 1978 im Alter von 57 Iahren an einer
tückischen Krankheit. Der gebürtige Ost-
preuße hat nach dem Zusammenbruch
1945 sein Leben in den Dienst an den
Heimatvertriebenen gestellt. Er gehörte zu
den wenigen noch -lebenden Politikern und
Verbandsvertretern in der Bundesrepublik,
die den Lastenausgleich mitgestaltet haben.
-In einem Nachruf des BdV-Präsidiums
heißt es: „Die meisten Stellungnahmen
der Geschädigten zur_ Lastenausgleichsge-
setzgebung waren von ihm- gestaltet, seit
mehreren Iahren hat er die innere Organi-
sation des Bundes der Vertriebenen getra-
gen und alle seine Aktivitäten organisa-
torisch geleitet und geistig vorbereitet, in
der letzten Zeit der Kulturarbeit entschei-
dende Impulse gegeben. Für die zuständi-
gen Stellen von Bund und Ländern war er
_ei11 konstruktiver Gesprächspartner. In sei-
nem Wirken für Ostdeutschland und die
Sache der Vertriebenen hat er sich restlos
aufgezehrt und dabei -auf alles Persönliche
verzichtet. Wer ihn und seine Arbeit kann-
te, wird ihn nie vergessen.“_ K



s&en Lánder abgelehnt. Die BeruÍung der
Sudetendeutsůeň auf ihr Selbstbestim_ .

mungsrecht wurde mit Gewalt unter-
driiďt, und als am 4. Márz r9r9_die_deut'

_sůen'politisdren Parteien, an der Spitze
die Sožiďdemokratische Paltei, zu Gene_
ralstreik und zu Grofidemonstrationen in
allen sudetendeuts&en Stádten aufriefen,
wurde gegen die Kundgebungen der De-ut'
schen tsctreůisůes Militár eingesetzt, des_

sen gewalttátiges Vorgehen 54 fod_esopÍer
und mehrere hundert Verletzte torderte.

St. Germain
Die sewaltsame Einverleibung der su-

detendeítsdlen Gebiete in die Ts&echoslo-
wakei wurde durch den Friedensvertrag
von St. Germain vom Io. septembeÍ I9I9
bestátigt. Einwánde der Wiener Regierung
wie auů der sudetendeutsůen vertÍeteÍ,
die siů auf das Selbstbestimmungsrecht
der Sudetendeutsůen beriefen, wurden
von der sogenannten FriedenskonÍerenz
nicht anerkaňnt. Am 19. Februar I92o ver-
absďriedete eine,,revoiutionáre" tsůeůo-
slowakis&e Nationalversammlung, in der' kein eínziger Deuts&er vertÍeten war, die
tsdrechoslďwakische VerÍassung, in der
nur von einer ,,Tsdrechoslowakischen Na-
tion" gesDrocheí wurde, ohne die iibrigen
in der" Ticheůoslowakei lebenden Natio_
nalitáten audr nur zu erwáhnen.

nStaat der Gewaltherrschaftu
Die gewaltsame Inbesitznahme der Su-

detengebiete und die zwisďren den beiden
Weltk1iegen von den Tsďreďren betriebene
Entnatioňalisierungspolitik trugen dazu
bei, da3 sich dié Sudetendeuts&en im
neuen Staatsgebilde ni&t heimisdr und zu-
frieden Íiihlten. Die sudetendeutsdren
Sozialdemokraten iiberreichten im Mai
r9z3 dem inteÍnationalen Sozialistenkon_
sie8 in Hamburg ein Memorandum,-worin
áie Tsdreůoslowakisdre Republik als ,,ein
Staat der Gewaltherrsdraft" bezeiďrnet und
die MaBnahmen zur Entnationalisierung
der Sudetendeutsdlen hart kritisiert wrrÍ-
den. Zu den Entnationalisierungsversudren
sesellte sich auů der Rtickgang der wirt'
š&aftlicheo Entwicklung in den Sudeten-
sebieten. Die Weltwirtschaftskrise zu Be-
řinn der drei8iger }ahre wirkte siďr im
šudetenland besónders hart aus. Von den
etwa 5oo ooo Arbeitslosen im gesamten
Staatsg-ebiet waren iiber 4oo ooq Sudeten-
deutsóe, d. h. es war fast ie<ler zweite
Familienvater arbeitslos.

Nadr dem Ende des Zweiten Weltkrieges
und der Wiedererridrtung der Tsdredro-
slowakei versuďrte die bereits unter so\^r_

ietisóen EinfluB stehende Prager Regie-
iuns den tsďreůisdlen Nationalstaatsge_
danlen durdr die Vertreibung von iiber
drei Millionen Sudetendeutsďren und de'
ren ents&edigungslose Enteignung zu er-
reiůen. Mit diesem Verbredren gegen je-

des Redrt und jede Moral begab sich die
Tschedroslowakei vollends in die Hánde
Moskaus. Die totďe kommunistisůe
Machtersreifuns am 2s. Februar 1948 war
die zwřngsláuÉge Folge. Heute ist die
Tsdrechoslówakei eine vom Sowjetimpe-
rialismus beherrsdrte und ausgebaute Ko-
lonie. In einem Riid<blick auÍ die Ge_
schi&te der letzten 6o Jahre kann man
feststellen, daB die 'von tscheďrisdren
Chauvinisien gepflegte Nationalstaatsidee
zwangsláuffg ň fuesěr Entwicklung Íiihren
muBte.

Vergebliche Warnung
r Am 11. Dezember r9r8 ridrtete die
\ deutschósierreiůische Regierung von Wien\r aus eine Note an die alliierten Haupt-' máchte, in'der es u. a. hie3:

,,Aus einer Mitteilung der tsche&oslo-
*ákisůen Regierung isř zu ersehen, da3
die alliierten Maatď angeblidr die Absiďrt
haben, die groBen, zusammenhán_genden
Gebiele Bóhmens und Máhrens, die von
mehr als drei Millionen Deutsďren be'

Bitte beachtenl
Derzeit gingen und gehen unseren Bezie-

hern die Formulare zu, auf denen wir um
die VoIlmacht bitten, die Bezugsgebůhr ab
t. 1. 1979 von dem uns mitzuteilenden Konto
abbuchen zu kónnen' Wir erhielten bereits
vorher zahtreiche solche Vollmachten durch
Íormlose Mitteilung, bitten aber alle' die
dies taten, uns dennoch das auch ihnen
zugehende Formblatt ausgefiillt zurÍickzu'
seňden. Verbindlichen Dank daÍiir im vor-
aust -Sie ersparen damit sich selbst und
uns Zeit und Geld.

Die befairchteten Pannen
bei der Umstellung vom Postzeitungsdienst
auf die Selbstbeaňschriftung, d. h. auf die
Ad.ressierung und den Versand durch unse-
ren Vertragš-EDV-Dienst, sind leider nicht
ganz ausgeblieben. Dieser EDV-Dienst hatte
áls Unteňage zur FÚtterung seines Com_
outers mit unseren Bezieher-Anschriften nur
bi" sog. Einweisungskarten der Absatzpo.st-
ámter. Diese uns gegen GebŮhr von den
Absatzpostámtern zur Verfůgung gestel|ten
Karten waren vielfach postamtlich fltichtig
mit Bleistift beschrieben worden, manchmal
waren die Anschriften bei Wohnungsweďlsel
nicht geándert worden, ,die eine oder andere

'Karte-fehlte offenbar tiberhaupt. Kurz, das
Material, auf das allein die EDV-Firma ihre
Versandkartei aufbauen konnte, war nicht
oerade oroÍJartio. Es erreichten uns auch
ět*u dre'í Dutzeňd Beklamationen. NatÚrlich
wurden solche Beklamationen sofort durch
Nachlieferung des Oktober-Rundbr-'refs und
Sicherung der kŮnftig richtigen Belieferung
erledigt. lVir wissen áber nicht' ob sich nun
schon_alle Bezieher gerÚhrt haben, die den
Rundbrief seit Oktober nicht mehr erhalten.
Wir kommen ja nun leider auch, nicht durch
diese Notiz aň sie heran. Sollten Sie, liebe
Rund rief-Bezieher, in lhrem Bekannten-
kreis solche "Nichtbelieferte" kennen, dann
saqen Sie ihnen doch bitte' sie mógen sich
an-den Verlag wenden. Es werde dort sofort
alles Notwendige in die Wege geleitet.

Verlag Ascher Rundbrief,
GrashofstraÍJe 1l, 8(X)0 Mtinchen 50

Wiirde man den Tscheůoslowaken das
sanze Gebiet zuerkennen, das sie bean-
špru&en, so wáre das nidrt nur ein Un-
ré.ht an'vielen Millionen Mensdren, die
ni&t unter tsďredrisdre Herrschaft gelan_
gen wollen, sondern es wiire angh-fifu die
ŽukunÍt des neuen Staates gefiihili& uad
vie\Ieiéht vethiingn'isvoll . . . Es wifude ein
seÍiihrli&es Expďriment fijt das zukiinÍtige
bóh-"o sein,'eine gro$e Anzah7 zutiefst
unzufuiedener Einwóhnq innerha7b det
Staatsgtenze zu wissen _ Mensdten, čke

ienseiís der Grenze Duaende von MiI'
Tionen unterstiiaungsbercite Yo7(<sgenos'
sen besitzen -; ein soldtes Experiment
venpridtt auf die Dauer keinen Erfolg.
Wein diue Minderheit bleibt, was sie ist
- zahTtei& and von Grund aaf staats'
verdtossen - so kann man sich kaum vor-
ste7len, wie es dem Viilkerbund geTingen
sol7te, sie člazu zu zwingen, ayf unabseb.'
bare Zeit untet einer verhaBten Fremťl'
herrsúaft zu v erhatt en."

Heimatpolitische Tagungen
Der Herbst bringt |ahr fiir fahr e-ine

Reihe von Tagungen sudetendeutscher
Verbánde, deren Anliegen heimatpoliti-
scher Natur sind. Vom 29. September bis
r. oktober traf siů in Passau der Witiko-
bund, national-konservative Gesinnungs-
semeinsůaft der Sudetendeutsdren' Der
Áutauf der Tage, an denen rund 3oo Mit_
glieder des Witikobundes und _r5_o Gáste
řeilnahmen, war vom ehrenamtlidren Ge_
sďráftsÍiihrer Adolf Puc}rta, einem Asdrer
Landsmann, in miihevoller Arbeit vorbe-
reitet worden, woÍúr ihm vor der Ver'
sammlung beredter Dank gesagt wurde.
Unter deň Teilnebmern befand sidr auů
eine Anzahl weiterer Asůer, die dem wi_
tikobund angehóren. Die Tage standen
diesmal nidrř aussůlie(liů unter politř
sůem Vorzeidren. Adalbert Stifters wurde
in einer eindrud<svollen Feierstunde am
samstag-Abend gedaůt; sdron am Vor'
mittagíaren seňs Autóbusse in den BÓh_
merwáld gestaltet, soweit eÍ in ósterÍei-
drisches uňd bayrisdres Gebiet stÓBt. DeÍ
,,Moldaublick" nahe dem Dreisesselberg in
óberósterreiů war neben dem Ehrenmal
der Bóhmerwálďer in Lackenháuser das
Ziel dieser Gemeinsdraftsfahrt, bei der
Privatautos unerwiinscht blieben. In der
sroBen Passauer Nibelunsenhalle Íand die
Ťasons sdrlieBliů ihÍeň AbsůluB und
Hóhepunkt durch ein die Ereignisse von
ror8 irnd ihre Voreesc"hiůte durc_hleudrten-
dóí vortrag des Óst-Experten Dr. Rob'ert
Mi'iller-SteríbeÍg aus Haňnover. Unter den
Ehrengásten, diě der Tagung ihre _ 

GriiB_e
und !ýtinsdie entboten, befand sictr auďr
Dr. Otto v. Habsburg in seiner Eigenschaft
als Prásident der Internationalen Europa_
Union.
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Am r4./r5. Oktober hielt der Sudeten-
deutsche' Heimatrat seine fahrestagung
rqz8 in Fulda ab. Dem Heimatrat gehÓren
aile Landschafts- und Kreisbetreuer an,
weiters die Verantwortli&en der sudQten-
deutsdren Heimatblátter, die Mitglieder
des Sl-Auss&usses Ítir die Heimatgliede_
rung und weitere SL-A1rtstráger, deren
Tátúkeitsgebiet enge Ftiůrlung zur SL'
Heiňatshěderung hát. Von Asůer Lands_
leuten ňahmen án der Tagung teil: Dipl._
Ins. Albert K. Simon als Landschaftsbe-
trěíer Ítir das Egerland, der Asdrer Kreis_
betreuer Benno Ťins und RoBbachs Gem.-
Betreuer Hermann ZaPf , Unter den
Referaten beider Tage eÍIegte besonderes
Aufsehen ienes von K. A. Simon, in dem
er sich kiitisů und anregend mit dem
Nadrwuůs fiir die MitarbeitersdraÍt in
der SL und ihrer Heimatgliederung aus-
einandersetzte. Zum Thema,,PatensůaÍ-
ten" sDraů Fuldas oberbiirgermeister Dr'
Hambérger; die PatenschaÍt der Stadt Fulda

wohnt werden, dem tsche&oslowakisdren
Staat einzuverleiben. Es wird behauptet,
dafi diese MaBnahme durůgefuhrt werden
soll, ohne díe Ergebnisse der Friedenskon'
Íerénz abzrlwarten. Die deuts&ósterreiůi-
sche Regierung nimmt ?n, da3_ dies auÍ
eine uniiůtigé Unterri&tung der tsch-e-

ďroslowakischen Regierung zuriickzutiih_
ren ist: dennodr Ítihlt sie šidr verpflíůtet,
die alleemeine Aufmerksamkeit auÍ diese
Tatsaďe zu lenken und daráuf zu beste_
hen, daG solche Pláne keine DurůÍiihrung
finden.

Uber clen deutschen Charakter der in
Rede stehenden Gegenden kann kein
ZweiÍe| obwalten. Ihie BevÓlkerung hat
bei verschiedenen Gelegenheiten ihren
heiBen Wunsďr zu erkennen gegeben, ihre
Freiheit aufredrtzuerhalten und vom
tsdrechoslowakisůen Staat unabhángig zu
bleiben. Dieser Wunsdr hat vor allem in
einhellieen Erklárungen der auf Grund
allsemeřnen Wahlreňts erwáhlten Abge-
ordneten Ausdruck gefunden. Sollten die
alliierten Máůte in áieser Hinsidrt jedoch
ZweíÍe| hegen, s&lágt die deutsdróster_
reiďrisdre Regierung vor, die Lage unver_
ziislidl durďr eine unter neutÍaler Aut-
siňt stattftndende Volksabstimmung, die
niůt nur unter Gewáhrleistung freier
Stimmabgabe, sondern auů unter InaŤt-
nahme -anderer Garantien stattfinden
mii(te. zu kláren. In iedem Fall ersuďrt
die déutschosteÍÍeidrisdle Regierung die
alliierten Má&te, iiber das Sc}id<sal der
frasliůen Bevólkerung nidrt anders als
auÍ" Grund des Ergebňisses einer solůen
Volksabstimmung entsůeiden zu wollen.

-II4_
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schen Länder abgelehnt. Die Berufung der
Sudetendeutschen auf ihr Selbstbestim-
mungsrecht wurde mit Gewalt unter-
drückt, und als am 4. März 1919 die deut-
schen politischen Parteien, an der Spitze
die Sozialdemokratische Partei, zu Gene-
ralstreik und zu Großdemonstrationen in
allen sudetendeutschen Städten aufriefen,
wurde gegen die Kundgebungen- der Deut-
schen tschechisches Militär eingesetzt, des-
sen gewalttätiges Vorgehen 54 Todesopfer
und mehrere hundert Verletzte forderte.

St. Germain
Die- gewaltsame Einverleibung der su-

detendeutschen Gebiete indie Tschechoslo-
wakei wurde durch den Friedensvertrag
von St. Germain vom 10. September 1919
bestätigt. Einwände der Wiener Regierung
wie auch der sudetendeutschen Vertreter,
die sich auf das Selbstbestimmungsrecht
der Sudetendeutschen beriefen, wurden
von der sogenannten Friedenskonferenz
nicht anerkannt. Am 19. Februar 1920 ver-
abschiedete eine „revolutionäre“ tschecho-
slowakische Nationalversammlung, in der
kein einziger Deutscher vertreten war, die
tschechoslowakische Verfassung, in- der
nur von einer „Tschechoslowakisclıen Na-
tion“ gesprochen wurde, ohne die übrigen
in der Tschechoslowakei lebenden Natio-
nalitäten auch nur zu erwähnen.

„Staat der Gewaltherrschaft"
Die gewaltsame Inbesitznahme der Su-

detengebiete und die zwischen den beiden
Weltkriegen von den Tschechen betriebene
Entnationalisierungspolitik trugen dazu
bei, daß sich die Sudetendeutschen im
neuen Staatsgebilde nimt heimisch und zu-
frieden fühlten. Die sudetendeutschen
Sozialdemokraten überreichten im Mai
192.3 dem internationalen Sozialistenkon-
greß in Hamburg ein Memorandum, worin
die Tschechoslowakische Republik als „ein
Staat der Gewaltherrschaft“ bezeichnet und
die Maßnahmen zur Entnationalisierung
der Sudetendeutschen hart kritisiert wur-
den. Zu den Entnationalisierungsversuchen
gesellte sich auch der Rückgang der wirt-
schaftlichen Entwicklung in den Sudeten-
gebieten. Die Weltwirtschaftskrise zu Be-
ginn der dreißiger jahre wirkte sich - im
Sudetenland besonders hart aus. Von den
etwa 500000 Arbeitslosen im gesamten
Staatsgebiet waren über 400 ooo Sudeten-
deutsche, 'd. h. es war fast jeder zweite
Familienvater arbeitslos.

Nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges
und der Wiedererrichtung -der Tschecho-
slowakei versuchte die bereits unter sow-
jetischen' Einfluß stehende- Prager Regie-
rung den tschechischen Nationalstaatsge-
danken durch die Vertreibung von über
drei Millionen Sudetendeutschen und de-
ren entschädigungslose Enteignung zu er-
reichen. Mit diesem Verbrechen gegen je-
des Recht und jede Moral begab sich die
Tschechoslowakei vollends in die Hände
Moskaus. Die totale kommunistische
Machtergreifung am 25. Februar 1948 war
die zwangsläufige Folge. Heute ist die
Tschechoslowakei eine vom Sowjetimpe-
rialismus 'beherrschte und ausgebaute Ko-
lonie. In einem Rückblick auf die Ge-
schichte der letzten 60 Iahre kann man
feststellen, daß die -von tschechischen
Chauvinisten gepflegte Nationalstaatsidee
zwangsläufig zu dieser Entwicklung führen
mußte. A V

' Vergebliche Warnung _ -
Am 13. Dezember 1918 richtete die

deutscbösterreichische Regierung von Wien
aus eine Note an die alliierten Haupt-
mächte, inder es u. a. hieß: K

„Aus einer Mitteilung der tschechoslo-
wakischen Regierung ist zu ersehen, daß
die alliierten Mächte angeblich die Absicht
haben, die großen, zusammenhängenden
Gebiete Böhmens und Mährens, die von
mehr als drei Millionen Deutschen be-

Bitte beachten!
Derzeit gingen und gehen unseren Bezie-

hern die Formulare zu, auf denen wir um
die Vollmacht bitten, die Bezugsgebühr ab
1. 1. 1979 von dem uns mitzuteilenden Konto
abbuchen zu können. Wir erhielten bereits
vorher zahlreiche solche Vollmachten durch
formlose Mitteilung, bitten aber alle, die
d-ies taten, uns dennoch das auch 'ihnen
zugehende Formblatt ausgefüllt zurückzu-
senden. Verbind-lichen Dank dafür im vor-
aus! -Sie ersparen damit sich selbst und
uns Zeit und Geld. A

_ Die befürchteten Pannen 1
bei der Umstellung vom Postzeitungs-dienst
auf die Selbstb-eanschriftung, d. h. auf die
Adressierung und den Versand durch unse-
ren Vertrags-EDV-Dienst, sind leider nicht
ganz ausgeblieben. Dieser EDV-Dienst hatte
als Unterlage zur Fütterung seines Com-
puters mit unseren Bezieher-Anschriften nur
die sog; -Einweisungskarten der Absatzpost-
ämter. Diese uns gegen Gebühr von den
Absatzpostämtern zur Verfügung gestellten
Karten waren vielfach postamtlich flüchtig
mit Bleistift -beschrieben worden, manchmal
waren die Anschriften bei Wohnungswechsel
nicht geändert worden, -die eine oder andere
Karte fehlte offenbar überhaupt. Kurz, das
Material, auf das allein die EDV-Firma ihre
Versandkartei -aufbauen konnte, war nicht
gerade großartig." Es erreicht-en uns auch
etwa drei Dutzend Fieklarnationen. Natürlich
wurden solche Reklamationen sofort durch
Nachlieferung -des Oktober-Fiundbriefs und
Sicherung der künftig richtigen Belieferung
erledigt. Wir wissen -ab-er nicht, ob sich nun
schon alle Bezieher gerührt haben, die den
Rundbrief seit Oktober nicht mehr erhalten.
Wir kommen ja nun leider auch, nicht durch
diese Notiz an sie heran. Sollten Sie, liebe
Fiundibrief-Bezieher, in Ihrem Bekannten-
kreis solche „Nichtbelieferte“ kennen, dann
sagen Sie ihnen doch bitte, sie mögen sich
an den Verlag wenden. Es werde dort sofort
alles Notwendige in die Wege geleitet. -
Verlag Ascher Rundbrief,
Grashofstraße 11, 8000 München 50
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wohnt werden, dem tschechoslowakischen
Staat einzuverleiben. Es wird behauptet,
daß diese Maßnahme durchgeführt werden
soll, ohne die Ergebnisse der Friedenskon-
ferenz abzuwarten. Die deutscbösterreichi-
sche Regierung nimmt an, daß dies auf
eine unrichtige Unterrichtung der tsche-
choslowakischen Regierung zurückzufüh-
ren ist: dennoch fühlt sie sich verpflíchtet,
die allgemeine Aufmerksamkeit auf diese
Tatsache zu lenken und darauf zu beste-
hen, daß-.solche Pläne keine Durchführung
finden. .

_Uber den deutschen Charakter der in
Rede stehenden Gegenden kann kein
Zweifel obwalten. Ihre_ Bevölkerung hat
bei verschiedenen Gelegenheiten ihren
heißen- Wunsch zu erkennen gegeben, ihre
Freiheit aufrechtzuerhalten und vom
tschechoslowakischen Staat unabhängig zu
bleiben. Dieser Wunsch hat vor allem in
einhelligen Erklärungen der auf Grund
allgemeinen Wahlrechts erwählten Abge-
ordneten Ausdruck gefunden. Sollten die
alliierten Mächte in dieser Hinsicht jedoch
Zweifel hegen, schlägt die deutschöster-
reichische Regierung vor, die Lage unver-
züglich durch eine unter neutraler Auf-
sicht stattfindende Volksabstimmung, die
nicht nur unter Gewährleistung freier
Stimmabgabe, sondern auch unter Inacht-
nahme anderer Garantien 'stattfinden
müßte, zu klären. In jedem Fall ersucht
die deutscbösterreichische Regierung die
alliierten Mächte, über das Schicksal der
fraglichen Bevölkerung nicht anders als
auf Grund des Ergebnisses einer solchen
Volksabstimmung entscheiden zu wollen.

Würde man den Tschechoslowaken das
ganze Gebiet zuerkennen, das sie bean-
spruchen, so wäre das nicht nur ein Un-
recht an vielen' Millionen Menschen, _die
nicht unter tschechische Herrschaft gelan-
gen wollen, sondern es wäre auch fiir die
Zukunft des neuen Staates gefährlich und
vielleicht verhängnisvoll . .. Es würde ein
gefährlidıes Experiment für das zukünftige
Böhmen sein, eine große Anzahl zutiefst
unzufriedeuer Einwohner innerhalb cler
Staatsgrenze zu wissen - Menschen, die
jenseits der Grenze Dutzende von Mil-
lionen unterstiitzungsbereite Volksgerios-
sen besitzen -; ein solches Experiment
verspricht auf die Dauer keinen Erfolg.
Wenn diese Minderheit bleibt, was sie ist
- zahlreich und von Grund auf staats-
verdrossen - so kann man sich kaum vor-
stellen, wie es dem Völkerbund gelingen
sollte, sie dazu zu zwingen, auf unabseh-
bare Zeit unter einer verhaßten Fremd-
herrschaft zu verharren.“

Heimatpolitische :Tagungen
Der Herbst. bringt Iahr für Iahr eine

Reihe von Tagungen sudetendeutscher
Verbände, deren Anliegen heimatpoliti-
scher Natur sind. Vom z9.` September bis
1. Oktober traf sich in Passau der Witiko-
bund, national-konservative Gesinnungs-
gemeinschaft der Sudetendeutschen. Der
Ablauf der Tage, an denen rund 300 Mit-
glieder des Witikobundes und 150 Gäste
teilnehmen, war vom ehrenamtlichen Ge-
schäftsführer Adolf Puchta, einem Ascher
Landsmann, in mühevoller Arbeit vorbe-
reitet worden, wofür ihm vor 'der Ver-
sammlung beredter Dank gesagt wurde.
Unter den Teilnehmern befand sich auch
eine Anzahl weiterer Ascher, die dem Wi-
tikobund angehören. Die Tage standen
diesmal nicht ausschließlich unter politi-
schem Vorzeichen. Adalbert Stifters wurde
in einer eindrucksvollen Feierstunde am
Samstag-Abend gedacht; schon am Vor-
mittag waren sechs Autobusse in den Böh-
merwald gestartet, soweit er in österrei-
chisches und bayrisches Gebiet stößt. Der
„Moldaublick" nahe dem Dreisesselberg in
Oberösterreich war neben dem Ehrenmal
der Böhmerwäldler in Lackenhäuser das
Ziel dieser Gemeinschaftsfahrt, bei der
Privatautos unerwünscht blieben. In der
großen Passauer Nibelungenhalle fand die
Tagung schließlich ihren Abschluß und
Höhepunkt durch ein die Ereignisse von
1938 und ihre Vorgeschichte durchleuchten-
den Vortrag des Ost-Experten Dr. Robert
Müller-Sternberg aus Hannover. Unter den
Ehrengästen, die der Tagung ihre Grüße
und Wünsche entboten, befand sich auch
Dr. Otto v. Habsburg in seiner Eigenschaft
als Präsident der Internationalen Europa-
Union. -i rz-

Am 14./15. Oktober hielt der Sudeten-
cleutsche Heimatrat seine Iahrestagung
1978 in Fulda ab. Dem Heimatrat gehören
alle Landschafts- und Kreisbetreuer an,
weiters die Verantwortlichen der sudeten-
deutschen Heimatblätter, die Mitglieder
des SL-Ausschusses für die Heimatgliede-
rung und weitere SL-Amtsträger, deren
Tätigkeitsgebiet enge Fühlung 'zur SL-
Heimatgliederung hat. Von 'Ascher Lands-
leuten nahmen an der Tagung teil: Dipl.-
Ing. Albert K. Simon als Landschaftsbe-
treuer für das Egerland, der Ascher Kreis-
betreuer Benno Tins und Roßbachs Gem.-
Betreuer Hermann Zapf. -Unter den
Referaten beider Tage erregte besonderes
Aufsehen jenes von K. A. Simon, in dem
er sich kritisch und anregend mit dem
Nachwuchs für die Mitarbeiterschaft in
der SL und ihrer Heimatgliederung aus-
einandersetzte. Zum Thema „Patenschaf-
ten” sprach Fuldas Oberbürgermeister Dr.
Hamberger, die Patenschaft der Stadt Fulda



Kurz erzáh.ltÍiir Leitmeritz gilt allgemein als vorbild'
liů. Uber die widrtigsten Aufgaben der
SL in den náďlsten |ahren referierte MdB
DÍ. wittmann, stellv. Sl-Bundesvorsitzen_
der.

Jí
Im Egerlandháus zlt Marktredwitz fand

vom 27. - 29. Oktober die Egerliinder Bun'
deskultartagtng tg78 statt. Die Leitung
hatte der Bundeskulturwart der Egerlender
Gmoin, Albert Rei&, inne, In die Tagung
eingebaut war ein sehr beifállig aufge_
noňmener volkstumsabend, der u. a. mit
der sogenannten ,,Lobser Liederhand-
sůrift",-herausgegeben im }ahre 1816, b-e-

kannt maďrte. Breiten Raum nahmen wáh-
rend der Tage auch Tradrten-Fragen ein. -
Bereits AnÍang Oktober hatte ebenÍalls in
Marktredwitz der -Arbeitskreis det Egar
Tiinder Kultur s chaf f enden' getagt.

)4
Zum zz, Mal trafen sidr in Regensburg

sudetendeutsche Kiinstler aller Ridrtungen
und Faďrgruppen zu frucjhtbaren' Gesprá_
ďren, in denth Anregungen gegeben und
neue Áspekte des Kultursůaffens im hei-
matlichen Verbund behandelt wurden.
Diesmal galt das Interesse besonders der
oberpfalz und den Vorbereitungen Ítir das
r8oojáhrige Stadtjubiláum von Regensburg.'
Nic.ht nur der Regierungsprásident der
oberpÍalz hat in einem Vortrag, begleitet
von Lichtbildern, die besondere Sdrónheit
dieser Lands&aft herauszustellen gewu8t,
sondern au& die Denkmalpfleger und Mu-
seumsdirektoren haben mil Blick auf das
Jubiláum ihre groBen Konzepte zur Er-
neuerung und Erweiterung ihrer Einriďr_
tungen dargelegt.

Die |ubiláumsausstellung des audr in
Asdr als GymnasiallehreÍ tátig ge\Mesenen
Ridrard Fleissner und anderer zeigte ge-
meinsam mit der gro3en Ausstellung des
Graphikers August Brómse elneut die
ktinstlerische Weite einer geďegenen Áus-
sage. Eine Lesung des Autors vom ,,Ráuber
Hótzenp|otz", des Sudetendeuts&en Ott-
fried Přeussler, aus seinem neuesten Budr
,,Die Flucht nadr Agypten - KÓniglidr
bajhmisďrer Teil" rundete die Veranstal-
tung mit einer heiteren Note ab.

Jf
Díe S eligeryemeinde, cesinnungsgemein-

sdraÍt der sudetendeutsďren Sozialdemo-
kratie, hielt ihre traditionelle Herbsttagung
am z8.lz9. ro. wie immer in Brannenburg/
obb. ab. Ihr Bundesvorsitzender AdolÍ
Hasenóhrl, Sl-Landesobmann. Íiir Baden-
wiirttembel& spradr siů in seiner Grund-
satz-Rede ÍÍir eine Aussóhnung mit dem
tsc}eůisůen Volk aus. Der deutsů-tsůe-
droslowakisdre Vertrag sei ein gutes Bei'
spiel Ítir eine Annáherung zwisůen ost
und West. Allerdings erwarte er von seiten
der Tschechoslowakei eine Verurteilung
der Deutschen-Vertreibung.

Die sudetendeutsche Sozialdemokratie
habe sich in sdrwierigen Zeiten als ein
,,Bollwerk der Freiheit" bewáhrt, erklárte
der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Heinz
Kreutzmann vor der Versammlung, an der
auů Delegierte aus Gro8britannien, Óster-
rei& und den skandinavischen Lándern
teilnahmen. Ihre Erfahrungen seien es
wert, erhalten zu werden. Zum AbschluB
ihrer Veranstaltung warnte die Seligerge-
meinde die Sudetendeutsdre Landsmann-
sůaft davor, die Einheit der Volksgruppe
durch,,einseitige parteipolitische Orientie-
rung" zu gefehrden.

{Kreutzmann ist sozusagen,,Bekenntnis-
Sudetendeutsůer". Er war als Sdrwer-
kriegsverletzter in einem sudetendeutsůen
LazaÍett untergebradrt,' lernte eine Sude-
tendeutsdre kennen und heiratete sie. Eini-
ge |ahre hindurdr war eÍ Redakteur der
,sudetendeuts&en Zeitung", als diese
nodr in Detmold erschien.

' Persónliches
Der Neuberger . Landsmann Leopol4

Chalupa, i.iber -dessen militálisdle Lau{-
bahn der inzwischen verstorbene Lm. Ernst
Fisůer in unserer fánner-NummeÍ Í977
ausÍtihrlich beriůtete (,,Vom Neuberger
DorÍbuben bis zum General der Bundes-
wehr") wurde jetzt zum Generalrnajor be'
fórdert und gleichzeitig von Bonn nach
Mainz versetžt, wo er nunmehr bei der
NATO Dienst tut..J+

In der StammeszeitsdrriÍt ,,Der Egerlán-
der" ging jetzt eine serie unteÍ dem Titel
,,Bertilmie Egerlánder" zu Ende, in der
ú. a. auů einer von Asůer Eltern stam-
menden Kiinstlerin gedaďrt ist, die der
RUNDBRIEF seinen Lesem bereits vorge-
stellt hat. Es steht in der Egerlandzeit'
sdrriÍt zu lesen:

,,Zur Entde&erin und Kiinderin des
Cembalo in Amerika ist Gertrud Roberts'
Riinzel geworden. Obwohl 19o6 j!
Hastings am Mississippi dem eingewander-
ten Ehépaar Ktinzel aus Asdr geboren, hat
sie ihre Herkunftsgemeinde in der neuen
We1t ni&t veÍgessen. Sie hat ihre Heimat-
stadt Asch vor der Vertreibung der Deut-
sďren besu&t und bei dieser Gelegenheit
ein Konzert in der Asůer Musikschule ge-
geben, dessen Reinerlós damals zur An-
schaÍíung eines Steinway-Fliigels reicjhte.
Ihr damaliger Partner war kein Geringerer
als der allseits bekannte Komponist und
MusikerzieheÍ _ z'|JÍ zeit in' Stuttgart wir-
kend, ebenÍalls aus Asů stammend _ Karl
Miadtel Komma,"

A

Vor 3o fahren, am :,4. November 1948,
starb in Tremmelhausen bei Regensburg
Hans Watzlik, ein Didrter des Bóhmer-
waldes, der in der ersten HálÍte _des zo.
Tahrhunderts voll romantisďrer Erlebnisse
índ Gedichte sted<te und in zum Teil
barod<er Spradre davon erzáhlte. Er sďrrieb
tiber sidl selber: ,,Was ich áuBerlich erlebt
habe, záhlt niůt viel. Die Gesdriůte mei-
nes wahren Lebens ist nur aus den Bii-
drern zu erÍahren, die ich gesůrieben habe.
Dort sdrweben enthtillt meine Wiinsůe
und Tráume, dort tritt das UnbewuBte
aus seinem nádrtlichen Tor und wird er'
kennbar, doÍt erwachen meine ungetanen
Taten, dort erheben sich aus der Erinne-
rung meines Blutes die VorÍahren, der'en
Wesen mein Wesen verstándlich macht.
. . ." PostmeisteÍ von Unterhaid ist sein
Vater gewesen, als bunter Postillon ritt
und fuhr einst sein GroBvater zwisdren
Kaplitz und Freistadt hin und her, und
Hans Watzlik selber, geboren am 16. De-
zember Í87g in Unterhaid, lernte als
Volkssůullehrer nidrt nur den Umgang
mit den weldleÍn, sondern nahm audr
ihre Lieder, Schnurren, Márdren, Sagen
und Gruselgesdridrten auf und suůte das
,,Náchtlióe, Ungebándigte, Urwaldverwor_
iene" des Bóhmerwaldes zu ergrtinden.

,,Ostdeutsche KultuÍtage 1978" _veran-
staitete der BdV am 8./9. septembeÍ in
Dinkelsbůhl. Ihr weitgespannter Rahmen
umÍďte u. a. Ausstellungen, Didrterlesun-
gen (HeinriďI Zille}, einen FestvoÍtra8 Dr.
Ótto' v. Habsburgs i.iber Karl IV. und
einen ausgezeiďrneten Volkstumsabend.
Am 28./29.-Oktober gab es in Berlin dann
auďl,,Sudetendeuts&e KultuÍtage". In
ihrem Verlauf kamen Ítihrende sudeten-
deutsůe Kulturpolitiker zu Worte. Ein
Hauptanliegen der Tagung waren die Dis-
kussionen um die Grtindung eines eigenen
,,Sudetendeutsďren Kulturrates". Dazu
nahm in einer groBen Grundsatzrede der
Sl-Spre&er Dr. Walter Beú.et sehr enga'
gierí Stellung. Die Tagung stimmte deÍ
Ďeabsichtigten Grúndung voll zu'

Von seinen vielen Btidrern - es sind iiber
4o Romane, Erzáhlungen, Kinderbiiůer,
Dramen und Gedidrtbiinddren - sind
heute nodr ÍiinÍ im Buchhandel zu bekom-
men: die Romane ,,Aus wilder Wtrzel",
,,Der Pfarrer von Dornloh", ,,Die Aben-
teuer des Florian Regenbogner", ,,Der Mei-
steÍ von Regensburg" und die Erziihlung
,,Romantische Symphonie".

Der neue Papst
und die Heimatveňriebenen

Die Wahl des polnisůen Kardinals
Woityla zum Papst war eine e&te Welt'
senšation. Sie riéÍ bei den Polen hóůste
Begeisterung hervor. Die Reaktion bei den
Veitriebenen, hier natúrliďr besonders der
Obersďrlesier, war aber ebenfalls positiv.
Dr' Herbert Czaja MdB, Prásident des Bun'
des der.Vertríebenen, áu8erte sich Íolgen-
dermaíšen:

,,Jeder Papst bringt in seine Aufgabe
seine menschlichen Erfahrungen ein. fo-
hannes Paul II. kennt sehr genau die Not
der Menschen in der Unfreiheit und die
Gefahren von Versuďren, eine GesellsůaÍt
ohne oder gegen Gott zu gestalten. Kardí'
nal Woityla ist diesen GeÍahren mit gro'
Ber Weltoffenheit und Festigkeit begegnet
.. . Von ihm ist kein verletzendes Wort
gegen die Deutsůen bekannt, einzelnen
deútsdren Priestern gegeniiber hat er bei-
spielhafte Solidaritát bewiesen. Er kennt
die Last, die HoÍfnungen und die Ziele
geteilter Vólker. Bei einer Predigt im
Miinůner Dom hat er vor kurzem betont,
der SchópÍer habe ,Polen und Deutscjhe als
Nadrbarn gesůaffen, die zur Vertiefung
des Geistes Gottes in ihren-Gebieten bei-
zutragen haben'. Zwischen Deutsdren und
Polen sei in ZukunÍt eine ,neue Spraůe'
nótig . . .

Viéle deuts&e Heimaťvertriebene hoÍ-
Íen, da8 fohannes Paul II. in seine Mei'
nung tiber die weltliďren Fragen auch die
reiůtn Erfahrungen eines Grenzlandes
unťl die tieÍe europáisůe Verankerung
einer alten Diózese bei seiner Sorge um
die ungerecht Behandelten und die Un-
Íreien éinbezieht und audr die Last der
davon betroÍÍenen Deutsďren sowie das
Wohl und die Rechte der deutschen Diti'
zesen sieht."

Auů die sudetendeutsche Gesinnungs-
gemeins&aft der Katholiken, die Ad<er-
manngemeinde, nahm positiv Stellung.

Wer wiinscht noch ein Heimatbuch?
Unser Heimatbuch,Die' eigenwillige Hi-

storie des Aecher Lándchens" ist vergriffen.
Wír konnten die letzten Beďellungen nicht
mehr befriedigen. Es besteht iedoch eine
Móglichkeit, noch etwa í50 Exemplare nach-
binden zu lassen. Wir míiÍJten daÍůr aller-
dings einen Druckbogen,. d. h. sechzehn
Seiten, nochmals setzen, weil er in unserer
VeÉrags-Buchbinderei verloren ging. Diese
Kosten und die weiteren des Bindens kón-
nen wir nur riskieren, wenp Aussicht be-
steht, daR die Bíicher in absehbarer Zeit
noch verlangt werden. Sďrreiben Sie uns
bitte, ob Sie das Heimatbuch Íiir sich oder
als Geschenk ÍÚr Verwandte und Freunde
wiinschen. Wenn wir eine uns ausreichend
erscheinende Zahl von Bestellungen mó9'
lichst bald in Hánden hátten' kónnten wir
diese vielleicht noch bís Weihnachten aus-
lieÍeirn.Den Preis belassen wír bei DM 56'-

+f
Auch das Búchlein nSpátlese' von Benno

Tins ist zum Preise von DM 13,- wieder
zu haben, nachdem es fůr kurze Zeit eben-
falls vergriffen war. Es eignet sich in be-
sonderer Weise als kleines heimatliches
Weihnachtsgeschenk.

Bestellungen erbeten an Verlag Dr.Tins
Sóhne, GrashofstraRe 1í' 8000 MÚnchen 50.
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für Leitmeritz gilt allgemein als vorbild-
lich. Uber die wichtigsten Aufgaben der
SL in den nächsten jahren referierte MdB
Iâr. Wittmann, stellv. SL-Bundesvorsitzen-

er.
. ae .

Im- Egerlandhaus zu Marktredwitz fand
vom 27-. - 29. Oktober die Egerländer Bun-
deskulturtagung 1978 statt. Die Leitung
hatte der Bundeskulturwart der Egerländer
Gmoin, Albert Reich, inne. In die Tagung
eingebaut -war ein sehr beifällig aufge-
nommener Volkstumsabend, der u. a. mit
der sogenannten „Lobser Liederhand-
schrift", herausgegeben im jahre 1816,' be-
kannt machte. Breiten Raum nahmen wäh-
rend der Tage auch Trachten-Fragen ein. -
Bereits Anfang Oktober hatte ebenfalls in
Marktredwitz der „Arbeitskreis der Eger-
länder Kul`turschaffend_en'.'_ getagt.

A fi'
Zum zz. Mal trafen sich in Regensburg

sudetendeutsche Künstler aller Richtungen
und Fachgruppen z_u fruchtbaren Gesprä-
chen, in denen Anregungen gegeben und
neue Aspekte des Kulturschaffens im hei-
matlichen Verbund behandelt wurden.
Diesmal galt das Interesse besonders der
Oberpfalz und den Vorbereitungen für das
18ooj ährige Stadtjubiläum von Regensburg.
Nicht nur der Regierungspräsident der
Oberpfalz hat in einem Vortrag, begleitet
von Lichtbildern, die besondere Schönheit
dieser Landschaft herauszustellen gewußt,
sondern auch die Denkmalpfleger' und Mu-
seumsdirektoren haben mit Blick auf das
jubiläum ihre großen Konzepte zur Er-
neuerung und Erweiterung ihrer Einrich-
tungen dargelegt. .

Die jubiläumsausstellurıg des auch in
Asch als Gvmnasiallehrer tätig gewesenen
Richard Fleissner und anderer zeigte ge-
meinsam mit der großen Ausstellung des
Graphikers Augııst Brömse erneut die
künstlerische Weite einer gediegenen Aus-
sage. Eine Lesung des Autors vom „Räuber
Hotzenplotz“, des Sudetendeutschen Ott-
fried Preussler, aus seinem neuesten Buch
„Die Flucht nach Ägypten - Königlich
böhmischer Teil” rundete die Veranstal-
tung mit einer heiteren Note ab.. % .

' Die Seligergemeinde, Gesinnungsgemein-
schaft der sudetendeutschen Sozialdemo-
kratie, hielt ihre traditionelle Herbsttagung
am 2.8./2,9. ro. wie immer in Brannenburg/
Obb. ab. Ihr Bundesvorsitzender Adolf
Hasenöhrl, SL-Landesobmann für Baden-
Württemberg, sprach sich in seiner Grund-
satz-Rede für eine Aussöhnung mit dem
tschechischen Volk aus. Der deutsch-tsche-
choslowakische Vertrag sei ein gutes Bei-
spiel für eine Annäherung zwischen Ost
und West. Allerdings erwarte er von seiten
der Tschechoslowakei eine Verurteilung
der Deutschen-Vertreibung.

Die sudetendeutsche Sozialdemokratie
habe sich in schwierigen Zeiten als ein
„Bollwerk der Freiheit” bewährt, erklärte
der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Heinz
Kreutzmann vor der Versammlung, an der
auch Delegierte aus Großbritannien, Öster-
reich und den skandinavischen Ländern
teilnahmen. Ihre Erfahrungen seien es
wert, erhalten' zu werden. Zum Abschluß
ihrer Veranstaltung warnte die Seligerge-
meinde die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft davor, die Einheit der Volksgruppe
durch „einseitige parteipolitische Orientie-
rung” zu gefährden. f

_ (Kreutzmann ist sozusagen „Bekenntnis-
Sudetendeutscher". Er war als Schwer-
kriegsverletzter in einem sudetendeutschen
Lazarett untergebracht, lernte eine Sude-
tendeutsche kennen und heiratete sie. Eini-
ge jahre hindurch war er Redakteur der
„Sudetendeutschen Zeitung", als diese
noch in Detmold erschien.

-F

   Kurz erzählt ` A `
« Persönliches

1 Der Neuberger „Landsmann Leopold
Chalupa, über dessen militärische Lauf-
bahn der inzwischen verstorbene Lm. Ernst
Fischer in unserer jänner-Nummer 1977
ausführlich S berichtete („Vom Neuberger
Dorfbuben bis zum General der Bundes-
wehr"j wurde jetzt zum Generalmajor be-
fördert und gleichzeitig von Bonn nach
Mainz versetzt, wo er nunmehr bei der
NATO Dienst tut. '

v iii*
In der Stammeszeitschrift „Der Egerlän-

der“ ging jetzt eine Serie unter dem Titel
„Berühmte Egerländer” zu Ende, in der
u. a. auch einer von Ascher Eltern stam-
menden Künstlerin gedacht ist, die der
RUNDBRIEF seinen Lesern bereits vorge-
stellt hat. Es steht in der Egerlandzeit-
schrift zu lesen:

„Zur Entdeckerin und Künderin des
Cembalo in Amerika ist Gertrud Roberts-
Künzel geworden. Obwohl ` 1906 _ in
Hastings am Mississippi dem eingewandef-
ten Ehepaar Künzel aus Asch geboren, hat
sie (ihre Herkunftsgemeinde in 'der neuen
Welt nicht vergessen. Sie hat ihre Heimat-
stadt Asch vor der Vertreibung der Deut-
schen besucht und bei dieser Gelegenheit
ein Konzert in der Ascher Musikschule ge-
geben, dessen Reinerlös damals zur An-
schaffung eines Steinway-Flügels reichte.
Ihr damaliger Partner war kein Geringerer
als der allseits bekannte Komponist und
Musikerzieher - zur Zeit in Stuttgart wir-
kend, ebenfalls aus Asch stammend -- Karl
Miachel Komma.“

-'§§› _
Vor 30 jahren, am 24. November 1948,

starb in Tremmelhausen bei Regensburg
Hans. Watzlik, ein Dichter des Böhmer-
waldes,_der in der ersten Hälfte_des zo.
jahrhunderts voll romantischer Erlebnisse
und Gedichte steckte -und in zum Teil
barocker Sprache davon erzählte. -Er schrieb
über sich selber: „Was ich äußerlich erlebt
habe, zählt nicht viel. Die Geschichte mei-
nes wahren Lebens ist nur aus den Bü-
chern zu erfahren, die ich geschrieben habe.
Dort schweben enthüllt meine Wünsche
und Träume, dort tritt das Unbewußtc
aus seinem nächtlichen Tor und wird er-
kennbar, dort erwachen meine ungetanen
Taten, dort erheben sich aus der Erinne-
rung meines Blutes die Vorfahren, deren
Wesen mein Wesen verständlich macht.
...“ Postmeister von Unterhaid ist sein
Vater gewesen, als bunter Postillon ritt
und fuhr einst sein Großvater zwischen
Kaplitz und Freistadt hin und her, und
Hans Watzlik selber, geboren am I6. De-
zember 1879 in Unterhaid, 'lernte als
Volksschullehrer- nicht nur den Umgang
mit den Wäldlern, sondern nahm auch
ihre Lieder, Schnurren, Märchen, Sagen
und Gruselgeschichten auf und suchte das
„Nächtliche, Ungebändigte, Urwaldverwor-
rene“ des Böhmerwaldes zu ergründen.

„Ostdeutsche . Kulturtage 1978" veran-
staltete der BdV am 8./9. September in
Dinkelsbühl. Ihr weitgespannter Rahmen
umfaßte 11. a. Ausstellungen, Dichterlesun-
gen (Heinrich Zille), einen Festvortrag Dr.
Otto v. Habsburgs über Karl IV. und
einen ausgezeichneten Volkstumsabend.
Am 2.8./9.9. Oktober gab es in Berlin dann
auch „Sudetendeutsche Kulturtage“. In
ihrem Verlauf kamen führende 'sudeten-
deutsche Kulturpolitiker zu Worte. Ein
Hauptanliegen der Tagung waren die Dis-
kussionen um die Gründung eines eigenen
„Sudetendeutschen Kulturrates". Dazu
nahm in einer großen Grundsatzrede der
SL-Sprecher Dr. Walter Becher' sehr enga-
giert Stellung. Die Tagung stimmte der
beabsichtigten Gründung voll zu.

'†II§--

Von seinen vielen Büchern - es sind -über
40 Romane, Erzählungen, Kinderbüdıer,
Dramen und Gedichtbändchen - sind
heute noch fünf im Buchhandel zu bekom-
men: die Romane „Aus wilder Wurzel",
„Der Pfarrer von Dornloh”, „Die Aben-
teuer des Florian Regenbogner“, „Der Mei-
ster von Regensburg“ und die Erzählung
„Romantische Symphonie".

g Der neue Papst g
und die Heimatvertriebenen

Die Wahl des polnischen Kardinals
Wojtyla zum Papst war eine echte Welt-
sensation. Sie rief bei den Polen höchste
Begeisterung hervor. Die Reaktion bei den
Vertriebenen, hier natürlich besonders der
Oberschlesier, war aber ebenfalls positiv.
Dr. Herbert Czaja MdB, Präsident des Bun-
des der-Vertríebenen, äußerte sich folgen-
dermaßen:
- „jeder Papst bringt in seine Aufgabe
seine .menschlichen Er-fahrungen ein. jo-
hannes Paul II. kennt sehr genau die Not
der Menschen in der Unfreiheit und die
Gefahren von Versuchen, eine Gesellschaft
ohne oder gegen Gott zu gestalten. Kardi-
nal Wojtyla ist diesen Gefahren mit gro-
ßer Weltoffenheit und Festigkeit begegnet

Von ihm ist kein verletzendes Wort
gegen die Deutschen bekannt, einzelnen
deutschen Priestern gegenüber hat er bei-
spielhafte Solidarität bewiesen. Er kennt
die Last, die Hoffnungen und die Ziele
geteilter Völker. Bei einer Predigt im
Münchner Dom hat er vor kurzem betont,
der Schöpfer habe ,Polen und Deutsche als
Nachbarn geschaffen, die zur Vertiefung
des Geistes Gottes in ihren -Gebieten bei-
zutragen haben'. Zwischen Deutschen und
Polen sei in Zukunft eine ,neue Sprache'
nötig .. . I ' _

Viele deutsche Heimatvertriebene hof-
fen, daß johannes Paul II. in seine Mei-
nung über die weltlichen Fragen auch die
reichen Erfahrungen eines Grenzlandes
und die tiefe europäische Verankerung
einer alten Diözese bei seiner Sorge um
die ungerecht Behandelten und die Un-
freien .einbezieht und auch die Last der
davon betroffenen Deutschen sowie das
Wohl und die Rechte der deutschen Diö-
zesen sieht.“

Auch die sudetendeutsche Gesinnungs-
gemeinschaft der Katholiken, die Acker-
manngemeinde, nahm positiv Stellung.

Werwiinscht noch ein Heiınatbuch?
Unser Heimatbuch „Die` eigenwillige Hi-

storie des Ascher Ländchens“ ist vergriffen.
Wir konnten die letzten Bestellungen nicht
mehr befriedigen. Es besteht jedoch eine
Möglichkeit, noch etwa 150 Exemplare nach-
binden zu lassen. Wir müßten dafür aller-
dings einen Druckbogen,. d. h. sechzehn
Seiten, nochmals- setzen, weil er inunserer
Vertrags-Buchbinderei verloren ging. Diese
Kosten und die weiteren des Bindens kön-
nen wir nur riskieren, wenn Aussicht be-
steht, daß die Bücher in absehbarer Zeit
noch verlangt werden. Schreiben Sie uns
bitte, ob Sie das Heimatbuch für sich oder
als Geschenk für Verwandte und Freunde
wünschen. Wenn wir eine uns ausreichend
erscheinende Zahl von Bestellungen mög-
lichst bald in Händen hätten, könnten wir
diese vielleicht noch bis Weihnachten aus-
liefern. Den Preis belassen wir bei DM 56,-

-lit
Auch das Büchlein „Spätlese“ von Benno

Tins ist zum Preise von DM 13.- wieder
zu haben, nachdem es für kurze Zeit eben-
falls vergriffen war. Es eignet sich in be-
sonderer Weise als kleines heimatliches
Weihnachtsgeschenk. _-

Bestellungen erbeten an Verlag Dr.Tins
Söhne, Grashofstraße 11, 8000 München 50..



Einer ihrer Íúhrenden Mánner in Hessen,
Dipl.-Theol. Klaus-Edmund Pfftzner, be-
srúBte auÍ einer Veranstaltung in Bad
Éombure die Wahl ausdriickliďI' Mit
woityla sei nicht nur ein geistliďler
Mann, ein erÍahrener Seelsorger und zu-
gleidr' anerkannter Wissenschaftler zum
řapst gewáhlt worden; unmi3verstándliďr
we}de gerade durdr dié Herkunft des neu-
en Papstes auf die Kirdre in der Bedrángnis
hingewiesen und deutlidr gemacht, wie
das Schicksal gláubíger Christen in einem
sozialistischen Land sich von den Prokla-
mationen des Eurokommunismus unter-
sdreide. Die Ackermann-Gemeinde sehe in
dieser Wah1 eine Verpfliďrtung, weiterhin
ihre VérsÓhnungsbereitschaft zu den óst-
liďren Nachbatn ebenso zu praktizieren
wie die Solidaritát zu den in den Men-
sdrenredrten bedrángten Glaubensbriidern
zu veÍtiefen.

Als ein Íůr uns Asdter beÍnerkenswertes
Randgeschehen sei schlieBlidr vermerkt,
daB der erste auslándisďre - dazu noch '

kommunistisdre - AuBenminister, der
vom neuen Papst in Audienz empfangen
wurde, Oskar Fischar aus der DDR war,
der bekanntlich aus Asdr stammt. Diese
Begegnung fand am 28. Oktober statt und
wůde au-dr im deutscjhen Fernsehen ge_

zeigt. Gesprádrsthema war Presseberiďrten
zufblge vór allem der Status der Bisttimer
in der DDR.

VOM SUDETENDEUTSCHEN ZENTRUM
Der ASCHER RUNDBRIEF beridrtete

bereits von der bevorstehenden Errichtung
des ,,sudetendeutschen Zenttums" in
Múndren. DarÍiber erÍahren wir nun des
weiteren:

Mit dem Besďrlu8 der Bayerisdren
Staatsregierung, 6,3 Millionen DM Íiir den
Bau deš Sudetendeutsdren Zentrums in
Múnchen zur Veríiigung zu stellen, ist
dieses Proiekt in eine entsůeidende Phase
eingetreten. Die Sudetendeutsche Stiftung
haieinen ofÍenen Bauwettbewerb Íúr den
Neubau des Zentrums ausgesdrrieben.
Teilnahmebereůtigt sind Mitglieder der
Sudetendeutschen Landsmannsc-haft sowie
Ardritekten im Regierungsbezirk Ober-
bayern.

Der eÍste Preis ist mit z4ooo DM aus-
geschrieben, der zweite mit zo ooo DM, der
dritte mit 16 ooo DM, der vierte mit
rz ooo DM und der fiinfte mit Sooo DM.

Das Sudetendeutsdre Zentrum, das in
der HoďrstraBe, Mi.inďren 8o, entsteht, soll
den bedeutendsten sudetendeutsďren Insti_
tutionen und Verbánden unter einem
Dadr die notwendigen ráumlichen Arbeits_
mógliůkeiten geben. Der Hauptzwed< des
Zentrums ist jedodr, die Landsleute aus
Bayern wie aus dem ganzen Bundesgebiet
zušammenzuftihren. Deshalb sind audr
Veranstaltungs-, Tagungs-, Studien- uncl
Verwaltungsráume, ein reprásentatives
Vo]kskunde-Museum, eine Zentralbiblío_
.thek, ein Zentralardtiv, eine DokumentS-
tionšstelle und.eine wissensdeaftliche For_
sdrungsstelle Íůr eine dauernde sudeten-
deutsčhe Dokuryrentation und Chronik, ítir
Wedlselausstellungen und sdrlie8lidr eini-
ge Arbeitsdepots Íiir sudetendeutsche Hei_
ňatstuben Ýorgesehen. Ein besonderer
Rang soll ktinftig in diesem Rahmen der
Bildúngsarbeit einer im Entstehen begrif_
Íenen Šudetendeutschen Akademie zukom_
men. Den Planungen zlÍolge werden Íast
5ooo qm Hauptnutzfláďre gebaut werden.

VOM LASTENAUSGLEICH
Im Zusammenhang mit unserem Leit-

aÍtikel teilen wir noďr mit:
Lastenausgleichszahlung wird es noch

bis Mitte iler Soer fahre geben. Darauf
wies der Prásident des Bundesausgleichs_
amtes. Sdráfer, hin. Bisher seien rund rro
Milliarden Márk bezahlt worden. Noc-h
:4 Milliarden Mark stehen aus.

Landsmann Emil Kiinzel ín Hadamar/ Bilde (vor der Regulierung r9zo| schlinselt
Hessen, Fr.-A.-Muth-Stra$e r, stellt uns sidr die Alting, bei genauem Hinschauen
ótis"''sila zur VerÍiigung únd schreibt als dunkler Streifen eikennbar, im Vo-rder_

d.ant: grund durdr die Wiese- Mir ist der Name
Die Fárberei. Carl Ktinzel, am oÍtsaus_ ňodr vom BadrhiiPfen bek'annt' Ein álterer

n"rrn-"ó'' Neuberg, an der'Niederreuther Landsmann, aus iler DorÍmitte, hat miů
šíiá'r., 1ag di'ekt á'í der Asďr. Die áltesten vergange-n-es }ahr ebenÍalls darauf .'hinge-
Ň;;ú'dé; í"""t." ái. A..h ímmer nur wiešenlWém'von den iiber siebzigiáh-rigen
ll.J-- "n_- T\T^-- 'Á".L ,^,o, .,nat icáefr Ncihtichern ist diese Bezeichnuns noďr be--eltni.'.a., 

Ňáme Asdr war zwar _jedem Neibridrern ist diese Bezeidrnung noch
Bit á'i''t, aber in der Mundart wurde nur kannt? Der móge dodr.bitte eine krB"t-áí''t, át"i i'' d.' Mundart wurde nur kannt? Der móge dodr -bitte eine kurze
von der',,Alting" gesprodren. Auf unserem Bestátisun8 an den Rundbrief senden.

In seiner Sitzung am 20. Oktober 1978
hat der Bundesrat mit den Stimmen der
CDU/CSU-geÍiihrten Lánder beschlossen,
einen Gesětzéntwurf zur Anderung des
Lastenausgleichsgesetzes einzubringen. Er
strebt velbesseÍungen mit einem Gesamt_
volumen von jáhrlich 5o Millionen Mark
insbesondere im Bereich der Kriegssďra-
dénrente an. So sollen der Zuschlag Íi.ir
ehemals Selbstándige, der Sozialzusdrtag
und der Einkommenshódrstbetrag bei der
Entschádizunssrente erhóht werden, um
sie den "geá"nderten Lebensverháltnissen
anzupassen.

'Man muíl das Eisen schmieden, solange es
warm ist . ..u

Dieser bekannte Sprudr gilt nidrt nur
fiir das Eisen, sondeň wohl fiir alle Me_
talle. Ein Metall madrt íedoch davon eine
Ausnahme; es ist in normalem Zustand
fliissig, und nur dann, wenn es kalt, ia
sosar sehr kalt ist, kann man es lrnteÍ
Uňstánden sďrmieden. Es handelt sich
dabei um das Qued<silber. Die Entdeckung,
daB Quecksilber geÍroren sein mu8, wenn
man ei h:immerďwill, stammt von |oseph
Adam Btaun, der zu St. Petersburg ProÍes_
sor der Philosophie war und dort auch der
Kaiserliďren Ákademie angehóÍte. Er wur_
de t7tz in Ásc]r geboren und starb 176&
in PeteÍsbuÍg.

Mehr tiber ihn ist im ,,Gelehrtenindex
NÍ. I" von |. Ch. Adelung aus dem fahre
r784, S. zzr3,leider niďrt zu erfahren.
oas',,niogÍaphische Lexikon zur Gesdrichte
der 6ohmisclten Lánder", Bd. r, Miinchen/
Wien 1975, wei8 auch nicht mehr tiber ihn
zu berió-ten. Díe Zah]' seiner VerÓffent_
]ichungen muB beachtliďr gewesen sein.
Zwei šďner SdrriÍten líegen im original
vor. Sie tragen weitláufige lateinische Titel
und sind úm das |ahr q6o erschienen.
Auíšerdem soll Braun viele meteorÓlogi
scihe Beobadrtungen und physikaliscJre Ab-
handlungen in Žeitsdrriften der damaligen
Zeit veróÍÍentliůt haben.

Wenn wir es re&t iibersehen, ist iiber
diesen bertihmten Sohn unseÍeÍ Stadt bis-
her noc.h nie etwas veróÍfentlicht worden.
Es wáre deshalb sehr interessant zu eríah_

ren, ob foseph Adam Braun vielleicht in
der'Ahnénreihe eines Lesers auítaucht. Der
RundbrieÍ wáre Ítir eine entsprechende
Mitteilung sehr dankbar. Dt. Gt.

Auf den Spuren seineř vorfahren
In unseÍer Doppelfolge August-Sept.

rq78, Seite 94, Ítagte der Leiter des Asďrer
Archivs, Lm. Helmut Klaubert, in einer
lánsereí Abhandlung: ,,Wer wei|3 noch
etwlas vom Kotnbauer!" Der dort Senannte
iunse Amerikaner Larry faeger war ínzwi_ _

3cfren in Wunsiedel und Selb, um nach ',
seinen Ahnen zu Íorsďren, zu denen eben \,
auďr die Ascher ,,Kornbauer"-Familie, mit I
biirserlidlem Namen ,,|ágeť', gehórt. Der 7 \
z6|áihrige Soldat, derzeit in der Náhe von /
Hiroshima in |apan stationieÍt, nutzte i
einen Urlaub, um in die Gegend zu pil-
seÍn. aus der seine VorÍahren einst naďI
Á*.'ik^ ausgewandert wáÍen: mtitteÍlř
drelseits Hauenreuth Kr. Wunsiedel, váter_
liďrerseits Asdr, das er Íreilidr nicht be- .
suchen konnte. Was immer er auÍtrieb an t
rirchénbuchern, Ardrivstůd<en usw., las er \
mit Hilfe von Verwandten durch, da er i
selbst die deutsďre Sprache nicht be_ ,:

herrscht. Besondere lJnteÍsti.itzung fand er
beim Asďrer Arůivar, der ihm durch alte
Aufzeiďrnungen weiterhelÍen konnte. Es
ist ein fahrhundert her, daB seine Ahnen
aus Asól und Hauenreuth nadr Amerika
auÍbradren, sich dort fanden und heira-
teten. Die váterliďre Linie mit dem Haus- 

'namen ,,Kornbauer" konnte er Tit Helmut i
Klauberts Hilfe bis 164o, die der Mutter \
in Hauenreuth bis 1619 zuriickverfolgen. \
Der eifrige Familienforscher gibt sich da-
mit abei nodr nicht zufrieden. Er will 

'
weiteren Einzelheiten nachgehen, um {

móglidrst eine wirkliche Familiengeschich-
te erstellen zu kÓnnen'

Wenn die ,,Prager Volkszeitungn
geschichtlich wird..'

Die oktoběr-Ereignisse des |ahres 1938
in Asch, die damalige Situ,atioT,-die zum
zehntágígen ,,lreistaát Asdr" Íiihrte und
die voia-usgedangenen Entwiddungen hat
auů die ,,Prager Volkszeit:ttItg", das einzige
deutschspraďrige Presse_Erzeugnis der

Frage an die Neuberger: Wer kennt die Ahing?

-rt6-
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Einer ihrer führenden Männer in Hessen,
Dipl.-Theol. Klaus-Edmund Pfitzner, be-
grüßte auf einer Veranstaltung -in Bad
Homburg die Wahl ausdrücklich. Mit
Wojtyla sei nicht nur ein- geistlicher
Mann, ein erfahrener Seelsorger und zu-
gleich anerkannter Wissenschaftler zum
Papst gewählt worden; unmißverständlich
werde gerade durch die Herkunft des neu-
en Papstes auf die Kirche in der Bedrängnis
hingewiesen und deutlich gemacht, wie
das Schicksal gläubiger Christen in einem
sozialistischen Land sich von den Prokla-
mationen des Eurokommunismus unter-
scheide. Die Ackermann-Gemeinde sehe in
dieser Wahl eine Verpflichtung, weiterhin
ihre Versöhnungsbereitschaft zu den öst-
lichen Nachbarn ebenso zu praktizieren
wie die Solidarität zu den in den Men-
schenrechten bedrängten Glaubensbrüdern
zu vertiefen. ' _ _

Als ein für uns Ascher bemerkenswertes
Randgeschehen sei schließlich vermerkt,
daß der erste ausländische - dazunoch
kommunistische '- Außenminister, der
vom neuen Papst in Audienz empfangen
wurde, Oskar Fischer aus der DDR war,
der bekanntlich aus Asch stammt. Diese
Begegnung fand am 9.8. Oktober statt und
wurde auch im deutschen Fernsehen _ge-
zeigt. Gesprächsthema war Presseberichten
zufolge vor allem der Status der Bistümer
in der DDR.

VOM .SUDETENDEUTSCHEN ZENTRUM
Der ASCHER RUNDBRIEP berichtete

bereits von der bevorstehenden' Errichtung
des „Sudetendeutschen - Zentrums“ in
München. Darüber erfahren wir nun des
weiteren:-.

Mit dem Beschluß der Bayerischen
Staatsregierung, 6,3 Millionen DM für den
Bau des Sudetendeutschen Zentrums in
München zur Verfügung zu stellen, ist
dieses Projekt in eine entscheidende Phase
eingetreten. Die Sudetendeutsche Stiftung
hat einen offenen Bauwettbewerb für den
Neubau des Zentrums ausgeschrieben.
Teilnahmeberechtigt sind Mitglieder der
Sudetendeutschen Landsmannschaft sowie
Architekten im Regierungsbezirk Ober-
bayern. - _

Der erste Preis ist mit 2.4000 DM aus-
geschrieben, der zweite mit zo 000 DM, der
dritte mit 16000 DM, der vierte mit
12. 000 DM und der fünfte mit 8000 DM.

Das Sudetendeutsche Zentrum, das in
der Hochstraße, München 80, entsteht, soll
den bedeutendsten sudetendeutschen Insti-
tutionen und Verbänden unter einem
Dach die notwendigen räumlichen Arbeits-
möglichkeiten geben. Der Hauptzweck des
Zentrums ist jedoch, die Landsleute aus
Bayern wie aus dem ganzen Bundesgebiet
zusammenzuführen. Deshalb sind auch
Veranstaltungs-, Tagungs-, Studien- und
Verwaltungsräume, ein repräsentatives
Volkskunde-Museum, eine Zentralbiblio-
-thek, ein Zentralarchiv, eine Dokumenta-
tionsstelle' und_eine wissenschaftliche For-
schungsstelle für eine dauernde sudeten-
deutsche Dokumentation und Chronik, für
Wechselausstellungen und schließlich eini-
ge Arbeitsdepots für sudetendeutsche Hei-
matstuben vorgesehen. Ein besonderer
Rang soll künftig in diesem Rahmen der
Bildungsarbeit -einer im Entstehen begrif-
fenen Sudetendeutschen Akademie zukom-
men. -Den Planungen zufolge werden fast
5000 qm Hauptnutzfläche gebaut werden.

I VOM LASTENAUSGLEICH
Im Zusammenhang mit unserem Leit-

artikel teilen wir noch mit: _
-Lastenausgleichszahlung wird es noch

bis Mitte der 80er jahre geben. Darauf
wies._d_er Präsident des Bundesausgleichs-
amtes, Schäfer, hin. Bisher seien rund 110
Milliarden Mark bezahlt worden. Noch
34 Milliarden Mark stehen aus.

-P

Frage an die Neuberger: Wer kennt die Alting?
Landsmann Emil Künzel in 'Hadamar/

Hessen, Fr.-A.-Muth-Straße 1, stellt uns
obiges Bild zur Verfügung und schreibt
dazu: -

Die Färberei. Carl Künzel, am Ortsaus-
gang von Neuberg, an der Niederreuther
Straße, lag direkt an der Äsch. Die ältesten
Neuberger nannten die Asch immer nur
Alting. -Der Name Äsch- war zwar jedem
bekannt, aber in der Mundart wurde nur
von der „Alting” gesprochen. Auf unserem

In seiner Sitzung am zo. Oktober 3:978
hat der Bundesrat mit den Stimmen der
CDU/CSU-geführten Länder beschlossen,
einen Gesetzentwurf' zur Änderung des
Lastenausgleichsgesetzes einzubringen. Er
strebt Verbesserungen mit einem Gesamt-
volumen von jährlich 50 Millionen Mark
insbesondere im Bereich der Kriegsscha-
denrente an. So sollen der Zuschlag für
ehemals Selbständige, der Sozialzuschlag
und der Einkommenshöchstbetrag beider
Entschädigungsrente erhöht werden, um
sie den geänderten Lebensverhältnissen
anzupassen. _
„Man muß das Eisen schmieden, 'solange es

_ - warm ist ...“
Dieser bekannte Spruch gilt nicht nur

für das Eisen, sondern wohl für alle Me-
talle. Ein Metall macht jedoch davon eine
Ausnahme _; es ist in normalem Zustand
flüssig, und nur dann, wenn es kalt, ja
sogar sehr kalt ist, kann man es -unter
Umständen schmieden. .Es handelt sich
dabei um das Quecksilber. Die Entdeckung,
daß Quecksilber gefroren sein muß, wenn
man es hämmern will, stammt von joseph
Adam Braun, der zu St. Petersburg Profes-
sor der Philosophie war und dort auch der
Kaiserlichen Akademie angehörte. Er wur-
de r71z in Asch geboren und starb 1768
in Petersburg. “

Mehr über ihn ist im .„Gelehrtenindex
Nr. 1” von j. Ch. Adelung aus dem jahre
1784, S. 9.213, leider nicht zu erfahren.
Das „Biographische Lexikon zur Geschichte
der böhmischen Länder“, Bd. 1, München/
Wien 1975, weiß auch nicht mehr über ihn
zu berichten. Die .Zahl seiner Veröffent-
lichungen muß' beachtlich gewesen sein.
Zwei seiner Schriften liegen im Original
vor. Sie _tragen weitläufige lateinische Titel
und sind um das jahr 1760 erschienen.
Außerdem soll Braun viele meteorologi-
sche Beobachtungen und physikalische Ab-
handlungen in Zeitschriften der damaligen
Zeit veröffentlicht haben.

Wenn wir es recht übersehen, ist über
,diesen berühmten Sohn unserer Stadt bis-
her noch nie etwas- veröffentlicht worden.
Es wäre deshalb sehr interessant zu erfah-
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Bilde (vor der Regulierung 1920) schlängelt
sich die Alting,_ bei genauem Hinschauen
als dunkler Streifen erkennbar, im Vorder-
grund durch die Wiese. Mir ist der Name
noch vom Bachhüpfen bekannt. Ein älterer
Landsmann, aus der Dorfmitte, -hat mich
vergangenes jahr ebenfalls darauf hinge-
wiesen. Wem von den über siebzigjährigen
Neibrichern ist diese Bezeichnung noch be-
kannt? Der möge doch bitte eine kurze
Bestätigung an den Rundbrief senden.

ren, ob joseph' Adam Braun vielleicht in
der Ahnenreihe eines Lesers auftaucht. Der
Rundbrief wäre für eine entsprechende
Mitteilung sehr dankbar. Dr. Gr.

Auf 'den Spuren seiner Vorfahren
In unserer Doppelfolge August-Sept.

1978, Seite 94, fragte der Leiter des Ascher
Archivs, Lm. Helmut Klaubert, in einer
längeren Abhandlung: „Wer weiß noch
etwas vom Kornhauerš“ Der dort genannte
junge Amerikaner Larry jaeger war inzwi-
schen in Wunsiedel und Selb, um nach
seinen Ahnen zu forschen, zu 'denen eben
auch die Ascher Kornbauer”-Familie, mit
bürgerlichem Naiiıen „jäger“, gehört. Der I/
zójährige Soldat, derzeit in der Nähe von
Hiroshima in japan statio`n'iert,. nutzteı,
einen Urlaub, um in die Gegend zu pil-
gern, aus der seine Vorfahren einst nach
Amerika ausgewandert waren: mütterli-
cherseits Hauenreuth Kr. Wunsiedel, väter-
licherseits Asch, das er freilich nicht be-
suchen konnte. Was immer er auftrieb an
Kirchenbüchern, Archivstücken usw., las er
mit Hilfe von Verwandten durch, da er
selbst die deutsche Sprache nicht be-
herrscht. Besondere Unterstützung fand er
beim Ascher Archivar, der ihm durch alte
Aufzeichnungen weiterhelfen konnte. Es
ist ein jahrhundert her, daß seine Ahnen
aus Asch und Hauenreuth nach Amerika
aufbrachen, sich dort fanden und heira-
teten. Die väterliche Linie mit dem Haus-
namen „Kornbauer” konnteer mit Helmut
Klauberts Hilfe bis 1640, die der Mutter
in Hauenreuth bis 1619 zurückverfolgen.
Der eifrige Familienforscher gibt sich da-
mit aber noch nicht zufrieden. Er will _.
weiteren Einzelheiten nachgehen, um f.
möglichst eine wirkliche Familiengeschich-
te erstellen zu können. _.
' - Wenn die „Prager Volkszeitung“

geschichtlich wird
Die Oktober-Ereignisse des jahres 1938

in Asch, die damalige Situation, die zum
zehntägigen „Freistaat Asch” führte und
die vorausgegangenen Entwicklungen hat
auch die „Prager Volkszeitung“, das einzige
deutschsprachige Presse-Erzeugnis der

V



CSSR, auÍ den Plan geruÍen' Als ein be_
sonders wichtiges Datum der Asdter Chro-
nik verzeichnet der darauf bezugnehmende
Beitrag, da8 am 23. April rgzr in Asdr
eine KPTsch-Gruppe gegriindet wurde. Es
handelte sich bekanntlich uni die damalige
Spaltung der sozialdemokratisďlen Partei.
Der ,,Turnlehrer Konrad Henlein" wird
zum ,,Zerctórer unseÍeÍ Republik" -er_
nannt. Ein zweites clem Blatte besonders
wichtiges Datum war der r. Mai 1938. Da-
mals /,wagten es die Kommunisten, in
einem lJmzug mit 7oo Mensdren und der
tschechoslowakischen und der Íoten Fahne
an der Spitze durch die Stadt zu marschie-
ren". SůlieBliů beschaÍtigt sich der Bei-
trag noch mit der Besetzung der staatli-
chen Amter in der Nacht ztrrrr 22.. Septem-
ber 1938 und der ,,Versc"hleppungil der
tscheůisdren Staatsbediensteten nach
Bayern. DaB dies alles vóllig unblutig vor
siů ging und da8 siďl die Tschecjhen in
ihrer nur wenige Tage wáhrenden Qua-
rantáne naů ihrem eigenen Bekunden
hóchst anstándig behandelt fůhlten, das
paBt nattiirlidr nicht in den Rahmen sol-
cher Geschichts-Kenntnisse.

Zl AusLands-WaL7fabtten ládt das ,'Haus
der Begegnung" in 64zo Kónigstein/Ts.,
BisůoÍ-Kaller-stÍa8e 3 ein, von wo Rah-
menprogramme ftir die einzelnen Pilger-
Íahrten bezogen werden kónnen. Es han_
delt sidl um drei Fahrten nadr Rom zum
Preise von 865 bis 6ro DM, ieweils 9 bzw.
Í4 Tage, mit Besuchen mehrerer bertihm_
tel italienisďIer stádte wie Florenz, Vene_
dig usw., dann um zwei Flugreisen nach

,,An zwei Quellen"
lm Vogtland ercdteint ein ,,Kulturbotefiir den Musikwinkel", herausgegeben
vom ,RuTturbund der DDR*. Vor lah-
rcsfrist eschien im Heft 9 des 24. lahr-
gangs, Septembet t977, ein Beittag untet
obigem'Tite7, gesďltieben von M. Món-
nig und auf det Titelseite des Heftes be-
bildett mit einet schónen Aufnahme
von der Elsterqte7le. Der Verfasset knip-
ste sie efit vor ein paar lahren, die Auf-
schrift ,,Elster-Que11e" haben die Tsche-
chen in deutsďtet Spraďle stehen lassen.
Was M. Mónnig zu erziih7en wei|3, Liest
sidn rcdlt gu4 wie naďlstehend festge-
steLLt wetden kann. Ein paat Sďlónheits-
fehler hat der Text aber fueilidt: Im
Untersdtied za du deutsdt gebliebenen
Insútift -E1ster-Que11e" apf det Tite|-
seite plagen sich Yerfasset und Drud<erei
beim,,Asch' mit dem ,,s mit HakerT",bei
Steingriin, Wernersreuth und Karlsbad

Palástina, neun Tage zv :.7:ro DM, eine
Flugreise in die Vereinigten Staaten, zwei
wállÍahrten naclr Mariazell in lsterreich
mit ebenÍalls vielseitigem Reiseprogramm
und um drei Gro8wallÍahrten nach Lour_
des, Fatima und Montserrat.

JS
In der Tschedroslowakei wird noch in

diesem fahr eine erste Bibel in slowaki-
sdrer Sprac-he herausgebraďrt werden, die
eine ErstauÍlage von 16 ooo Exemplaren
haben wird. Die jetzt im Druck beffndli-
ůe slowakisďre Bibel ist das Ergebnis einér
35iáhrigen tibersetzerischen Tátigkeit. Die
gtiltige tscheůisůe Bibe]iibersetzung ist
4oo fahre alt.

J..ř
Das Bayerisďre Fernsehen staÍtete am

r4. Novémber 1978 als erster Sender der
Bundesrepublik in seinem Regionalpro-
gÍamm eine kontinuierliche TV-Sendung
iiber die Vertriebenen. Die zehnmintitigen
Beitláge lverden an jedem zweiten
Dienstag des Monats ausgestrahlt.

Jí_ Der vom neuen bayrisdren Ministerprá_
sidenten F. f. StrauB als Innenminister ins
Kabinett berufene bisherige CSU-General-
sekretár Gerold 'Tanď]er (4z} wurde in
Haíndolf/Isergebirge geboren. Nach langer
Pause gehórt damít erstmals seit Walter
Stain wieder ein Sudetendeutscher der
bayrisdren Regierung an. Der gelernte
Bankkaufmann besitzt ein Hotel in Altót-
ting. Seine Berufung Íand bei den bayri_
schen Oppositionsparteien und in einem
bestimmten Teil der MÍinchner Presse kri_
tisdre Kommentare.

Wer will noch ein Ascher Bierseidel?
Das im vergangenen fahr angebotene

Ascher Bierseidel ging als beliebter Erinne-
rungs- und Gesůenkartikel weg wie war-
me Semmeln. Der weiBe Porzellankrug
mit Zinndeckel, Ascher Stacltwappen und
dem Alpenvereins-Edelwei8 erinnert u. a.
an das hundertjáhrige Bestehen der Asiher
DAV-Sektion. Preis des wertvollen Stiik-
kes: 49,5o DM einschlie8liů Verpad<ung;
unfreie Paketvelsendung. Es siňd noěi
eini8e stiicke tibrig. ,,Wer zueÍst kommt,
mahlt zuerst". - Bestellung bei řI. Klau-
bert, Erkersreuth, WidrernstraBe ro, 8672
Selb. RuÍ: o 9z 87 / zo 3t.

Tochter eine Sůullandkarte vom Vost_
land ablegte. Da waren audr angrenzen"de
Gebiete berÍid<sichtigt. Der VEB Hermann
Haack hat seinem Erzeugnis den Vermerk
mitgegeben ,,Nur fi.ir den Sdrulgebraudrl".
Lernende sind wir, wenn man so will, alle.
Lebensl?inglich. Diese Art Philosophie le-
galisierte die Benutzung durch einen Er-
wachseneren.

Es ist ein schwieriges Unterfangen, ein
winziges Obiekt mit einer unzulanglidren
Wa'nderkarte anzupeilen' So gelaňg das
audr niďrt mit Bravour. Dann- abei fand
sich auf der Wassersůeide iiber dem Dorf
steingÍiitl, versteckt im Nade]wald, das
Monument' NátuÍfÍeunde, zweit drei Ge_
neÍationen vor uns, haben es errichtet.
Markierten so den Ursprung der Elster, die
Elsterquelle (s. Titelbild).

Man siehts dem Wasser nicht an, das
sidr da mtihsam einen Weg durdr Moos
und Farn sucht, welů langen Lauf es vor
sidr ,hat, 247 kll.. An ihrer Wiege ist die
Weifie Elster so klar und wirkliďh weiB _
nomen est omen! _ daB ich dem iunefráu_
lichen FltiBchen gerne Íolgte.

Nach mehrsttindigem Suůen und Sdrau_
en in unbekanntem Gelende verlangte der
KÓrper naů Essen und Trinken. In Wer-
neÍsÍeuth unteÍm Hainberg zeigte man mir
auf meine Frage, ob da ein Gasthaus sei,
ein Gebáude, das nidrt danadr aussah.
Vielleicht eine ehemalige Mtihle, oder die
Dorísc.hmiede, oder audr keines von bei_
den. Inwendig recht passabel. Niedrige ver-
ráucherte Holzded<e, an den Wánden der_
be, volkstiimliche Sprtiůe und Malerei.
weltlichen GenuB věrherrlichend. In dei
Ecke ein Auerhahn mit Glasaugen, sdron
sehr mitgenommen durďr,,Uňweltsche-
den" (Bierdunst und Qualm). Die Zecher
daÍunter - eine illustre Gesellschaft: Jágermit einem hochbeinigen Hund, zwei Ře-
spektspeÍsonen unter emtlichen Mi.itzen,
noďr ein álterer Herr in Ráuberzivil, diesei
ausgeli.istet mit einem Gerát, das bei uns
zu Hause wohl Beerkamm odeÍ so hei8t.
Grenzsdránkenlomantik anno Herbst 1976.

Es sa3en aber diese Mánner nidrt, Úie
anzunehmen, lármend vor Kriigen bóhmi-
sůen Bieres' Sie nippten vielmehr von
einem gelbgrůnen Gebráu. Ganz feierliů
genossen sie es. Die meisten.von uns ha-

mit det tschedtischen Bezeidtnung, Da
haben wir ein wenig konigiert. Hier
nun der Text des M. Mónnig:

Wenn iih in álteren |ahrgángen des ,,Kul_
tuÍboten" bláttere, werde ich mitunteÍ Lin-
ruhig. Sdruld daran sind meine Randnoti-
zen. Als da zum Beispiel der Beitrag Bram-
bacher Heimatfreunde úber die Elsterquelle
noch druckfrisc-h war, braďrte ich zu Pa_
pier, auch dahin wandern zu wollen. Bald
sollte dies geschehen, doch das Versprechen
war nodr nidrt eingelóst. Es gibt ein Alibi.

Die Hersteller touristischen Kartenmate-
rials im stidlichen Nadrbarland (Anmer-
kung der SchriÍtl.: Damit sind die Tsche.
chen gemeint| haben námlich ein Tabu:
der ZipÍel von Asďr. Vielleiďrt halten sie's
mit Goethe, der einst der Stadt Asdr be-
sc.heinigte, sie sei die ha8liůste der Chri_
stenheit. Diese Wertung ist aber doch
1ángst Geschichte.

Nun trug es sidr jedodr zu, da8 meine
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CSSR, auf den Plan gerufen. Als ein be-
sonders wichtiges Datum der Ascher Chro-
nik verzeichnet der darauf bezugnehmende
Beitrag, daß am 93. April 199.1 in Asch
eine KPTsch-Gruppe gegründet wurde. Es
handelte sich bekanntlich um die damalige
Spalt-ung der sozialdemokratischen Partei.
Der „Turnlehrer Konrad Henlein” wird
zum „Zerstörer unserer Republik" -er-
nannt. Ein zweites dem Blatte besonders
wichtiges Datum .war der 1. Mai. 1938. Da-
mals „wagten es die Kommunisten, in_
einem Umzug mit 700 Menschen und der
tschechoslowakischen und der roten Fahne
an der Spitze durch die Stadt zu marschie-
ren“. Schließlich beschäftigt sich der Bei-
trag noch rnit der Besetzung der staatli-
chen Ämter i-n der Nacht zum 9.9... Septem-
ber 1938 und der „Verschleppung“ der
tschechischen Staatsbediensteten nach
Bayern. Daß dies alles völlig unblutig vor
sich ging und daß sich die Tschechen in
ihrer nur wenige Tage währenden Qua-
rantäne nach ihrem eigenen Bekunden
höchst anständig behandelt fühlten, das
paßt nattürlich nicht in den Rahmen sol-
cher Geschichts-Kenntnisse.

ii*
Zu Auslands-Wallfahrten lädt das „Haus

der Begegnung“ in 649.0 Königstein/Ts.,
Bischof-Kaller-Straße 3 ein, -von wo Rah-
menprogramme für die einzelnen Pilger-
fahrten bezogen werden können. Es han-
delt sich um drei Fahrten nach Rom zum
Preise von 865 bis 610 DM, jeweils 9 bzw.
14 Tage, mit Besuchen mehrerer berühm-
ter italienischer Städte wie Florenz, Vene-
dig usw., dann um zwei Flugreisen nach

Q

Palästina, neun Tage zu 1710 DM, eine
Flugreise in die Vereinigten Staaten, zwei
Wallfahrten nach Mariazell in Österreich
mit ebenfalls vielseitigem Reiseprogramm
und“ um drei Großwallfahrten nach Lour-
des, Fatima und Montserrat.

ag. _
In der Tschechoslowakei wird noch in

diesem jahr eine erste Bibel in slowaki-
scher Sprache herausgebracht werden, die
eine Erstauflage von 16000 Exemplaren
haben wird.- Die jetzt im Druck befindli-
che slowakische Bibel ist das Ergebnis -einer
35jährigen übersetzerischen Tätigkeit. Die
gültige tschechische Bibelübersetzung ist
400 jahre alt. - _ '

' ' iii'
Das Bayerische. Fernsehen startete am

14. November 1978 als erster Sender der
Bundesrepublik in seinem Regionalpro-
gramm eine kontinuierliche TV-Sendung
über die Vertriebenen. Die zehnminütigen
Beiträge werden an jedem zweiten
Dienstag des Monats ausgestrahlt.

.gt _
~ Der vom neuen bayrischen. Ministerprä-
sidenten F. j. Strauß als Innenminister ins
Kabinett berufene bisherige CSU-General-
sekretär' Gerold Tandler (49.) wurde _in
Haindorf/Isergebirge geboren. Nach langer
Pause gehört damit erstmals seit Walter
Stain wieder ein Sudetendeutscher der
bayrischen Regier_ung an. Der gelernte
Bankkaufmann besitzt ein Hotel in Altöt-
ting. Seine Berufung fand bei den bayri-
schen Oppositionsparteien und in einem
bestimmten Teil der Münchner Presse kri-
tische Kommentare.

„An zwei Quellen“
Im Vogtland erscheint ein „Kulturbote
für den Musikwinkel”, herausgegeben
vom „Kulturbund der DDR“. Vor jah-
resfrist erschien im Heft 9 des 24. jahr-
gangs, September 1977, ein Beitrag unter
obigem Titel, geschrieben von AM. Mön-
nig und auf der Titelseite des Heftes be-
bildert mit einer schönen _Aufnahme
von der Elsterquelle. Der Verfasser knip-
ste sie erst vor ein paar jahren, die Auf-
schrift „Elster-Quelle“ haben die Tsche-
chen in deutscher Sprache stehen lassen.
Was M. Mönnig zu erzählen weiß, liest
sich recht gut, wie nachstehend festge-
stellt werden kann. Ein pa-ar Schönheits-
fehler hat der Text aber freilich: Im
Unterschied zu der deutsch gebliebenen
Inschrift „Elster-Quelle“ auf der Titel-
seite plagen sich Verfasser und Druckerei
beim „Asch“ mit dem „s mit Hakerl“, bei
Steingrün, Wernersreuth und Karlsbad

mit der tschechischen Bezeichnung. Da
haben wir ein wenig korrigiert. Hier
nun der Text des M. Mönnig:

Wenn- ich in älteren jahrgängen des „Kul-
turboten” blättere, werde ich mitunter un-
ruhig. Schuld daran sind meine Randnoti-
zen. Als da zum Beispiel der Beitrag Bram-
bacher Heimatfreunde über die Elsterquelle
noch druckfrisch war,.brachte ich zu Pa-
pier, auch dahin wandern zu wollen. Bald
sollte dies geschehen, doch das Versprechen
war noch nicht eingelöst. Es gibt ein Alibi.

Die Hersteller touristischen Kartenmate-
rials im südlichen Nachbarland (Anmer-
kung der Schriftl.: Damit sind die Tsche-
chen gemeint) haben nämlich ein Tabu:
der Zipfel von Asch. Vielleicht halten sie's
mit Goethe, der.-einst der Stadt As_ch be-
scheinigte, sie sei die häßlichste der Chri-
stenheit. Diese Wertung ist aber doch
längst Geschichte. _

Nun trug es sich jedoch zu, daß meine
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Wer-will noch ein Ascher Bierseidel?
Das im vergangenen jahr angebotene

Ascher Bierseidel ging als beliebter Erinne-
rungs- und Geschenkartikel weg wie war-
me Semmeln. D.er weiße Porzellankrug
mit Zinndeckel, Ascher Stadtwappen und
dem Alpenvereins-Edelweiß erinnert u. a.
an das hundertjährige Bestehen der Ascher
DAV-Sektion. Preis des wertvollen Stük-
kes: 49,50 DM einschließlich Verpackung,
unfreie Paketversendung. Es sind noch
einige Stücke übrig. ››_Wer zuerst kommt,
mahlt zuerst“. - Bestellung bei H. Klau-
bert, Erkersreuth, Wichernstraße 10, 8679.
Selb. Ruf: 0 99. 87 / zo 31.

Tochter eine Schullandkarte vom Vogt-
land ablegte. Da waren auch angrenzende
Gebiete berücksichtigt. Der VEB Hermann
Haack hat seinem Erzeugnis den Vermerk
mitgegeben „Nur für den Schulgebrauch!”.
Lernende sind wir, wenn-man so Will, alle.
Lebenslänglich. Diese .Art 'Philosophie le-
galisierte die Benutzung durch einen Er-
wachseneren. - '

Es ist -ein schwieriges Unterfangen, ein
winziges Objekt mit einer unzulänglichen
Wanderkarte anzupeilen. So gelang das
auch nicht mit Bravour. Dann aber fand
sich auf der Wasserscheide über dem Dorf
Steingrün, versteckt im Nadelwald, 'das
Monument. Naturfreunde, zwei, drei Ge-
nerationen vor uns, haben es errichtet.
Markierten so den Ursprung der Elster, die
Elsterquelle (s. Titelbild).

Man siehts dem Wasser nicht an, das
sich da mühsam einen Weg durch Moos
und -Farn sucht, welch langen Lauf es vor
sich hat, 947 km. Anihrer Wiege ist die
Weiße Elster so klar und wirklich weiß -
nomen est omen! - daß ich dem jungfräu-
lichen Flüßchen gerne folgte.

Nach mehrstündigem Suchen und Schau-
en in unbekanntem Gelände verlangte der
Körper nach Essen und Trinken. In Wer-
nersreuth unterm Hainberg zeigte man mir
auf meine Frage, ob_da ein Gasthaus sei,
ein Gebäude, das nicht danach aussah.
Vielleicht eine ehemalige Mühle, oder die
Dorfschmiede, oder auch keines von bei-
den. Inwendig recht passabel. Niedrige ver-
räucherte Holzdecke, an den Wänden der-
be, volkstümliche Sprüche und Malerei,
weltlichen Genuß verherrlichend. In der
Ecke ein Auerhahn mit Glasaugen, schon
sehr mitgenommen durch „Umwel-tschä-
den“ (Bierdunst und Qualm). Die Zecher
darunter - eine illustre Gesellschaft: jäger
mit einem hochbeinigen Hund, zwei Re-
spektspersonen unter amtlichen Mützen,
noch ein älterer Herr in Räuberzivil, dieser
ausgerüstet mit einem Gerät, das bei uns
zu Hause wohl Beerkamm oder so heißt.
Grenzschänkenromantik anno Herbst 1976.

Es saßen aber diese Männer nicht, wie
anzunehmen, lärmend vor Krügen böhmi-
schen Bieres. Sie_ nippten vielmehr' von
einem gelbgrünen Gebräu-. Ganz feierlich
genossen sie es. Die meisten .von uns ha-



ben ihn sic-h irgendwann sďton heimge-
tragen in attraktiver Sctrnórkelflasďre, den
,,Becherovka", obligatorisdres Souvenir
áus dem Nachbarland. Nicht allein wegen
der schónen Flasďre, die man sammeln
kann, nein. Es hat sidr audr hierzulande
mittlerweile herumgesprodren, was die
Hexenmeister aus dei ,,r3. Quelle" in
Karlsbad durů Fltisterparolen rrnter die
Leute braůten: der Bedeerovka ist ein
Wundertrank. Wer den in Ma8en ein-
nimmt, kann mit Wiederherstellung sei
angegriÍÍenen Gesundheit rech_nen, hataneegriÍÍenen Gesundheit rechnen, hat ein
lařgJs teben vor sidr. Das láge an clen

Da saBen wir, da standen wir. Mein
Instinkt sagte mir, da8 nur das Aller-
di'immste dás Beste wáie, und idr Íragte
den Sergeanten: ,,Where is your home in
the Stařes!" - ,,In Philadelphia." _ ,,In
Phitadelphia? Wirklidr! Ach, 1a, was Íiir
ein sdróner ort! Wir waren da einmal, bei
zuten Bekannten." Und ich fing an von
Řhiladelphia zu spreďren, den schónen
Gárten, welche die Stadt besitzt, der herr_
Iidren Widener Collection etc. - Der
Amerikaner hórte zu, hatte zwar die
Widener Collection nie gesehen, aber doů
von ihr eehórt, und kannte daÍiir etwas
anderes, ř". *i' nidrt kannten. Icr,' wqiB
nidrt mehr, wie lange dies Gespráďr tiber
Philadelphia dauertel Dann besann er sidr
auf seiď Amt. ,,It's against all regulations,
aber Sie kónnen in Gottes Namen einrei_
sen und Ihre Begleiter audt." - Vermutlidr
hatte er seine Htimat ein paar fahre lang
nicht gesehen.

Mitteleuropa war im Politisdren auf das
Sonderbarste_zerklúftet damals. Wohl wa_
ren wir nun in amerikanisdr-besetztem
Land. aber in Deutsdrland noch nidrt. Wir
kamén naďr Ásch an der bayerischen Gren-
ze. und hier wáre nun nodr einmal eine
von der amerikanisdren Behórde gegebene
Einreise-Erlaubnis nach Bayern notwendig
se\resen. Zu unserem Kummer erfuhren
ínlir aber sleich, daB wegen einer vólligen
Grenzsperie die betreffende Amtsstelle ftir
wenigsiens aůt Tage geschlossen sei. Nun
saBeň wir auÍ dem B;hnhof, ohne Geld,
ohne Lebensmittelkarten, ohne Behausung.
Die letztere, belehrte uns der Bahnvorste-
her, kónnten wir wohl erhalten, 1ám.lich
in 'dem náchsten von der tschedrischen
Polizei geÍiihrten Flúchtlingslager, dorthin
hetten wir uns zu begeben. Dieser Beamte,
ein Tsdreche, war von Anfang an Íreund-
lidr und erláubte uns, in der Bahnhofs-
halle zu bleiben; die Warteráume und die
Gaststátte waren geschlossen und versie-
selt. Et erzáhlte uňs auďr, daB manďrmal
ámerikanische Militárzuge aus dem Fal_
kenauer Revier durchkámen, um Kohle
nadr Bayern zu bringen; ein solcher Zug
kónnte uns vielleidrt mitnehmen; Perso_
nenziige sab es sowieso keine. Er warnte
.rrr, 

"Ěe' 
1or den Ztjllnern, die uns sdron

mit MiBtrauen beobachtet hátten. Die
Nacht verging, wir warteten nodr immer.
Iclr hatte ám"Í}ahnsteig einen Wasserhahn
entdeckt unťl beschloB, miďr zu rasieren.
Als ich den kostbaren Gillette-Apparat
o"at A"t Beniitzung trod<nen wollte, ffel
mir ein TeiI aus deiHand und versďrwand
durdr einen Rost ins Dunkle. Aude das
noď1' Iatlos starÍte id1 auf das Verlorene'
Éň Zott""' tÍat' an midr heran rnit der
.ti.ttg..t Frage, was icih denn da tue. Idr
erzáh*lte ihď mein MiBgeschick. Er: ,,He-
ben Sie doch den Rost auf!" Genau das
wollte idr niďlt tun, weil der Keller zu der
behóIdlidl versiegeiten Gastwir_tsdraft'ge_
horte. Ob er, als-Amtsperson, daftir nicht
besser seeignet sei? Audr sei er ia viel
itinser únďkráftiger. Das lieB der Mann
!iď nic]rt zweima-l sagen. Er zog an dem
Řost und riB ihn heráus; wir blickten in
einen dunklen Sdraďrt. Da sollte iďr, mit
séiner HiIÍe, hinunterklettern. Idr wollte
aber nicht, áenn idr wáre da wie in einer
Mausefalle ge\fiesen, und verwies ein zwei-
i.. m"t 

",'"Í 
aie Ýorzúge seiner fugend'

Der Zollbeamte kletterte in den Sdeacht
hinunter, wo eÍ es vóllig dunkel fand; er
rieÍ nadr Kerze und Streidrhólzern. Idr
holte eínen seiner Kollegen, der siďr nun
auch an der Suďraktion beteiligte, und
bald war das Íehlende Stůck geíunden, was
triumphierend heraufgerufen wurde. Wir

"ogeď 
den Mann, sdrwaÍz von Kohlen-

stňb, aus dem Loů heraus, unteÍ dem
célachter seiner Kollegen wurde er ge-
putzt. Plótzlich waren wir Freunde. Da
i<am auch sdron der BahnhoÍsvorsteher

mit der Nadrricht, da8 ein Kohlenzug ein-
lauÍen und haltmaďlen wúrde. Der Zug
kam, idr bat einen amerikanischen lJnter-
oÍfrzíer um die Erlaubnis, mitfahren zu
dtirfen. Er verhielt sidr anfangs so ableh-
nend wie jener Sergeant an der Zonen-
grenze' Auf die Sďrilderung unsereÍ fatalen
Lage hin, vielleicht auch wegen der zwei
Kiňder, die zu unseÍer recht |ámmerlich
aussehenden Gruppe gehóÍten/ ]ieB er sich
erweichen. ,,Fúnf Minuten voÍ AbÍahrt
steige iďI ein, und was dann g9schieht,
sehě ich nidrt." - Da waren auďr scjhon
unsere neuen Freunde, die Zóllner da, sie
halÍen uns auf die hohen Waggons zu
klettern, reichten unsere Sád<e hinauÍ und
\rarnten uns vor der Polizei, die an der
eigentlichen Grenze den Zug unteÍsudlen
wúrde, wir sollten uns gut in den Kohlen
verstecken. Als wir an die Grenze kamen,
Íegnete es derma8en, daB keinerlei Polizei
sich zeigte. Wir waren nun in Deutsch-
land.

so\Meit das Zítat als dem Budr. Der
Verfasser, Alfons Clary-Aldringen, ist am
6. Oktober d. f. in Venedig gestorben. Er
stand im 92. Lebenslahr. Der Historiker
Golo Mann, der dem Buch ein bemerkens-
wertes VorwoÍt gegeben hatte (siehe April_
Rundbrief Seite +rl, widmet dem Verstor-
benen in der ,,Síiddeutsdren Zeítlng"
einen ebenso bemerkenswerten Nadrruf,
in dem es u. a. hei8t, daíš ihm sein Buch
nidrt nur einen gro8en Erfolg, sondern
auch viel Arbeit biachte: ,,Es.gab ÍeichliďI
BrieÍe zu beantwotten, dalunteÍ von alten
Bekannten aus der bÓhmisdren Zeit, díe
ihn lángst Íiir tot gehalten hatten und
erst den ,Gesdtichtenr entnahmen, da8 er
noch lebte. VeÍtÍeter von Presse, Rund-
{unk und Fernsehen wollten emp{angen
sein. Die Belgier drehten einen Film iiber
den (i'm Buďr_ beschriebenen} Feldmarschall
Prinže de Ligne .. ' Eines Tages kam sogar
eine russische Delegation, eďrte Russen aus
RuBIand, SůiÍfsoÍffziere; sie wollten dem
Nachkommen des gro8en Kutusow, des
ausgeplágtesten russischen unter RuíŠIands
Hee}Íúhrern, Gastgeschenke bringen . . .''

Die Chronik der hunder1jáhrigen
Ascher Alpenvereins-Sektion

In unserem Beridtt ,,Hundert fahre Al-
penvereins-Sektion Ásch", oktober_Tolge
des Ascher Rundbriefs, kiindigten wir
an, daB wir die Festrede des z' Sektions-
Vorstands Ing. Elf enberger ihrer Aus-
Ítihrlidrkeit řegen nachtragen werden.
Hier nun, unwesentlich gekiirzt,- ihr
Inhalt:

Die Einleitung entlehnte sic-h Lm. Effen-
berger aus dei Anspraďre, die Rektor i. R.
Robert KrÍnzel bei der 9o_|ahr-Feier vor
zehn fahren in See gehalten hatte. Er zi-
tierte daraus:

,,Am 20. funi 1878, in einer Zeit tiefsten
Friedens, íanden siú in Asdr sieben Mán_
neÍ zusammen/ um den Alpenvereinsge-
danken durdr die Griindung einer Sektion
audr in unsere Heimat zu tÍagen. Es waren
Gustav Holstein, Christian fust, Eduard
Klaubert, Adolf und Gustav Panzer, Ernst
PloB und Erdmann Sdreithauer. Auf der
folgenden grtindenden Versammlung der
Seřtion _ ěs waren uo Mitglieder - wur_
den durdr den Einberufer Christian |ust
die Zie\e des Deutsch-Ósterreidrischen A1-
penvereins dargelegt und die allgemeinen
Grundlinien des Wirkens der Sektion ent-
worfen:

Pflege des Heimatgedankens, Verstándnis
und Liebe Íiir die Natur, Wanderungen in
den heimatlidren Bergen und Begeisterung
fůr den Alpinismus, betátigt durdr Berg_
touren in -der 

sc-hónen Alpenwelt. Chri-
stian Iust als Obmann, Gustav )áger als
Zahlmeister und Erdmann Sďreithauer als

ng selneÍ
L, hat ein

geheimnisvollen Kráutern.
So hatten sidr also im Wirtshaus zu

Wernersreuth nidrt Trinker versammelt,
sondern Leidende, Menschen, die Gene-
sung suchen. In diese andáchtige Gemeinde
seriět idl. Ward sogleiďr briiderlich aufge-
ňommen und trank mit vom grtinen Wás_
serďren, hielt viel lánger aus, als zur Stár-
kung des Kórpers notwendig war. Erst als
sich-meine Barsdraft nurmehr unterhalb
einer Krone bewegte, zerrte mide das Ge-
wissen fort aus diesem ,,Sanatorium".

So weit Herr Mcinnig. Hoffentlidr hat
er fiir seine Becherbitter-Sdrleidrwerbung
ein paar Flasůen als Honorar gekriegt.

Ein Erlebnis in Asch
,,ABSCHIED voN BÓHMEN"

Im April-RundbrieÍ gaben wir unteÍ dem
Tite|',,Eine Lanze Íir Konrud HenLein"

' einen Absdrnitt aus dem Buch Clary-
Aldringens ,,Gesdtidtten eines ahen
lsteruěichets" wieder. Das Buch íand bei
Asdrer Landsleuten offenbar Anklang
und Widerhall. So ging uns eirr Schreř
ben zu, in dem es hei8t: ,,I)as Buch
ffnde ich auBerordentliů interessant,
denn wir sind ja sdrlie8lidr duů alte
Osterreicher und vieles, was in dem
Buch gesagt wird, kennen wir aus eige.
nem Erleben."
In einem anderen Sdrreiben hei8t es:

,,Alfons Clary-AIdringen, mit mir fast
ÁIeidealtrig, ]ie8 durch sein Buch in mir
Ált-osterrácher viele Namen uncl son-
stige ErinneÍungen auÍtauchen. Am ein-
drřd<svollsten řaren mir seine Feststel_
lunsen iiber Konrad Henlein nnd dessen
Éeuíteilung. Das lesenswerte Buch lieB
midr als ,Normalbiirger' einmal einen
kleinen Blick hinter die KÚlissen er_

hasdren."
Nadrstehend eine weitere Stelle aus dem
Buch, die den Zwischentitel - ,,Absdried
von 'Bóhmen" trágt und in dem Clary-
Aldringen ein Erlebnis in Ásclr sdeildert.
Die altř Teplitzer Adelsfamilie hatte auf
ihrem Flucht\{ege 1945 nach dem ltry'e-

sten bereits eiňige auÍrege!de Aben_
teuer hinter sidr.-Dann hei8t es dort:

Zwischen Karlsbad und Asdr kamen wir
an die ZonengÍerLze. Die tschechisďre Poli_
zei lie( uns und die Familie unsetes Vet-
walters passieren. Die gefáhrliďIste Klippe
stand uňs aber noů bevor. Nach einigen
Kilometern blieb der Zug stehen, wir sa-
hen kleine, spitze Zelte. Ein junger ameri-
kanisůer Unlerofffzier, begleitet von eini-
gen Soldaten, betrat unser Abteil' Iďr
žeigte ihm unsere Ausr_eisep'ap^iere, von
deňen idr nur zu gut wuBte, daB sie nicht
sentisten' man brauchte auďr eine Einrei-
še-Erl"aubíis Ítir die amerikanisďre Zone.
Von der starren Buůstabentreue amerika_
nischer Serseanten hatte iďr sdron gehÓrt;
dieser iuneě Mann bewies sie. Es sei vóllig

"r'.sesóh1oš'e'', 
daB wir ohne amerikani-

scl'e"n paB die Militárgrenze i.iberquerten;
er mÚsse uns, unteÍ Begleitung, in die
russisdee Zone zurtickschicl<en. Es half kein
Zureden, keine Versidrerung, daB wir die
Aufenthaltserlaubnis innerhalb des ameri-
kanisc-hen Gebiets gewi( bekommen wiir-
den.

-rr8-

ben ihn sich irgendwann schon heimge-
tragen in attraktiver Schnörkelflasche, den
„Becherovka”, obligatorisches Souvenir
aus dem Nachbarland. Nicht allein wegen
der schönen Flasche, die man sammeln
kann, nein. Es.-hat sich auch hierzulande
mittlerweile herumgesprochen, was _ die
Hexenmeister aus der „13.- Quelle” in
Karlsbad durch Flüsterparolen unter die
Leute brachten: der- Becherovka ist ein
Wundertrank. Wer den in Maßen ein-
nimmt, kann mit Wiederherstellung seiner
angegriffenen Gesundheit rechnen, hat ein
langes Leben vor sich. Das läge an den
geheimnisvollen Kräutern.

So hatten sich also im Wirtshaus zu
Wernersreuth nicht Trinker versammelt,
sondern Leidende, Menschen, die Gene-
sung suchen. In diese andächtige Gemeinde
geriet ich. Ward sogleich brüderlich aufge-
nommen und trank mit vom grünen Wäs-
serchen, hielt viel länger aus, als zur Stär-
kung des Körpers notwendig war. Erst als
sich meine Barschaft nurmehr unterhalb
einer Krone bewegte, zerrte mich das Ge-
wissen -fort aus diesem „Sanatorium“._ % _ _ _

So weit' Herr Mönnig. Hoffentlich hat
er für seine Becherbitter-Schleichwerbung
ein paar Flaschen als Honorar gekriegt.

Ein Erlebnis in Asch
„ABSCHIED VON BÖHMEN”

Im April-Rundbrief gaben wir-unter dem
Titel „Eine Lanze für Konrad Henlein“

¬ einen Abschnitt aus dem Buch Clary-
Aldringens _ „Geschichten eines alten
Österreichers“ wieder. Das Buch fand bei
Ascher Landsleuten offenbar Anklang
und'Widerhall. So ging uns ein Schrei-
ben zu, indem es heißt: „Das Buch
finde ich außerordentlich interessant,
denn wir sind ja schließlich auch -alte
Österreicher und vieles, .was in. dem
Buch gesagt wird, kennen wir aus eige-
nem Erleben.” _
In einem anderen Schreiben heißt es:
„Alfons Clary-Aldringen, mit mir fast
gleichaltrig, ließ durch sein Buch in mir
Alt-Österreicher viele Namen und son-
stige Erinnerungen auftauchen. Am ein-
drucksvollsten waren mir seine Feststel-
lungen über Konrad Henlein und dessen
Beurteilung. Das lesenswerte Buch ließ
mich als ,Normalbürger" einmal_ einen
kleinen Blick hinter die Kulissen er-
haschen.” -
Nachstehend eine weitere Stelle aus dem
Buch, die den Zwischentitel „Abschied
von Böhmen” trägt und in dem Clary-
Aldringen ein Erlebnis in Asch schildert.
Die alte Teplitzer Adelsfamilie hatte auf
ihrem Fluchtwege 1945 .nach dem We-
sten bereits einige aufregende Aben-
teuer hinter sich. Dann heißt es dort:

Zwischen Karlsbad und Asch kamen wir
an die Zonengrenze. Die tschechische Poli-
zei ließ uns und die Familie unseres Ver-
walters passieren. Die gefährlichste Klippe
stand uns aber noch bevor. Nach einigen
Kilometern blieb der Zug stehen, wir sa-
hen kleine, spitze Zelte. Ein junger ameri-
kanischer Unteroffizier, begleitet von eini-
gen Soldaten, betrat unser Abteil. Ich
zeigte ihm unsere Ausreisepapiere, von
denen ich nur zu gut wußte, daß sie nicht
genügten, man brauchte auch eine Einrei-
se-Erlaubnis für die amerikanische Zone.
Von der starren Buchstabentreue amerika-
nischer Sergeanten hatte ich schon gehört,
dieser junge' Mann bewies sie. Es sei völlig
ausgeschlossen, daß wir ohne amerikani-
schen 'Paß die Militärgrenze überquerten,
er müsse uns, unter Begleitung, in- die
russische Zone zurückschicken. Es half kein
Zureden, keine Versicherung, daß wir die
Aufenthaltserlaubnis innerhalb des ameri-
kanischen Gebiets gewiß bekommen wür-
den. ' '

ri - _
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0 Da saßen wir, da standen wir. Mein
Instinkt sagte mir, daß nur das Aller-
dümmste das Beste wäre, und ich fragte
den Sergeanten: „Where is your home in
the States?” - „In Philadelphia.“ -~ „In
Philadelphia? Wirklich? Ach, ja, was für
ein schöner Ort! Wir waren da einmal, bei
guten Bekannten.“ Und ich fing an von
Philadelphia zu sprechen, den schönen
Gärten, _welche die Stadt besitzt, der herr-
lichen Widener Collection etc. - Der
Amerikaner hörte zu, hatte zwar die
Widener Collection nie gesehen, aber doch
von ihr gehört,`und kannte dafür etwas
anderes, was- wir nicht kannten. Ich weiß
nicht mehr, wie lange dies Gespräch über
Philadelphia dauertel Dann besann er sich
auf sein Amt. „It's against all regulations,
aber Sie -können in Gottes Namen einrei-
sen und Ihre Begleiter auch.“ - Vermutlich
hatte er seine Heimat ein paar jahre lang
nicht gesehen.-

Mitteleuropa war im Politischen auf das
Sonderbarste zerklüftet damals." Wohl wa-
ren _wir nun in amerikanisch_-besetztem
Land, aber in Deutschland noch nicht. Wir
kamen nach Asch an der bayerischen Gren-
ze, und hier wäre nun noch einmal eine
von der amerikanischen Behörde gegebene
Einreise-Erlaubnis nach Bayern notwendig
gewesen." Zu unserem Kummer erfuhren
wiraber gleich, daß wegen einer völligen
Grenzsperre die betreffende Amtsstelle für
wenigstens acht Tage geschlossen sei. Nun
saßen wir auf dem Bahnhof, ohne' Geld,
ohne Lebensmittelkarten, ohne Behausung.
Die letztere, belehrte uns der Bahnvorste-
-her, könnten wir wohl erhalten, nämlich
in _dem 'nächsten von d_er 'tschechi_schen
Polizei geführten' Flüchtlingslager, dorthin
hätten wir_ _uns zu begeben. Dieser Beamte,
ein Tscheche, war von Anfang an freund-
lich und erlaubte uns, in der Bahnhofs-
halle zu bleiben _; die Warteräume und die
-Gaststätte waren geschlossen und versie-
gelt. Er erzählte uns auch, daß manchmal
amerikanische Militärzüge aus dem Fal-
kenauer Revier durchkämen, um Kohle
nach Bayern zu bringen, ein solcher Zug
könnte uns vielleicht mitnehmen _; Perso-
nenzüge gab es sowieso keine. Er warnte
uns aber vor den Z__öllnern, die uns schon
mit Mißtrauen beobachtet hätten. Die
Nacht verging, wir warteten noch immer.
Ich hatte am Bahnsteig einen Wasserhahn
entdeckt und beschloß, mich zu rasieren.
Als ich den kostbaren Gillette-Apparat
nach der Benützung- trocknen_wollte, fiel
mir ein Teil aus der Hand und verschwand
durch einen Rost ins Dunkle. Au-ch das
noch _; ratlos starrte ich auf das Verlorene.
Ein Zöllner trat. an mich heran rn-it der
strengen Frage, was ich denn da tue. Ich
erzählte ihm mein Mißgeschicl<. Er: „He-
ben Sie doch den Rost aufl” Genau das
wollte ich nicht tun, weil der Keller zu der
behördlich versiegelten Gastwirtschaft ge-
hörte. Ob er, als Amtsperson, dafür nicht
besser geeignet sei? Auch sei er ja viel
jünger und kräftiger. Das ließ der Mann
sich nicht zweimal sagen. Er zog an dem
Rost und riß ihn heraus; wir blickten in
einen dunklen Schacht. Da sollte ich, mit
seiner Hilfe, hinunterklettern. Ich wollte
aber nicht, denn ich wäre da wie in einer
Mausefalle gewesen, und verwies ein zwei-
tes Mal auf die Vorzüge seiner jugend.
Der Zollbeamte kletterte in den Schacht
hinunter, wo er es völlig dunkel fand , er
rief nach Kerze und Streichhölzern. ' Ich
holte einen seiner Kollegen, der sich nun
auch 'an der Suchaktion beteiligte-, und
bald war das fehlende Stück gefunden, was
triumphierend heraufgerufen wurde. Wir
zogen den Mann, _schwarz von Kohlen-
staub, aus dem Loch heraus, unter dem
Gelächter seiner Kollegen wurde er ge-
putzt. Plötzlich waren wir Freunde. Da
kam auch schon der Bahnhofsvorsteher
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mit der Nachricht, daß ein Kohlenzug 'ein-
laufen und haltmachen würde. Der Zug
kam ; ich bat einen amerikanischen Unter-
offizier um die Erlaubnis, mitfahren zu
dürfen. Er verhielt sich anfangs so ableh-
nend wie jener Sergeant an der Zonen-
grenze. Auf -die Schilderung unserer fatalen
Lage hin, vielleicht auch wegen der zwei
Kinder, die zu unserer recht jämmerlich
aussehenden Gruppe gehörten, ließ er sich
erweichen. „Fünf Minuten vor Abfahrt
steige ich ein, und was dann geschieht,
sehe ich nicht.“ `- Da waren auch schon
unsere neuen Freunde, die Zöllner da, sie
halfen uns auf die hohen Waggons zu
klettern, reichten unsere Säcke hinauf und
warnten uns vor der Polizei, die an der
eigentlichen Grenze den Zug untersuchen
würde, wir sollten uns gut in den Kohlen
verstecken. Als wir an die Grenze kamen,
regnete es dermaßen, daß keinerlei Polizei
sich zeigte. Wir waren nun in Deutsch-
land. -

. 'ii'
Soweit das Zitat aus dem Buch. Der

Verfasser, Alfons Clary-Aldringen, ist am
6. Oktober d. j. in Venedig gestorben. Er
stand im 92. Lebensjahr. Der Historiker
Golo Mann, der dem Buch ein bemerkens-
wertes Vorwortgegeben hatte (siehe April-
Rundbrief Seite 43), widmet dem Verstor-
benen in der „Süddeutschen Zeitung”
einen ebenso bemerkenswerten Nachruf,
in dem es u. a. heißt, daß ihm' sein Buch
nicht nur einen großen' Erfolg, sondern
auch viel Arbeit brachte: „Es_ gab reichlich
Briefe zu beantworten, darunter von alten
Bekannten aus der böhmischen Zeit, die
ihn längst für tot gehalten hatten und
erst den ,Geschichten" entnahmen, daß er
noch lebte. Vertreter von Presse, Rund-
funk und Fernsehen wollten empfangen
sein. Die Belgier drehten einen Film über
den (im Buch beschriebenen) Feldmarschall
Prinze de Ligne . . . Eines Tages kam sogar
eine russische Delegation, echte Russen aus
Rußland, Schiffsoffiziere, sie wollten dem
Nachkommen des großen Kutusow, des
ausgeprägtesten russischen unter Rußlands
Heerführern, -Gastgeschenke bringen . . .”

Die Chronik der hundertjahrigen
Ascher Alpenvereins-Sektion

In unserem Bericht „Hundert jahre Al-
penvereins-Sektion Asch“, Oktober-Folge
des Ascher Rundbriefs, kündigten' wir
an, daß wir die Festrede des 9.. Sektions-
Vorstands Ing. Effenberger ihrer Aus-
führlichkeit wegen nachtragen werden.
Hier nun, unwesentlich gekürzt; __ihr
Inhalt: -

Die Einleitung entlehnte sich Lm. Effen-
berger aus der Ansprache, die Rektor i. R.
Robert Künzel bei der 90-jahr-Feier vor
zehn jahren in See gehalten hatte. Er zi-
tierte daraus: `

„Am zo. juni 1878, in einer Zeit tiefsten
Friedens, fanden sich in Asch sieben Män-
ner zusammen, um den Alpenvereinsge-
danken durch die Gründung einer Sektion
auch in unsere Heimat zu tragen. Es waren
Gustav Holstein, Christian just, Eduard
Klaubert, Adolf und Gustav Panzer, Ernst
Ploß und Erdmann Scheithauer. _Auf der
folgenden gründenden Versammlung der
Sektion -_ es waren zo Mitglieder - wur-
den durch den Einberufer Christian just
die Ziele des Deutsch-Österreichischen Al-
penvereins dargelegt und die_allgemeinen
Grundlinien des Wirkens der Sektion ent-
worfen:

Pflege des--Heimatgedankens, Verständnis
und Liebe für die Natur, Wanderungen in
den heimatlichen Bergen und Begeisterung
für den Alpinismus, betätigt durch Berg-
touren in der schönen Alpenwelt. Chri-
stian just als Obmann, Gustav jäger als
Zahlmeister und Erdmann Scheithauer als



SdrriÍtfůhrer bildeten die erste Vorstand-
sďraft der Sektion."

So weit das Zitat. Nun bot Lm. Efíen-
berger in Holzkirdren eine aufsdrlu8reiďre
f ahreszahlen-Chronik :

r86z konstituierte siih der Osterreidri-
sche Alpenverein.
t869 Íolgte der Deutsdee Alpenverein, dem
als Griindungsmitglied aus unserer bóh_
misďren Heimat |ohann Sttidl, r. Vor_
stand der Sektion Prag, angehórte, die
dann

r87o als r. Sektion in Bóhmen gegrtindet
wurde.

1873 vereinigten sich der Deutsche mit
dem Ósterreichisdren Alpenverein zLLm
,,Deutsdren und Ósterreichisdren Alpen-
verein".

1878 kam als z.. Sektion in Bóhmen und
als 6r. Sektion des Gesamtvereins unsere
Sektion Asdr hinzu.

1883, also beleits Ítinf |ahre nadr der
Griindung der Sektion Asdr, beschlo8 man
den Bau eines Unterkunftshauses am
Hainberg und sdron

r884 lionnte unter gro8er Teilnahme der
Bevólkerung dieses Haus eingeweiht wer_
den.

1888 verstarb eines der eÍsten MitgliedeÍ,
Georg Unger, der sich als ,,Vater des H-ain:
bergei" gróBe Verdienste um die Bepflan-
zung des Hainberges erwarb.

An der Erridrtung des Wahrzeichens un-
serer Heimatstadt, dem Bismarck-Turm, der

r9o4 eingeweiht wurde, war die Sektion
Asch, dessen damaliger Vorsitzender Ernst
Adler gleichzeitig Vorsitzender des Turm-
bau-Ausschusses waÍ, maBgebend beteiligt:

Bergkamerad Robert Ktinzel hat diese
Tage áls Zehniáhriger selbst miterlebt und
schildert sie so:

,,Am Vorabend des Weihefestes, dem
r9. funi r9o4, wurde der Turm nach Ein-
tritt der Dunkelheit bengalisch beleuchtet;
der Feuersdrein strahlte weit hinaus ins
Egerland, nadr Bayern und Sachsen. Der
Glutschein dieser FeuergrúBe blieb nicht
unerwidert' Von den HÓhen des Fidrtelge-
birges, von Schónec]< und Landwůst, von
der" Éismarcksáule bei Markneu'kirchen,
vom Waůt- und Kapellenberg flammten
Feuerzeic-hen in das nádrtliche Dunkel auf.
Die Stadt selbst hatte reidren llaggen-
schmuck angelegt und als sich am Weihe-
sonntag der Festzug vom Marktplatz arus
in Bewegung setzte, in dem audr eine
stattlidle Abordnung der Sektion vertreten
waÍ/ waÍen die Straíšen zu beiden Seiten
didrt bevólkeÍt. Beim Weiheakt auf dem
Hainberg hielt Bůrgermeister Sdrindler die
Festrede, die mit den Worten sdlloB: ,Iů
stelle didr in Gottes Hand, Bismarckturm
seist du genánnt'.'/

Sďlon ein fahr zuvor, am 5. Nov. r9o3,
war im Schtitzenhaus in Asch das z5jáhrige
}ubiláum begangen worden. Die Sektion
záhlte zl dieser Zeit r38 Mitglieder. Sie
besa( das UnterkunÍtshaus auf dem Hain-
berg und seit 1896 die Ascher Hútte im
Samnaun.

Der r. Weltkrieg bradrte zwangsláuffg
einen Riickgang des Vereinslebens. Nach
dem verlorenen Kriege und der Okkupa-
tion unseÍeÍ Heimat durih die Tscheďren
muBten sich die sudetendeutschen Sektio-
nen vom Hauptverein tÍennen. Sie sdrlos_
sen sidr zum ,,Deutsdren Alpenverein in
der Tsdredroslowakei" zusammen. Es ge-
hórten ihm 14 Sektionen an, daluntel die
von Eger (gegriindet 1849) und Karlsbad
(rqoz).

19 j8: Nadr dem Sudeten-Anschlu8
Riickfůhrung der Sektion in den Deutsc-hen
Alpenverein. Die Gru8worte der damali-
geň VoreinsÍtihrung des Deutsdren Alpen-
vereins, veróÍfentliďrt in den Mitteilungen
des DAV r9g8139, lauteten:

,,Die Freude und Genugtuung iiber die
Wiedervereinigung der sudetendeutsdren

Lande mit einem geeinten Gro8deutsďr-
land findet einen besonderen Widerhall
noch beim DAV, den all die fahre mit
den deutschen Bergsteigern der Tsdredro-
slowakei herzlidre Beziehungen verbanden,
auch nadr Lósung vom gro8en MutterveÍ-
ein, . . . zu dem sie nun wieder zuri.ick-
kehren dúIfen."

1945: Der Ausbruc-h des z. Weltkrieges
mit seinem furdrtbaren Ende brac-hte uns
den Verlust der Heimat, von Hab und Gut,
Vertreibung in die Fremde. AIle Vereins-
tetigkeit in den Aufnahmegebieten war
untěrsagt, die Siegermáchte lÓsten alle
Vereineauf...

Ím oberÍránkisc-hen Raum blieben nach
der Vertreibung viele Asdrer. Nach Auf-
hebung des Veieinsverbotes regten, sidr in
Selb die alten Bergkameraden wieder. Mit
lJnteÍstíitzung der Sektion Selb, der wir
auch heute und hier Dank abstatten/ ge-
lang es, die ,,VereinsmÍiden'' wieder zu
sammeln. Bkm. Erhard Grimm gebtihrt
dieses Verdienst/ ihm danken wir daíiir.
lJnter unserem alten Recken lritz Buch-
heim wurde die Sektion mit den ersten
aktiven MitstreiteÍn Franz Unger, Karl
Fritsů, Gustav Wunderlich und dem Ge-

selráÍtsfůhrer Erhard Grimm wieder orga-
nisiert. In der Folgezeit ůbernahm dann
Bkm. Franz Unger als r. Vorsitzender die
Sektion. Er wurde fůr seine gro8ziigige
(Jntelstůtzung zum Ehrenvorstand er-
nannt.

1956: Am 17.' November wurde von
einer auBerordentliůen Mitgliederver_
sammlung in Selb beschlossen, den Sitz
der Sektion nadr Miindren zu verlegen.
Bkm. Georg Martin hatte in Oberbayem
den Boden bereitet und es kam zut ,,Wadr-
ablósung" unter unselem heutigen r. Vor-
stand Herbert foadrim. Unter seiner liih-
rung konnte das brennendste Problem der
Sektion, der WiederauÍbau und Erweite-
rungsbau unseÍeÍ 'A'sďler Hiitte innerhalb
kiirzestér Zeit selÓst werden.

1958: Am rz./r3. fuli wurde in See die
ErÓffnung der neueq Hiitte festlich began-
gen. Es ist der Sektion ein herzliďres Be-
důrfnis, allen zu danken, die an der AuÍ-
bririgung der groBen Finanzierungs-Summe
von insgesamt DM 196 ooo,- beteiligt wa-
ren: der Regierung von Oberbayern, dem
Deutsdren Alpenverein und den vielen
Spendern aus den Reihen der Sektionsmit-
glieder und Asďrer Landsleuten. Nodr ein-

Von der Sektions-Tagung in Holzkirchen
seien hier drei AuÍnahmen nac-hgetragen: links: SchriftÍijhrer Martin, z. Vorsitzender
oben eír. Blick in den Festsaal wáhrend Effenberger, r' Vorsitzender |oadrim,
der )ubi1áums-Ansprac-he Lm. Effenbergers. Schatzmeister Grimm. - Daneben drei
(Die FreiF1áche vbr der Bůhne war den Landsleute wáhrend der Ehrung fúr lan'g_-

Ťanzlustigen Ítir spáter vorbehalten.) _ |áhrige Mitgliedschaft: Hermann Hilf,
't'Jnten Liňks: Die Sektions-Vorstandsďraft Gustl Wunderlidr fijr 5o |ahre, Gerda
wáhrend der Hauptversammlung. Von Lindauer ftir 4o |ahre.

der Sektions-Tagung in Holzkirchen
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Schriftführer bildeten die erste Vorstand-
schaft der Sektion.“

So weit das Zitat. Nun bot Lm. Effen-
berger in Holzkirchen eine aufschlußreiche
Iahreszahlen-Chronik:

1862 konstituierte sich der _Österreichi-
sche Alpenverein. '
1869 folgte der Deutsche Alpenverein, dem
als Gründungsmitglied aus unserer böh-
mischen .Heimat Iohann Stüdl, 1. Vor-
stand der Sektion Prag, angehörte, die
dann ' .

1870 als 1. Sektion in Böhmen gegründet
wurde.

1873 vereinigten sich 'der Deutsche mit
dem Österreichischen Alpenverein zum
„Deutschen und Österreichischen Alpen-
verein“.

1878 kam als z._ Sektion in Böhmen und
als 61. Sektion des Gesamtvereins unsere
Sektion Asch hinzu.

1883, also bereits fünf Iahre nach der
Gründung der Sektion Asch, beschloß man
den Bau eines Unterkunftshauses am
Hainberg und schon '

1884 konnte unter großer Teilnahme der
åevölkerung dieses Haus eingeweiht wer-

en.
1888 verstarb eines der ersten Mitglieder,

Georg Unger, der sich als „Vater des Hain-_
berges” große Verdienste um die Bepflan-
zung des Hainberges erwarb.

An der Errichtung des Wahrzeichens un-
serer Heimatstadt, dem Bismarck-Turm, der

1904 eingeweiht wurde, war die Sektion
Asch, dessen damaliger Vorsitzender Ernst
Adler gleichzeitig Vorsitzender des Turm-
bau-Ausschusses war, maßgebend beteiligt;

Bergkamerad Robert Künzel hat diese
Tage als Zehnjähriger selbst miterlebt und
schildert sie so: _

„Am Vorabend des Weihefestes, dem
19. Iuni 1904, wurde der Turm nach Ein-
tritt der Dunkelheit bengalisch beleuchtet,
der Feuerschein strahlte weit hinaus ins
Egerland, nach Bayern und Sachsen. Der
Glutschein dieser Feuergrüße blieb nicht
unerwidert. Von den Höhen des Fichtelge-
birges, von Schöneck und Landwüst, von
der Bismarcksäule bei Markneukirclıen,
vom Wacht- und Kapellenberg flammten
Feuerzeichen in das nächtliche Dunkel auf.
Die Stadt selbst hatte reichen -Flaggen-
schmuck angelegt und als sich am Weihe-
sonntag der Festzug vom 'Marktplatz aus
in ' Bewegung setzte, in dem auch eine
stattliche Abordnung der Sektion vertreten
war, waren die Straßen zu beiden Seiten
dicht bevölkert. Beim Weiheakt auf dem
Hainberg hielt Bürgermeister Schindler die
Festrede, die mit den Worten schloß: ,Ich
stelle dich in Gottes Hand, Bisrrıarckturm
seist du genannt".” _ _ _

Schon ein Iahr zuvor, am 5. Nov. 1903,
war im Schützenhaus in Asch das z5jährige
Iubiläum begangen worden. Die Sektion
zählte zu dieser Zeit 138 Mitglieder. Sie
besaß das Unterkunftshaus auf dem Hain-
berg und seit 1896 die- Ascher Hütte im
Samnaun.

Der 1. Weltkrieg brachte zwangsläufig
einen Rückgang des Vereinslebens. Nach'
dem verlorenen Kriege und der Okkupa-
tion unserer Heimat durch die Tschechen
mußten sich die sudetendeutschen Sektio-
nenvorn Hauptverein trennen. Sie schlos-
sen sich zum „Deutschen Alpenverein in
der Tschechoslowakei” zusammen. Es ge-
hörten ihm 14 Sektionen an, darunter die
von Eger [gegründet 1849]' und Karlsbad
[19ozL . - '

1938: Nach dern Sudeten-Anschluß
Rückführung der Sektion in den Deutschen
Alpenverein. Die Grußworte der damali-
gen Vereinsführung des Deutschen Alpen-
vereins, veröffentlicht in den Mitteilungen
des DAV 1938/39, lauteten:

„Die Freude und Genugtuung über die
Wiedervereinigung der sudetendeutschen

=l'›"

` Von der Sektions-Tagung in Holzkirchen
seien hier drei Aufnahmen nachgetragen:
Oben ein Blick in den Festsaal während
der Iubiläums-Ansprache Lm. Effenbergers.
(Die Frei-Fläche vor der Bühne warden
Tanzlustigen für später vorbehalten.) --
Unten links.: Die Sektions-Vorstandschaft
während- der Hauptversammlung. .Von

links: Schriftführer Martin, 2. Vorsitzender
Effenberger, 1. Vorsitzender Ioachim,
Schatzmeister Grimnı. - Daneben drei
Landsleute während der Ehrung für lang-
jährige Mitgliedschaft: Hermann Hilf,
Gustl Wunderlich für 50 Iahre, Gerda
Lindauer für 40 Iahre.. _

Lande mit einem geeinten Großdeutsch-
land findet einen besonderen Widerhall
noch 'beim DAV, 'den all die Iahre mit
den deutschen Bergsteigern der Tschecho-
slowakei herzliche Beziehungen verbanden,
auch nach Lösung vom großen Mutterver-
ein, zu _ dem sie nun wieder zurück-
kehren dürfen.“ -

1945: Der 'Ausbruch des 2. Weltkrieges
mit seinem. furchtbaren Ende brachte uns
den Verlust der Heimat, von Hab und Gut,
Vertreibung in die Fremde. Alle Vereins-
tätigkeit in den Aufnahmegebieten war
untersagt, die Siegerrnächte lösten alle
Vereine auf . . _

'Im oberfränkischen Raum blieben nach
der Vertreibung viele Ascher. Nach Auf-
hebung des Vereinsverbotes regten sich in
Selb die alten Bergkameraden wieder. Mit
Unterstützung der - Sektion Selb, der wir
auch heute und hier Dank abstatten, ge-
lang es, die „Vereinsmüden” wieder -zu
sammeln. Bkm. Erhard Grimm gebührt
dieses Verdienst, ihm danken wir dafür.
Unter unserem alten Recken Fritz Buch-
heim wurde die Sektion mit den ersten
aktiven Mitstreitern Franz Unger, Karl
Fritsch, Gustav Wunderlich und dem Ge-

schäftsführer Erhard Grimm wieder orga-
nisiert. In der Folgezeit übernahm dann
-Bkm. Franz Unger als 1. Vorsitzender die
Sektion. Er wurde für seine großzügige
Unterstützung zum Ehrenvorstand er-
nannt.

1956: Am 17.~November wurde von
einer außerordentlichen Mitgliederver-
sammlung in Selb beschlossen, den Sitz
der Sektion nach München zu verlegen.
Bkm. Georg Martin hatte in Oberbayern
den -Boden bereitet und es kam zur „Wach-
ablösung” unter unserem heutigen 1. Vor-
stand Herbert Ioachim. Unter seiner Füh-
rung konnte das brennendste Problem der
Sektion, der Wiederaufbau und Erweite-
rungsbau _unserer Ascher Hütte innerhalb
kürzester Zeit gelöst werden.

1958: Am rz./13. Iuli wurde in See die
Eröffnung der neuen Hütte festlich -began-
gen. Es ist der Sektion einherzliches Be-
dürfnis, allen zudanken, die an der Auf-
bringung der großen Finanzierungs-Summe
von insgesamt" DM 196 ooo,- beteiligt wa-
ren: der Regierung von Oberbayern, dem
Deutschen Alpenverein und den vielen
Spendern aus den Reihen der Sektionsmit-
glieder und Ascher Landsleuten. Noch ein-



mal, in den fahren ry75l76 wurde eine Darauf idr: ,,Menschenskind, Riďrard, mir Wer erinnert siďr noch der Siedlungen
Er#eiterung ďer Hiittď'j'vor allem des sánn ja mitránanna in d'schóll ganga, in rings- um Haslau: Hammermtihle, Peter_

Kiichentrakies und der sanitáren Anlagen " der Sťoaschoul sámma newarannďgséssn!" můhle, Rothig oder Zankhaus,_Barthaus,

- volgenommen. Die Notwendigkeit ergab Man kann sidr denken, 'was wir_fiir eine ottengrtin, 
-Rom-me-rsreuth,- 

Seeb-erg. Seř
sich d"urch die Erstellung einer šessel_Lift- Freude hatten. Wir tauschten viel Erinne- chenreuth,_ HirsdrÍeld, Linr{-au,- -Steingriin
anlage von See iiber 

*den 
Pifang zum Íungen aus, dalunter audr die an den und Werdengrtin, das auch Neuengri.in

MedÍgsattel und den zu erwartendén An- Lów_Schorsch, Sohn _vom Hotelier. D_er genannt wurde?
stieg der Besuůerzahlen. Markert_Riůard wuBte noďr genau: In Landsleute, die aus dem Pfarrsprengel

t|66: efiolgte noch einmal ein Wechsel der Pause, wenn_ wir_unser Brot.auspack_.- stammen und irgendwelďre gesďrióhtličhe
in áer VereiňsÍůhrung. Bkm. Herbert }oa_,. ten, habe der Schorsdr oít zu mir.g-esagt: i Aufzeichnungen "besitzen oděr Hinweise
clrim wurde als Refer"ent Ítir Hůtten und j ,,Tausch ma, idr módet auch einmal Fetter_ : auÍ solche gelen kónnen, sollten sich bitte
Wege in den Hauptverein gewáhlt. Bis ' brot essen, net immeÍ ButteÍsemmel mit umgehend mit mir in Verbindung setzen'
I97i ubernah- 

"n 
sěi''.' Stellř vortiberge- ;; Sďrinken". Díesen Wunsc_h hátte idl 7Y?I . Auó Postkarten, AhnenpaB-Inhálte mit

r'éhá a.. damalige z. Vorstand die Fiih- i'J oÍt, aber halt doch nicht immer erÍiillt, ili.fiaslauer Daten sind besoriders wertvoll.
runs der Sektion." ' ' weil mir das Fettetbrot eben auďr besser ' Die Has1auer Kirchenbi.icher reichen bis

,íes' In diese Zeit ffel die 9o-|ahrÍeier gesdrmeckt habe als die Schinkens1-Tel. r7o7, der álteste Band, der bis 16ó5 reichte,
der-Sektion, die im Gasthaus,,Žui Írohen wir hatten damals einen neuen Schulka- gít'áerzeit als versůbllen. Wichtig wáren
Aussiclrt" ií See abgehalten wurde. Weit meraden aus Lindau am Bodensee, der řIinweise auÍ den Verbleib von Gemeinde-
tit.i '* Mitgliedei und viele Tiroler sagte in seiner Mundart: ,,Butterbrut is ůroniken, die in den zwalziger |ahten
Gáste nahmen áaran teil. Die SchluíŠworte gut, aber Fetterbrut is besse_r gut". _. seit in ieder ínserer Heimatgemeinden ange-
dis Festredners Robert Kiinzel seien hier únserem unverhofÍten Wiedersehen kom- lesť worden waren und aňd' die áltere če_
wiederholt: ,,go |ahre, Ítlrwahr ein weiter men Riďlard und ich ófter zusamm_en und .ňichte beriicksidrtigen; insbesondere ist
Bogen, der óíů'tiber die Gesdriďrte der tausdlen alte Eri.nerun8en aus. Da ver- dieGesďridrtejedesěinzelnenHausesver_
seĚtioir spannt. In dieser zeít zwei geht die zeit wie im Flug. merkt. ortsvoÍsteheÍ der oben genannten
Menschheitskatastrophen von eine_m _uner- Ernst Mijl1et, Selb losefstraBe 6 (|ahr- Gemeindeteile oder audr deren Angehó-
hórten Ausma3 uňd Ítir uns Sudeten_ gany t897, daheim Ýorbercirungsm'eistet rige kónnten durďr Hinweise einer beab'
deutsche dann ja audr noch das Inferno, "uei"l'aur'b Nickeil, nach du Veítreibung sičhtigten QuellenÍorschung sehr nutzen.
das in den |ahren der Austreibung aus audt noú bei der Firma RudolÍ Nickeil in Wer étwas wei3, móge siďr melden. Zu-
unseÍeÍ Heimat iiber un_s sekommen ist." odenheim) sďrriften erbittet Lm. Hetbert Scbneider,

r97z: Nach langem MÍihen _wurde 'eine GoethestÍaBe 3, 74oÍ Dusslingen Kr. Tii'
}ugéndgruppe aktiv. Sie tlágt heute ihÍen DIE GEMEINDE HASLAU gehórte zwar bingen, Tel. o7o7z/3468.
Aňteilžn-der Sektionsarbeit und wir kón- zum Kreis Asch, inÍolge des katholischen
nin mit beÍedltigteÍ HoÍÍnung in die Zu- Bekenntnisses dér tiberíiegenden Zahl ih- Es WARE zU BEGRÚSSEN, wenn- bei
Lunft sehen. rer BÍirger und auďr der tiennenden Wir- Todesanzeigen in Tageszeitungen der Bun' -

Wir sind uns im Klaren dariiber, daB kuns dés Waldes zwisc_hen Himmelreidr desrepublik bei verstorbenen Ascher Lalds- l,

eine gedeihlidre Arbeit und der Be_stand ,'.'ďde- Gute Haslau behielt dieses Ge- leuten der Herkunftsort mit angegeben \
orr."'ě' Sektion - mit ihrem Kleinod, der biet aber stets ein Eigengepráge. Geheiratet wůrde z. B. aus Asch, RoBbach oder Neu_ }
Ascher Hiitte in den Tiroler Bergen - nur wurde aus gleidren Gri.inden viel eher in berg usw. Aus vielen Anzei,ge^n,in der i.'

áann sewahrleistet ist, wenn wir diese die Richtuňg Eger/Liebenstein/Wildstein; Frankenpost is-t es -ersichtlich, <laB der oder 7
nadrwřthsende Generaiion ftir die ziele audr die lvtu"ndari áhnelte stáÍker der ege- die von da oder dort abstammen. Ascher l
des DAV, aber audr fiir die traditionsbe- risdren Art. Landsleute sollten das bei Todesanzeigen
*r'trt. eít.it von vier Generationen ihrer Bis roas war der Haslauer Zwí&e| zu- in -ihren Lokalzeitungen berticksichtigen.
v't.i;;íÝ;rváter begeistern kónnen. In 

"lj;i''šiii t.ri.řřj''ii"iá"iii.a''i*řJaň AuÍ diese Weise kónnte denr RundbrieÍ
dei ltoffnun-g, di::9q 2ie1' zrl errej$91 á.ii^ r'ě"iisě;^-ě;;;"l;;;iffi^-u". sďň_ mandrer TodesÍall bekanntgeseben weÍ_

rufe idr alle |ígendlichep un$ Freu-nde_der áinslHohenbeÍs a. d. rs.' ""ďáé* 
Ýogt- den, der sonst vergessen wircl.

Sektion, die .Sijhne ;l1{.rpcnjer deÍ s:k- 1aní_zipfet uďsad Brimbaďr. Rarl Go||ler, Hof , Dóbeteinerctr.6 A
tionsangehórigen auf, Mitglied- uns€Íer Ju-
s"ilĚ,i?l;' ;ř;;;e;; ii- a."-ň".i ""ader Sektion zu siďrern.

rozz iibernahm Herbert loaůim nach
ebíau'f seiner Tátigkeit beim'DAV wieder-
um die Fiihrung dér Sektion. Die Mitglje_
derzahl erreidrté im |ubeljahre die stolze
Hóhe von 545, davon 68 0/o Ascher, ro 0/o

tibrise Sudétěndeutsďre, zz 0/o Einheimi_
sche] AltersmáBig auÍgegliedert sind r80/o
tiber 6o lahre, -47olo- 4o-6o |ahre, 130/o
zs-4olahre und zz0lo unter z5 fahre alt. 

-" t978': Mit der heutigen Vorstandscbaft
schiieBen wir das erste Jahrhundert unse-
rer Vereinsgesdrichte ab und sto8en das
Tor auf, daš uns den Weg bergwárts Írei-
sibt in das zweite Tahrhundert der Sek-
řion Asch, einem hellen Ziel, in einer
Íriedlichen Zukunft, entgegen.

Der Leset lrat das Yýort
EIN SELTENES WIEDERSEHEN in Selb

(oktober-Rundbrief S. r'o5}. Da .Sie- Náhe-
ies driiber wissen módrten, sei die Ge_
schidrte also erzáhlt: Als idr mit meinem nla ,'a...a.]raaahrll-llarlryanraa vaa 1a)D !i.Freund Gustav Wunderlidr (NopÍ) nacJr
einem Spaziergang in der Gastwirtsdraft t gehÓIen zumeist dem Geburtenjahrgang thek._Die HeiTfahrt 4"g ii!..'-,lY|^p?)l-Yr^ ,(|
;'ňg"iŤ;i;h, "iít 

áň't", setzten wir uns ' i9o4 an, werden also,.soweit sie arn Lěbeň wir Dientz'enhofers Dreifakis}:i::K'j*: ' j

fi-;l'"aib,í',||a;;;.h;;ěi"igé ca.ti ,,sínd, iá lqqstgn |ahr.Fůníundsiebziger. qrit-ihren drei Tůrmen besidr-tigten. Eine t
ři;;};;il#" t'"tté".lď'b";;i'"-.h;ii \Žo áe- Bild beridrien sie uns: Wie sdron Kaffee-Pause in Alexandersbad sorgte {tir i\

-éi".il-r'."nd, was *ii-oi'f',^.ď s""- ,seit JahÍen,.traÍ'siďr de^r Maturanten-|ah-r- das-leib]idre WohI. Um zo Uhr-stig-der 1

;ňt;^-";ň;.É-"í to".'t"n. Éi''e am jgang tgzz'det' Asdrer Staatsgewerbeschule Íestlidre Abend mit musikalischen Einla_

Ťi.J .it"""d" r'á" 
'"gtě| 

,,ií'i' ."iá_ 'ia; { ř9ň lá. sept. bis Ť. Sept.' wiěder im Ho-tel gen. - !s_ war wieder ein gelungenes TreÍ_

"_;;Á.i;,_ď;;;-šEiĚ ffi;.;;; zň i,,Kronprinz'von.Bayein' in 'W'unsiedel. Í=en, welches wir in alter KameradschaÍt

il;.i;* ' nichT ,,s"""""-řl 
--;;"aě; 

.Ám enreisetag, dem'z6. S'ept., wurde eine verbringen konnten-. : D*i9 Teilnehmer
:š;ffi13". wii'il.i"íiřJ'i."Ďá"í"";i;.h;; ťiaÍÍeefahrt ''ž.t' Fidrtelbérg unternom- im Bild: t.Reihe v. links: DiekauenEibL,
!i.t-";h o.i".Ňíitii'it*"aá Héri ein; i men. Ein gemiitlic-hes Beisaňmensein am Rosenkranz, -Wa|t-her, |aN, Kteuzet. _
;ň"i *d' Asdrer uná--r'"is" 

-M"i'.iitl 
in et."a untěr'Mitwilkung eines bekannten z. Reihe: |ackJ \o!9r-t,.!t. \-Ýag1er. MilLet

Ď"ňr -i.h, 
"Éi.r"r, 

M*tiií-ř"""a;- ia iZiehharmon!\aspielerstěendete den ersten Emmi, Ft. Wundetliú' (Bambetg), Ft. |-akob-,

auďr. Es waren zwei B;ůaě;, d;;-Ři.Ňd jtag. em Mittwoch dem- z7. September Lacssls Ernst. - 3. Reihe: -Wunderli&

""a a.l ři"''a šoři""^áĚJ_'ra*"*iú;it- '.t"řt.te'' wir zu einer Fahrt nach tMald- Gustl, W-agner Kail (WunsildeL)' Eibl Ri-
á; il ď& zí^mery".J;. úá" ri'a_ sassen. Dort besucjhten wir d_ie gro8artige chaň (Pilz), Wa7thu Edi, |akob (Glosefl'

"áat"i, "Ď"'-Řia"iďti" la' * und Sie?" r' Basilika und die bertihmte Klostetbiblio_

t"\*---v - r2o -

Die Gewerbeschul-Maturanten von 1922

mal, in den jahren 1975/76 wurde eine
Erweiterung der Hütte - vor allem des
Küchentraktes und der sanitären Anlagen
- vorgenommen. Die Notwendigkeit ergab
sich durch die Erstellung einer Sessel-Lift-
anlage von See über den Pifang zum
Medrigsattel und den zu erwartenden An-
stieg der Besucherzahlen. - _ - _. _

1966: erfolgte noch einmal-ein -:Wechsel
in der Vereinsführung. Bkm.' Herbert Ioa-
chim wurde als Referent für Hütten und
Wege in den Hauptverein gewählt. Bis
1974 übernahm an seiner Stelle vorüberge-
hend der damalige 9.. Vorstand die Füh-
rung der Sektion. . _

1968: In diese Zeit fiel die 90-Iahrfeier
der Sektion, die im Gasthaus „Zur frohen
Aussicht“ in See abgehalten wurde. Weit
über - 100 Mitglieder und viele Tiroler
Gäste nahmen daran teil. Die Schlußworte
des Festredners Robert Künzel seien hier
wiederholt: „90 jahre, fiírwahr ein weiter
Bogen, der sich über die Geschichte der
Sektion spannt. In dieser Zeit zwei
Menschheitskatastrophen von einem uner-
hörten Ausmaß und für uns Sudeten-
deutsche dann ja auch noch das Inferno,
das in den Iahren der Austreibung aus
unserer Heimat über uns gekommen ist."

1972: Nach langem Mühen wurde_ eine
Iugendgruppe aktiv. Sie trägt heute ihren
Anteil an der Sektionsarbeit und wir kön-
nen mit berechtigter Hoffnung in die Zu-
kunft sehen. ' _

Wir sind uns im Klaren darüber, daß
eine gedeihliche Arbeit und der Bestand
unserer Sektion --- mit ihrem Kleinod, der
Ascher Hütte in den Tiroler Bergen - nur
dann gewährleistet ist,' wenn wir diese
nachwachsende Generation für die Ziele
des DAV, aber auch für die traditionsbe-
wußte Arbeit von vier Generationen ihrer
Väter und Vorväter begeistern können. In
der Hoffnung, dieses Ziel zu erreichen,
rufe ich alle_ -jugendlichen und Freunde der
Sektion, die Söhne und Töchter der Sek-
tionsangehörigen auf, Mitglied unserer ju-
gendgruppe. zu werden, um den Bestand
der Sektion zu sichern. ' -

1974 übernahm Herbert Ioachim nach
Ablauf seiner .Tätigkeit beim DAV wieder-
um die Führung der Sektion. Die Mitglie-
derzahl erreichte im Iubeljahre die stolze
Höhe von 545, davon 68 °/o Ascher, 10 °/0
übrige Sudetendeutsche, zz “lo Einheimi-
sche. Altersmäßig aufgegliedert sind 18%
über 60 Jahre, 47 f*/o 40-60 Iahre, 13 °/_»
2.5-40 Iahre .und zz °/o unter 2.5 jahre alt.

1978: -Mit der heutigen Vorstandschaft
schließen wir das erste jahrhundert unse-
rer Vereinsgeschichte ab und stoßen das
Tor auf, das uns den Weg bergwärts frei-
gibt in das 'zweitejahrhundert der Sek-
tion Asch, einem hellen Ziel, in einer
friedlichen Zukunft, entgegen. -

S Der Leser hat das Wort
BIN SELTENES WIEDERSEHEN in Selb

[Oktober-Rundbrief S. 105). Da Sie Nähe-
res drüber wissen möchten, sei die Ge-
schichte also erzählt: Als ich mit meinem
Freund Gustav Wunderlich [Nopf) nach
einem Spaziergang in der Gastwirtschaft
„Langer Teich” einkehrte, setzten wir uns
an einen Tisch, an dem schon einige Gäste
Platz genommen hatten. Ich besprach mit
meinem Freund, was wir wohl „an Sun-
namt” unternehmen könnten. Eine am
Tisch sitzende Frau sagte: „Ihr seid sicher
aus Asch, denn in _ Selb sagt _man zum
Samstag nicht „Sunnamt”, sondern
„Samste“. Wir bejahten. Da nun mischte
sich auch der neben ihr sitzende Herr ein,
er sei auch Ascher und heiße ' Markert.
Darauf ich: „Einen Marker.t kannte ich
auch. Es waren zwei Brüder, der Richard
und der Franz, Söhne des Färbereibesit-
zers in der Zimmergasse". Mein Tisch-
nachbar: „Der Richard bin ich -- und Siei”

pi- - -

- ¬

Darauf ich: „Menschenskind, Richard, mir
sänn ja mitrananna in d' Schöll ganga, in
der Stoaschoul sämma newaranna gsessnl”
Man kann sich denken, was wir für eine
Freude hatten. Wir tauschten viel Erinne-
rungen aus, da_runter auch die 'an den
Löw-Schorsch, 'Sohn vom Hotelier. Der
Markert-Richard. wußte noch genau: In
der Pause, wenn wir unser Brot auspack-
ten, habe der Schorsch oft zu mir gesagt:
„Tausch ma, ich möcht auch einmal Fetter-
brot essen, net immer Buttersemmel mit
Schinken". Diesen Wunsch hätte ich zwar
oft, aber halt doch nicht immer erfüllt,
weil mir das Fetterbrot eben auch besser
geschmeckt habe als die Schinkensemınel.
Wir hatten damals einen neuen Schulka-
meraden aus Lindau am Bodensee, der
sagte' in seiner Mundart: „Butterbrut is
gut, aber Fetterbrut is besser gut“. -~ Seit
unserem unverhofften Wiedersehen kom-
men Richard und ich öfter zusammen und
tauschen alte Erinnerungen aus. Da ver-
geht die Zeit wie im Flug. ~

Ernst Müller, Selb Iosefstraße 6 (jahr-
gang 1897, daheim Vorbereitungsmeister
bei Adler er) Nickerl, nach der Vertreibung
auch noch bei der Firma Rudolf Nickerl in
Odenheirn)

DIE GEMEINDE HASLAU gehörte zwar
zum Kreis Asch, infolge des katholischen
Bekenntnisses der überwiegenden Zahl- ih-
rer Bürger und auch der trennenden Wir-
kung des Waldes zwischen Hirnmelreich
und dem Gute Haslau behieltdieses Ge-
biet aber stets ein Eigengepräge. Geheiratet
wurde aus gleichen Gründen viel eher in
die Richtung Eger/Liebenstein/Wildstein,
auch die Mundart ähnelte stärker der ege-
rischen Art. -

Bis 1945 war der Haslauer Zwickel zu-
gleich ein beliebtes Bindeglied zwischen
dem heutigen' Grenzbereich um Schirn-
ding/Hohenberg a. d. Eger und dem Vogt-
land-Zipfel um Bad Brambach. '
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in .is~.Haslauer Daten sind besonders wertvoll.

--..

Wer erinnert sich noch der Siedlungen
rings um Haslau: Hammermühle, Peter-
mühle, Rothig oder Zankhaus, Barthaus,
Ottengrün, -Rommersreuth, Seeberg, Sei-
chenreuth, Hirschfeld, Lindau, Steingrün
und- Werdengrün, das auch Neuengrün
genannt wurde? `

Landsleute, die aus dem Pfarrsprengel
stammen und irgendwelche geschichtliche
Aufzeichnungen besitzen oder Hinweise
auf solche geben können, sollten sich bitte
umgehend mit 'mir in Verbindung setzen.
Auch Postkarten, Ahnenpaß-Inhalte mit

Die Haslauer Kirchenbücher reichen bis
1707, der älteste Band, der bis 1665 reichte,
gilt derzeit als verschollen. Wichtig wären
Hinweise auf den Verbleib von Gemeinde-
chroniken, die in den zwanziger jahren
in jeder unserer Heimatgemeinden ange-
legt worden waren und auch die ältere Ge-
schichte berücksichtigen, insbesondere ist
die Geschichte jedes einzelnen Hauses ver-
merkt. _ Ortsvorsteher der oben genannten
Gemeindeteile oder auch deren Angehö-
rige könnten durch Hinweise einer beab-
sichtigten Quellenforschung sehr nützen.
Wer etwas weiß, möge sich melden. Zu--
schriften erbittet Lm. Herbert Schneider,
Goethestraße - 3, 7401 Dusslingen Kr. Tü-
bingen, Tel. 070 79./ 34 68.

ES WARE ZU BEGRUSSEN, wenn bei
Todesanzeigen in Tageszeitungen der Bun-
desrepublik bei verstorbenen Ascher Lands-
leuten der Herkunftsort mit angegeben
würde z. B. aus Asch, Roßbach oder Neu-
berg usw. Aus vielen Anzeigen in der
Frankenpost ist es ersichtlich, daß der oder
die von da- oder dort abstammen. Ascher
Landsleute sollten das bei Todesanzeigen
in ihren Lokalzeitungen berücksichtigen.
Auf diese Weise könnte dem Rundbrief
mancher Todesfall bekanntgegeben wer-
den, der sonst vergessen wird.
Karl Goßler, Hof, Döbereinerstr. 6 A

5 I Die Gewerbeschul-Maturanten von 1922
'r__ gehören zumeist dem Geburtenjahrgang

1904 an, werden also, soweit sie am Leben
sind, im nächsten Iahr Fünfundsiebziger.

íZu dem Bild berichten sie uns: Wie schon
seit jahren, traf sich der Maturanten-]ahr-

5 gang 192.2 der Ascher Staatsgewerbeschule
vom 2.6.' Sept. bis- 18. Sept. wieder im Ho_tel
„Kronprinz von Bayern” in Wunsiedel.
Am Anreisetag, dem 2.6. Sept., wurde eine

|fKaffeefahrt nach Fichtelberg unternom-
men. Ein gemütliches Beisammensein am

i„_Abend unter Mitwirkung eines bekannten
Zıehharmonıkaspıelers beendete den ersten
Tag. Am Mittwoch dem 27. September
starteten wir zu einer Fahrt naclı Wald-
sassen. Dort besuchten wir die großartige
Basilika und die berühmte Klosterbiblio-

thek. Die Heimfahrt ging über Kappel, wo
wir Dientzenhofers Dreifaltigkeits-Kirche
mit ihren drei Türmen besichtigten. Eine
Kaffee-Pause in Alexandersbad sorgte für
das leibliche -.Wohl. Um zo Uhr stieg der
festliche Abend mit musikalischen Einla-
gen. - Es war wieder ein gelungenes Tref-
fen, welches wir in alter Kameradschaft
verbringen konnten. -- Die Teilnehmer
im Bild: 1. Reihe V. links: Die Frauen Eibl,
Rosenkranz, Walther, Iackl, Kreuzer. -
2. Reihe: Iackl Robert, Fr. Wagner, Müller
Emmi, Fr. Wunderlich (Bamberg), Fr. Iakob,
Laessig Ernst. -- 3. Reihe: Wunderlich
Gustl, Wagner Karl (Wunsiedelß Eibl Ri-
chard (Pilz), Walther Edi, Iakob (Gloser).
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Der Heimat verbunden
25 JAHRE HEIMATGRUPPE NURNBERG
Die Ascher Heimatgruppe Núrnberg:fg;16

berichtet von einer gut besuchten und ge-
lungenen JUBILAUMSZUSAMMENKUNFT
anláBlich des 25. Jahrestages der GMEU_
GRUNDUNG:

Zunáchst schien es gar nicht leicht, mit
einfachsten Mitteln eine ansprechende Feier
zu machen; doch einmal begonnen, lief alles
g lánzen d.

Bereits am Vormittag kam die Ansbacher
Gruppe, freudig am Bahnhof empfangen,
unter Kurt Hellers FÚhrung angere|st. Kurz
nach 14 Uhr war dann unser Tagungsraum
gefiillt und der gesellige Nachmittag konnte
eingeláutet werden. Dies im wahrsten Sinn
des Wortes, denn es fanden díe beiden 25
und 20 Jahre alten Tischglocken nach langer
Zeit wieder einmal Verwendung. Nach der
Begrů[3ung erst einmal die obligate Tages-
ordnung: Beglrlckwúnschung der Geburts-
tagskinder und in der Vorschau die náchste
Gemeinschafts-Busfahrt nach Spiegelau im
Bayr. Wald am 22. Nov. um 7.00 Uhr, ferner
die náchste Gmeuzusammenkunft im Stamm-
lokal fúr 26' Nov. und zusátzlich eine Ad-
ventfeier ftir den 10. Dezember. Sodann
erhielt jeder Anwesende den versprochenen
Verzehr-Bon zu DM 5, -; ein zumindest
kleines Festessen gehÓrt nun mal zu jeder
Feier.

Mittel- und Hóhepunkt der Veranstaltung
war natijrlich dann die Búckblende auf 25
Jahre Gmeuleben- Lm. Rogler lie[J Jahr fŮr
lahr vor dem geistigen Auge der Zuhórer
passieren, getreu den Aufzeichnungen des
Chronisten vollgepackt mit den Aktivitáten
und gemeinschaftlichen Unternehmungen,
den Sternstunden und Glanzlichtern, aber
auch Ůberschattet von der Trauer um die
vielen lieben Verstorbenen. Der Sprecher
endete mit einem aufrichtigen Dankeswort
an alle Landsleute, die stets mitgeholfen
haben, unser Gmeuleben zu bereichern, so
dal'J wir mit einem richtig guten Gefůhl im
Herzen dies Fest 'der Treue feiern konnten.

Nun stand .unser Grúndungsmitglied und
AltrbúrgermeIster Karl Kraus auf und gab
in bewegten Worten seiner Freude Aus-
druck, daB er seine Gmeu In sorgenden
Hánden sehe, daB sich eine Regeneration
vollzogen habe ohne EinbuBe an Sinn und
Wesen und so das Stůckchen Ascher Hei-
mat erhalten blieb.

Antwort darauf gaben ein paar Verse von
Karl Geyer, die er nach der Vertreibung am
1. Juli 1952 in Bayreuth geschrieben hat:

,,Uns bleibt die Heimat unvergessen und

wir halten unterdessen hoch in Ehren und
in Schwung Brauchtum und Erinnerung".

Soďann zeigte Lm. Kurt Heller die enge gut-
nachbarliche Verbundenhelt auf, welche
schon in der Riickschau so deutlich hervor-
trat, und Úberreichte mit herzlichen WÚn-
schen die Ehrengabe der Gmeu, den zin-
nernen Wappenteller von Ansbach mit stil-
voller Gratulations-Gravur.

Was nun kam, das stand nicht im Konzept
vom Vorsteher Bogler; es kam vielmehr
direkt auf ihn zu, pa[Jte aber doch recht gut
ins Bild: Lm. Walter Blasche zollte - zwei
Páckchen im Arm - namens aller Gmeuzu-
gehÓrigen dem Sprecher Anerkennung fŮr
die Leistung 20jáhriger HeimatgruppenfÚh-
rung. Es Waren zwei kostbare stÚcke, die
die Landsleute schenkten; ein- Rómer aus
Zinn und eine bleigefaBte Glasmalerei mit
dem NÚrnberger Hauptmarkt als Motiv. Da
blieben auch dem sonst um keine Antwort
verlegenen Heimatfreund Rogler vor Růh-
rung die Worte im Halse stecken.

Eine weitere Uberraschung folgte auf dem
Ful'J. Ein Gedicht aus der Feder unserer
hauseigenen Versemacherin lda Buberl zum
25' Geburtstag der Gmeu kam unter stŮr-
mischem Beifall zum Vortrag.

Vor dem gemeinsamen Abendessen muR-
te auf allgemeinen Wunsch Lm. Karl Kraus
noch einmal wie einst vor einem Viertel-
jahrhundert ,,Die Ascher Spitz- und Haus-
namen" zum Besten geben. Trotz -seiner
69 Jahre konnte er die lange Geschichte fast
noch ganz aus dem Gedáchtnis darbieten.

Gegen 19 Uhr begann der allgemeine Auf-
bruch und auch die Ansbacher Freunde wur-
den wieder zum Zug geleítet. Die Zufrie-
denheit ůber den st|mmungsvollen Nachmit-
tag - und darin einbezogen insbesondere
auch die gute Bewirtung - war allgemein
zu hóren und von den Gesichtern der Lands-
leute abzulesen.

Die Ascher Heimatgruppe Ansbach
schreibt uns: Am dritten Sonntag im Okto-
ber, auf den Tag genau wie daheim, feierten
wir im Gmeulokal Frtihlingsgarten unsere
,,Ascher Kirwa". Bgm. Kurt Heller konnte
seine getreuen Landsleute und Freunde bei
bester stímmung und froher Unterhaltung
begrúÍJen' Nach dem Gans- und Karpfen-
essen kam dann die Fahrt nach Ntirnberg-
FÚrth zum 2Sjáhrigen Bestandsjubiláum zur
Sprache. (Uber dieses Núrnberger Heimat-
gruppenjubiláum ist Voranstehend ausfÚhr-
lich berichtet. Die Schriftl.)

Die Heimatgruppe Miinchen fand bei ihrer
Novemberzusammenkunft ganz besonderen
Zuspruch; sie hatte ja auch mit dem ange-

kúndigten Lichtbildervortrag Besonderes zu
bieten. ln seinen einleitenden Geburtstags-
glúckwúnschen und Ankúndigungen bekun-
dete Gmeu-BÚrgermeister Franz Kuttner sei-
ne Genugtuung darůber, daÍJ die Ascher den
landsmannschaftlichen Veranstaltungen in
Mrinchen reges lnteresse entgegenbringen
und sie stets gern und stark besuchen. Die
Farbbilder, die der im April verstorbene
Lm. Ernst Fischer im vergangenen Jahr da-
heim aufgenommen hatte, fÚhrte sein enge_
rer Landsmann Hermann Hendel vor. Sie
waren in ihrer Mehrheit erschŮtternd ange-
sichts des Verfalls, den sie besonders an
Fischers und Hendels Heimatdorf Neuberg
zeigten. Auch einige Blicke auf dr.lsteres
Verkommen vor allem industrieller Gebáude
in Asch taten sich auf. Daneben aber be-
eindruckten schóne landschaftliche Bilder,
aus denen nicht zuletzt abzulesen war, welch
rasante Entwicklung die Waldungen um und
die Báume in Neuberg genommen haben. -
Am 1. Adventsonntag, 3. Dezember, begeht
die Múnchner Gmeu ihren Nikolo-Nachmit-
tag und ládt alle Landsleute der Region
Múnchen herzlich dazu ein.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 24. September vereinigte
wiederum eine sehr stattliche Anzahl von
Landsleuten zu einem richtigen Familienfest.
Durch die etwas lángere Pause, die wir ein-
schalteten, um den Urlaubsrhythmus nicht
zu stóren, waren natÚrlich eine Menge Ge-
burtstagsstándchen fállig, darunter vier fÚr
Landsleute, die lhr Achtzigstes vollendet
hatten. Mit Freude und Stolz konnte der
Heimatgruppenleiter unsere hochbetagten
Mitglieder begrúÍ}en (es sind ihrer inzwi-
schen neun mít 80 Jahren und darÚber)'
unter ihnen wie immer Ehrenbúrgermeister
Hans Zettlmeissl (88) und seine Frau Her-
mine (85). Bei persónlichen Gespráchen
und ErfÚllung von Musik_Wůnschen durch
unser bewáhrtes Unterhaltungs-Duo Karl
Rauch jun. und Budi SchŮrrer, zu welchen
sich auf vielseitigen Wunsch noch Karl
Rauch sen. gesellte, vergingen dle Stunden
wie im Fluge, zumal sich auch noch Lm.
Ernst Korndórfer mit einem gekonnt vor-
getragenen Sketch und Lm. Adolf KÚnzel
mit einer Darbietung in heimatlicher Mund-
art einschalteten' - Unsere náchste Zu-
sammenkunft findet am 3. Dezember '1978

in Form einer Adventsfeier statt. Bitte Ker-
zen mitbringen. Die Tische werden wie in
den vergangenen Jahren von den Wirtsleu-
ten geschmůckt. Es ergeht eine herzliche
Einladung aň alle Landsleute.

Der Rundbrief gratuliert
95. Gebwtstag; Herr Hermann ziih |Ír.

Asch, HochstraBe z9l am 26. November bei
guter Gesundheit in Traunreut/Obb.,
Traunwaldrner Stra8e ro. Er verbringt
dort bei seinen beiden Tóchtern einen ru-
higen und zuÍriedenen Lebensabend.

9o. Geburtstag: Frau lda Adler (Niecler-
reuth) am L7. rr. in Tirscihenreuth, Mit-
terteicher Stra8e 45. ,,DieIda", wie sie von
ihren ungezáhlten Freunden und Bekann-
ten noch heute kurz und herzlidr genannt
wird, ist kÓrperlidr und geistig voll auÍ
Draht und wohl eine der eifrigsten Rund-
briefleserinnen, der von der ersten bis zur
letzten Zeile keine Silbe entgeht. Mit ein-
zelnen HeimatÍreunden steht sie nach wie
vor in Verbindung und erledigt ihre BrieÍ-
schaÍten allein, auch wenn sie mitunter
lange Epistel sdrreibt. Als Wirtin vom
Niederreuther Adler-Gasthaus, das ihr
Mann und sie von ihren Eltern Miiller
úbernommen hatten, erÍreut sie siďr eines
groBen Bekanntenkreises, der sich zu ih-
rem Leidwesen halt immer rasdrer lidrtet.
Der Adlersche Gasthof wurde seit 1946 als
Kolchos-Lagerhaus genutzt, Í969 durch
einen Brand unter dem saál baufállig und
rg74l7s niedergewalzt. Ein Brennessel-
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Der Heimat verbunden
25 JAHRE HEIMATGRUPPE NÜRNBERG
Die Ascher Heimatgruppe 'Nürnberg'-Fürth

berichtet von einer gut besuchten und ge-
lungenen JUBILAUMSZUSAMMENKUNFT
anläßlich des 25. Jahrestages der GMEU-
GRÜN-DUNG:

Zunächst schien es gar nicht leicht, mit
einfachsten Mitteln eine ansprechende Feier
zu machen; doch einmal -begonnen, lief alles
glänzend. '

Bereits am Vormittag kam die Ansbacher
Gruppe, freudi-g am Bahnhof empfangen,
unter Kurt Hellers Führung angereist. Kurz
nach 14 Uhr war -dann unser Tagungsraum
gefüllt und der gesellige Nachmittag .konnte
eirıgeläutet werden. Dies im wahrsten Sinn
des Wortes, denn es fanden die beiden 25
und 20 J-ahre alten Tischglocken nach langer
Zeit wieder einmal Verwendung. Nach der
Begrüßung erst einmal die obligate Tages-
ordnung: Beglückwünschung der Geburts-
tagskinder- und in -der Vorschau die nächste
Gemeinschafts-Busfahrt nach Spiegelau im
Bayr. Wald am 22. Nov. um 7.00 Uhr, ferner
die nächste Gmeuzusammenkunft im Stamm-
lokal für 26. Nov. und zusätzlich eine Ad-
ventfeier für den 10. Dezember. Sodann
erhielt jeder Anwesende den versprochenen
Verzehr--Bon zu DM 5,-; ein zumindest
kleines 'Festes-sen gehört nun mal zu jeder
Feier. ' `

Mittel- und Höhepunkt der Veranstaltung
war natürlich dann die Rückblen-de -auf 25
Jahre Gmeuleben. Lm. Rogler ließ Jahr für
Jahr vor dem geistigen Auge .der Zuhörer
passieren, getreu den Aufzeichnungen des
Chronisten vollgepackt mit den Aktivitäten
und gemeinschaftlichen Unternehmungen,
den Sternstunden un-d Glanzlichtern, -aber
auch überschattet von der Trauer um die
vielen lieb-en Verstorbenen. Der Sprecher
endete mit einem- aufrichtigen Dankeswort
an alle Landsleute. die stets mitgeholfen
haben, -unser Gmeuleben zu bereichern, so
daß wir mit einem richtig guten Gefühl im
Herzen dies Fest -der Treue feiern konnten.

Nun stand unser Gründungsmitglied und
Altbürgermeister Karl Kraus auf und gab
in -bewegten Worten seiner Freude Aus-
druck, daß er seine Gmeu in sorgenden
Händen sehe, daß sich eine Regeneration
vollzogen habe ohne Einbuße an Sinn und
Wes-en und so das Stückchen Ascher Hei-
mat erhalten blieb-. '

Antwort darauf gaben ein paar Verse von
Karl Geyer, die er nach der Vertreibung am
1. Juli'1952 in -Bayreuth geschrieben hat:

„Uns bleib-t -di-e Heimat unvergessen und

§2

wir halten unterdessen hoch in Ehren und
in Schwung Brauchtum und Erinnerung".

Sodann zeigte Lm. Kurt Heller dieenge gut-
nachbarliche Verbundenheit auf,- welche
schon in der Rückschau so deutlich hervor-
trat, und überreichte mit herzlichen Wün-
schen die Ehrengabe der Gmeu, den zin-
.nernen Wappenteller von Ans-bach mit stil-
voller Gratulations-Gravur.

Was nun kam, das stand' nicht im Konzept
vom Vorsteher Rogler; es kam vielmehr
direkt auf ihn zu, paßte aber doch recht gut
ins Bild: Lm. Walter Blasche zollte -- zwei
Päckchen im Arm - namens aller Gmeuzu-
gehörigen dem Sprecher Anerkennung -für
die Leistung 20jähriger Heimatgruppenfüh-
run-g. Es waren zwei kostbare Stücke, die
die Landsleute schenkten; ein Römer aus
Zinn und eine bleigefaßte Glasmalerei mit
dem Nürnberger Haup-tmarkt als Motiv. Da
bli-e-ben auch dem sonst um keine Antwort
verlegenen Heimatfreund Rogler vor Rüh-
rung die Worte im Halse stecken.

Eine weitere Überraschung folgte auf dem
Fuß. Ein Gedicht. aus der Feder unserer
hauseigenen Versemacherin. Ida Buberl zum
25. Geburtstag der Gmeu kam unter stür-
mischem Beifall zum Vortrag. '

Vor dem gemeinsamen Abend-essen muß-
te auf allgemeinen Wunsch Lm. Karl Kraus
noch einmal wie einst vor einem Viertel-
jahrhundert' „Die Ascher Spitz- und Haus-
namen“ zum Besten geben. Trotz seiner
69 Jahre konnte er die lange Geschichte fast
noch ganz aus dem Gedächtnis darbieten.

Gegen 19 Uhr begann der allgemeine Auf-
-bruch und auch die Ansbacher Freunde wur-
den wieder zum Zug geleitet. Die Zufrie-
denheit über den stimmungsvollen Nachmit-
tag `- und darin einbezogen _insbesondere
auch die gute -Bewirtung - war allgemein
zu hören und von den Gesichtern der Lands-
leute abzulesen. '

Die Ascher Heimatgruppe Ansbach
schreibt uns: Am dritten Sonntag im Okto-
ber, auf den Tag genau wie daheim, feierten
wir im Gmeulokal Frühlingsgarten unsere
„Ascher Kirwa". Bgm. Kurt Heller_ konnte
seine getreuen Landsleute und Freunde bei
bester Stimmung und froher Unterhaltung
begrüßen. Nach dem Gans- und Karpfen-
essen -kam dann die Fahrt nach Nürnberg-
Fürth zum 25jährigen Bestandsjubiläum zur
Sprache. (Über dieses Nürnberger Heimat-
gruppenjubiläum ist voranstehend ausführ-
lich berichtet. Die Schriftl.) ' '

_Die Heimatgruppe München fand bei ihrer
Novemberzusammen-kunft ganz beson-deren
Zuspruch; sie hatte ja auch mit dem ange-
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kündigten Lichtbildervortrag- Besonderes_ zu
bieten. ln seinen einleitenden Geburtstags-
glückwünschen und Ankündigungen bekun-'
dete Gmeu--Bürgermeister Franz Kuttner sei-
ne Genugtuung darüber, daß die Ascher den
landsmannschaftlichen Veranstaltungen in
München reges Interesse entgegenbringen
und sie stets gern und stark besuchen. Die
Farb-bil-der, die der im April verstorbene
Lm; Ernst Fischer im vergangenen Jahr da-
heim aufgenommen hatte, führte .sein 'enge-
rer Landsmann Hermann Hendel vor. Sie
waren in ihrer Mehrheit erschütternd ange-
sichts des Verfalls, den sie besonders an
Fisch-ers und Hendels Heimatdorf Neuberg
zeigten. Auch einige Blicke auf düsteres
Vorkommen vor allem industrieller Gebäude
in Asch taten sich auf. Daneben aber be-
eindruckten schöne landschaftliche Bilder,
aus denen nicht zuletzt abzulesen war, welch
rasante Entwicklung die Waldungen um und
die Bäume in Neuberg genommen haben. -
Am 1. Adventsonntag, 3. Dezember, begeht
die Münchner Gmeu ihren Nikolo-Nachmit-
tag und lädt alle Landsleute der Region
München herzlich dazu ein.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere Zu-
sammenkunft am 24. September vereinigte
wiederum ein-e sehr stattliche Anzahl von
Landsleuten zu einem richtigen Familienfest.
Durch die etwas längere Pause, die wir ein-
schalteten. um den Urlau-bsrhythmus nicht
zu stören, waren natürlich eine Menge Ge-
burtstagsständchen fällig, darunter vier für
Landsleute, die ihr Achtzigstes vollendet
hatt-en. Mit Freude und Stolz konnte der
Heimatgruppenleiter 'unsere hochbetagten
Mitglieder -begrüßen (es sind ihrer inzwi-
schen neun mit 80 Jahren und darüber),
unter ihnen wie immer Ehrenbürgermeister
Hans Zettlmeissl (88) und seine Frau Her-
mine (85). Bei persönlichen Gesprächen
und Erfüllung von Musik-Wünschen durch
unser bewährtes Unterhaltungs-Duo Karl
Rauch jun. und Rudi Schürrer, zu welchen
sich auf vielseitigen Wunsch noch Karl
Rauch sen. gesellte, vergingen die Stunden
wie im Fluge, zumal sich auch noch Lm.
Ernst Korndörfer mit einem gekonnt vor-
getragenen Sketch und Lm. Adolf Künzel
mit einer Darbietung in heimatlicher Mun-d-
art einschalteten. - Unsere nächste Zu-
sammenkunft findet am 3. Dezember 1978
in Form einer Adventsfeier statt. Bitte Ker-
zen mitbringen. Die Tische werden wie in
den vergangenen Jahren von den Wirtsleu-
ten geschmückt. Es ergeht eine herzliche
Einladung an alle Landsleute.

Der Rundbrief gratuliert
9-5. Geburtstag: Herr Hermann Zäh (fr.

Asch, Hochstraße 2.9) -am 26. November bei
guter Gesundheit in Traunreut/Obb.,
Traunwalchner Straße 10. Er_ verbringt
dort bei seinen beiden Töchtern einen ru-
higen und zufriedenen Lebensabend.

90. Geburtstag: Frau Ida Adler (Nieder-
reuth) am 2.7. 11. in Tirschenreuth, Mit-
terteicher Straße 45. „Die Ida“, wie sie von
ihren ungezählten Freunden und Bekann-
ten noch heute kurz und herzlich genannt
wird, ist körperlich und geistig voll auf
Draht und wohl eine der eifrigsten Rund-
.briefleserinnen, der von der ersten bis zur
letzten Zeile keine Silbe entgeht. Mit ein-
zelnen Heimatfreunden steht sie nach wie
vor in Verbindung und erledigt ihre Brief-
schaften allein, auch wenn sie mitunter
lange Epistel schreibt. Als Wirtin vom
Niederreuther Adler-Gasthaus, das ihr
Mann und sie von ihren Eltern Müller
übernommen hatten, erfreut sie sich eines
-großen Bekanntenkreises, der sich zu ih-
rem Leidwesen halt immer rascher lichtet.
Der Adlersche Gasthof wurde seit 1946 als
Kolchos-Lagerhaus genutzt, 1969 durch
einen Brand unter dem Saal baufällig und
1974/75 niedergewalzt. Ein Brennessel-



S&utthaufen soll der letzte Rest des einst Die dortige oÍtspresse gedachte seiner aus
so beliebten gastli&en Hauses sein. - Herr diesem Anlď, weil er scbon iiber z5 }ahre
obering' Theodor Chtistianus, am 2I. II.- lang eine vielseitige Tátigkeit in der Heil_
in Lindenberg/Allgáu, Sedanstra8e z9. Als bronner Turngemeinde véÍsieht, mit iiber
Lehrersohn in Steinpóhl geboren und auf- 3oo Mitgliedem. der gróBte Turn- und
gewaihsen, Ítihrte ihn sein BeruÍ in die sportverein der Stadt. Er ist dort Sdri.iler-
Welt hinaus. Der Heimat aber blieb er tuÍnwart, Vereinsjugendlvart, Abteilungs-
treu verbunden. Seinem geliebten Stein_ leiter und Kassier der Turnabteilung. Auů
póhl setzte er in einer Beitragsserie ,,Das auÍ Gau- und Landesebene wal und ist
Gesicht .eines Dorfes" von der Folge zo Lm. Fedra tátig. sďlon daheim in Asdr
des Rundbriefs-|ahrgangs 1966 an in 19 gehórte seine Liebe dem T\rrnen.
Fortsetzunggr bis ins Ilhr 196A_ hinein ein Goldene Hodtzeit feiern am r. rz. 7g die
bleibendes Denkmal. Diese Monographie Eheleute etr'.a .'''a r'i"dá cta'et, b".'"-
wurde dann ÍiiÍ die Steinpóhler 1qch.in ra1-narby_Sira3é or, 
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séainj2, f'iiner

einem Sonderdruck Íestgehalten. Bis ins cru.'.
lahr ry77 war Th. Christianus dem Ascher
RundbrieÍ immer wieder einmal gesdrátz-
+al T\rÍi+all.ai+a? .7ý16+-+ L-"^LxÍ.;-+- -..;^L lrrlrrct@lf,l weiteren Egertond; diesmol ober nicht nur Folos,

*ilťd*Ejj'i"i'řýlťlgŤxťt+ M,]trffig,N iťjťť';*{i*ť'"{ť l::".lťJi'.-"t:-rÍ""r$gliÍ:'ffi**l1g;i'*Ťtrm :W ťg:fu}listffil'ffiil*i'ffi
H"ň;tb"d,;ioaio*,,,orrěsita"it.,éaie.IJrcilkh:tiq**',1%T'l"Jn:"ťllť"."šll"l'|,ii3;
Zeugnis ab.

Frau Lydia Glrick geb. Hónnl am 15. rr. 

--a}lf, 

log, MÚnchen 40}'
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{Posthohlwe-g 2292| am 20. II. in EÍkelenz, /,l' //\/1l SPENDENAUSWE!( Aufstellvorrichlung, brvt o,oo (Aufstieg-
Th.-KÓrner-S1r. ri. _ Herr Georg -w"1B / rráí'oi"",,ona''#; ffi-.-"]-H''ot.tub. und \/.hen 4o}.

(LerchenpóhlstraBe 35) am 27' II. in Lands- Á l.Á-i,i']-i'"i'-dáJ";Ě; ';;'"Ěfi: Éá:'"K;;;řř"i''ň Í
hut,Tannenwegzr.lNUrnberg.vonEls.e..FriedlKorlsruhel00'DM.-,^!./l_

77' Gebwtsloi--k".'o. am rz.^Dezember 8:;iif ;r.:lť.:ťl'ťi'J;'tsn: ffiiTT,"ť'*; 
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DAs UNERREIcHTE GRossB
in Furth i.W., KreuzkirchstraBe 3, Frau ri"Jáiň ióo- Ďl't"šiJiřiied-Ť;ni",;"a"ri"jJii ]óó l .lrc urnql llluFN clrnETENt

I l' vYUuILěLu8 Áauu au l''^U9ztLLUcI Gerhild Tins in Fronkfurl von DŤ. Renno Tins undin Furth i.W., KreuzkirchstraBe 3, Frau ři"Jáiň ióo Ďl't,'šiegřiied-Ťi"s",;"a"ri"jJii ]óó
Frida Hirsďr geb. Wunderlidr begehen. Sie DM. - Stott Grobblum}n ÍÚr Herrn Egon Fuchs-in
isi das letzte áer sieben rioa"'.116- M"t.'- !"x"Tu"'iil;''loo1.,"fůi1B".u]TJ"'H:3"[:7í3 'nÍ'flsmeister Hermann Wunderlich aus der in Ráháu u"n 

-Ě.".i-š*íidt'Ř.hou zo Ďm - Žu.
Alleegasse, der daheim den Hausnamen .Gedenken on Henn-Hons Hortiq. in HoÍ von Rudolf

,,schaT1oh.jnn,, trug. Wie die.altel Asdrer ťJ,Y"fi!"Ť;l.ť',iln3**o|oí'rii*'t"l!}li.b;"fwissen, hátte man die vielen Familien ;;h;";ř";;;'i;;ffiil'tň tř ottu in der Ferne
Wunderlidr ohne solůe Namenszusát2g|/' ruhenden Lieben von KorT und Milly Menzel Hof

{c{t ui1e1$.]{.",-!9'i":1:_D. +. !.Y:"Á'i?'Blm'1'l'""oiinolůlffji;5'fiP"uŤ"ifflíBiiiAscher á'dre$buch lI94II veÍzerchn_et turl|'Hilde Krous Selb l0'DM, Gretl Meisrer Sóckind
die Stadt Asů rz8 Familienvorstánde und' '2o DM, Hermonn Hilf Holzliirchen 20 DM, Dipl._Kfml
alleinstehende Erwaůsene namens 'Wun- Heinrich.Ronk__FronkfurÝ.20 DM, Anno Wunderlich_- _;--_--- HombrÚcken 20 DM,'Alfred Merkel Ludwigsburgderllch; _rn oel lJorÍeÍn weÍden es zusam- l0 DM, Josef Buberí Stein 5 DM. Rich. Soňmere-r
men nidrt viel weniger gewesen sein. Geisenheim l0 DM.

FÚr die Agďrer HUlte: lm Gedenken on Frou
Schmidi in Selb von Lisette Sďroller MÚnóberg
l00 DM - AnlóBlich des Heimgongs von Herrn Edi
Krouiheim in Niirnberq von Gusiov und Roberl
Nickerl odenheim l00 DM' Heddy Adler und Tóch-
ter 30 DM - Von einem Freundeskreis onlóRlich
eines Treffens bei llse Furlwóngler_John und ihrem
Bruder Willy in Eitlingen/Boden 100 DM - Als
Kronzoblóse Í0r Herrn Hons Hortig in Hof von
seinen Schónwolder Londsleulen und Bekonnten
l00 DM - Anlč0lich des Heimgongs ihrér Mutler
und Gro8mutier Frou Mortho Tóbiosch geb. Pellor
in Hersbruck von Fom, Korl Tobiosch R0clersdorf
l00 DM - AnlóBliďr des Heimgongs seines frÚheren
Bergkoqreroden Willi Góiz von Korl Rogler Kirch_
heim/Tec* 15 DM - Slott Grobblumen -fÚr Herrn
Egon Fuchs in Bod Hersfeld von Berto RuB Roten-
burg/F 20 DM - Als Donk fůr GeburlslogswÚnsóe:
Emmo Jóger Hersbruck 20 DM' Eriď Heinridl
Esslingen 20 DM, Hons Geyer Freising 20 DM - Aus
Anlo3 des Hunderl-Johr-Jubildums der Seklion:
lng. Hermonn Hilf Holzkirchen 5ffi DM, Alfred
Kindler Bod Homburg 100 DM' w. Engelmonn MÚn-
chen 80 DM, B. u. K. Oszfolk Aolen 30 DM, Lisel
Schneider Neuhousen 20 DM, Ernst Glóssel Oeslrich
20 DM. - Berichtigung: Kronzoblóse fÚr Frou Hilde
Scheiner (nichi Schneidor) von Hons Zóh Moinlol
50 DM.

Abgeldrlorsen on 7. Novembet 1978

Gesudrt wird Ruáolf Hobermonn ous Nossenorub
von Eridl Jóger. RuldnderstroBe l, 7ó0'l Durb-och,
der um enlsprechende Zusďrrif|en bitlel'

SOEBEN ERSCHIENENI
Johrbndr der Egerliinder 1979, 26. Johrgong, Le-

xikonformol, l44 Seilén, schónerVierforbenumichloq
von Rudolf Zuber, reicJrbebildert und gu1 qeslie--
dert. DM ó,75. Geštoltet, wie oll die Johře he-r,-von
Ollo Zerlik. Dos Kolendorium zeigt Bilder ous dem

DAS UNERBEICHTE GROSSBILDWERK
DES HERRLICHEN SUDETENLANDES

Erinnerungsbildwerk mit 500 Bildern
3í 2 Seiten, 22x29 cm, Leinen, DM 49'80
im sudetendeutscfi en Traditionsverlag
ADAM KRAFT VERLAG
Postfach 210 .6800 Mannheim 52

IM BUCH LEBT
DIE HEIMAT FORT

Von lahr zu .lahr finden die bekannten Er-
zeugnisse der Rum- und Spirituosenfabrika-
tion Karl Breit 73Í16 Uhingen zufriedene
Abnehmer. ob TEE-RUM' Kúmmel, Allasc*t,
Kaiserbirne, GlůhwÚrmchen' Punsch oder
Korn und Bitterlikóre, alle loben die heimat-
liche Geschmac*srichtung. Zur Selbstberei-
tung haben sich die altbekannten STELLA
Rum- und Lik<iressenzen bestens bewáhrt.
Es gibt sie in iiber 50 Sorten. Etwas Beson-
deres zum Einreiben ist STELLA Kráuter-
Franzbranntwein, Er hilft wirklich und wird
wegen seiner guten Hautvertráglichkeit sehr
gelobt.
Beachten Sie auch das lnserat im Rundbrief.

75, Gebututag: Frau Erna Geyer geb:
Martin (Sdrónbadr, Modistin| am 2I. II.
in Rehau, Pilgramsreuther StraBe 6. - Frau
Leri Zeidler geb. Walzer (Selber Gagse 34|
am 19. rr. in Thiersheim, Am Steinpiihl 5.

7o. Geburutag: Herr Hermann Baum-
8aÍt7 am z. rr. in Unterschneitbadr b.
Aichadr/Obb., Emmeramstr. 4o. Er stammt
aus FrtihbuB im Erzgebirge, kam als jun-
ger Mann nadr Krugsreuth und heiratete
dort seine Ella geb. Uebel, mit der er jetzt
46 labre lang vereheli&t ist. - Herr Ernst
I(remling (Steindrucker, Kaplanberg) am
zz. rz. in Frankfurt/M.-Sindlingen, Sdrnei-
derstraBe 9. Mit seinen sdrÓnen AquarelJ
len, die immer markante Motive aus der
Heimat darstellen und seine unverbriidr-
liche Liebe zu dieser zum Ausdruck brin-
gen, hat er schon vielen Freunden groBe
Freude bereitet. Lm. Ernst Kremling und
seine Frau Christa fehlen bei keiner Ver-
anstaltung der Taunus-Asdrer. - Herr
Christian Martin (Krugsreuth) am 13. rr.
in Aiclach-Klingen, Hochstr. z. Er wohnt
mit Ehefrau Erika im Eigenheim seines
Sohnes. Die liebste Lekti.ire ist der ,,Ascher
Rundbrief". Seine ganze Freude sind ihm
die Enkelkinder.

6o. Geburtstag: Herr Gustav Fedra (Riit-
listraBe) in Heilbronn/N., Raabeweg zo.
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Schutthaufen soll der letzte Rest des einst
so beliebten gastlichen Hauses sein. - Herr
Obering. Theodor Christianus, am 21. 11.,
in Lindenberg/Allgäu, Sedanstraße 29. Als
Lehrersohn in Steinpöhl geboren und auf-
gewachsen, führte ihn sein Beruf in die
Welt hinaus. Der Heimat aber blieb er
treu verbunden. Seinem geliebten Stein-
pöhl setzte er in einer Beitragsserie „Das
Gesicht -eines Dorfes“ von der Folge 20
des Rundbriefs-jahrgangs 1966 an in 19
Fortsetzungen bis ins jahr 1968 hinein ein
bleibendes Denkmal. Diese Monographie
wurde dann für die Steinpöhler auch in
einem Sonderdruck festgehalten. Bis ins
jahr 1977 war Th. Christianus dem Ascher
Rundbrief immer wieder einmal geschätz- - .
ter Nlitarbeiter. Zuletzt beschäftigte er sich
mit seinem eigenen nicht alltäglichen Fa-
miliennamen, der im Ascher Ländchen
einen guten Klang bewahren konnte: Va-
ter und Schwester unseres jubilars waren
erfolgreiche Erzieher. Von der hohen Be-
gabung Th. Christianus' als Zeichner und
Maler legen im, Rundbrief, im Ascher
Wandkalender und zuletzt auch im Ascher
Heimatbuch eindrucksvolle Bilder beredtes
Zeugnis ab.

80. Geburtstag: Frau Erna Braun geb.
Schamfuß [St_ei.ngasse, Textilwarengeschäftj
am 20. November in Wolfhagen/Hessen,
Schützeberger Straße 27. Sie ist geistig und
körperlich noch sehr rüstigund hilft auch
noch stundenweise im „Kaufhaus Braun
am Rathaus“, das ihr Sohn vor vielen jah-
ren aus ihren Händen übernommen hat. -
Frau Lydia Glück geb. Hönnl am 15. 11.
in Selb, Siemensstraße 13. -- Frau Frieda
Müller geb. Käßmann, Witwe des 1969
verstorbenen AOK-Beamten Ernst Müller

$

Die dortige Ortspresse gedachte seiner aus
diesem Anlaß, weil er schon über 25 jahre
lang eine vielseitige Tätigkeit in der Heil-
bronner Turngemeinde versieht, mit über
300 Mitgliedern. der größte Turn- und
Sportverein der Stadt. Er ist dort Schüler-
turnwart, Vereinsjugendwart, Abteilungs-
leiter und Kassier der Turnabteilung. Auch
auf Gau- und Landesebene war und ist
Lm. Fedra tätig. Schon daheim in Asch
gehörte seine Liebe_ dem Turnen.

Goldene Hochzeit feiern am 1. 12. 78 die
Eheleute Alfred und Frieda Gläsel, Gene-
ral-Barby~St›raße 63, 1000 Berlin 252, früher
Grün. .

(Posthohlweg 2292) am 20. 11. in Erkelenz, _/ /\/j-/i SPENDENAUSWEIS
Th"KöIneI'Str' II' _ Herr Georg Weiß He;-imatverbcınd mit Hilfsltasse Heimcıtstube und
[LeICl1e11pÖl1lStl'&ßC 35), 211.11 27. II- 111 Laflds' ıArclıiv: lm Gedenken an Herrn' Ed. Krautheím in
hut, Tannenweg 21. -

77. Geburtstag kann am 12. Dezember
in Furth i.W., Kreuzkirchstraße 3, Frau
Frida Hirsch geb. Wunderlich begehen. Sie
ist das letzte der sieben Kinder vom Maler-
meister Hermann Wunderlich aus der
Alleegasse, der- daheim den Hausnamen
„Schäijohann” -trug. Wie die alten Ascher
wissen, hätte man die vielen Familien
Wunderlich ohne solche Namenszusätze
nicht unterscheiden können. Das letzte
Ascher Adreßbuch (1941) verzeichnet für
die Stadt Asch 228 Familienvorstände und
alleinstehende Erwachsene namens Wun-
derlich, in den Dörfern werden es *zusam-
men nicht viel weniger gewesen sein.

75. Geburtstag: Frau Erna Geyer geb.-
Martin (Schönbach, Modistiırl am 21. 11.
in Rehau, Pilgramsreuther Straße 6. - 'Frau
Leni Zeidler geb. Walzer [Selber Gasse 34]
am 19. 11. in Thiersheim, Am Steinpühl 5.

70. Geburtstag: Herr Hermann Baum-
gartl am 2. 11. in Unterschneitbach b.
Aichach/Obb., Emmeramstr. 40. Er stammt
aus Frühbuß im Erzgebirge, kam als jun-
ger Mann nach Krugsreuth und heiratete
dort seine Ella geb. Uebel, mit der er jetzt
46 jahre lang verehelicht ist. -- Herr Ernst
Kremling [Steindrucker, Kaplanbergl' am
22. 12. in Frankfurt/M.-Sindlingen, Schnei-
derstraße 9. Mit seinen schönen Aquarel-'
len, die immer markante Motive aus der
Heimat darstellen und seine unverbrüch-
liche 'Liebe zu dieser zum Ausdruck brin-
gen, hat er schon vielen Freunden große
Freude bereitet. Lm. Ernst Kremling und
seine Frau Christa fehlen bei keiner Ver-
anstaltung der Taunus-Ascher. - Herr
Christian Martin (Krugsreuth) am 13. 11.
in Aichach-Klingen, Hochstr. 2. Er wohnt
mit Ehefrau Erika im Eigenheim seines
Sohnes. Die liebste Lektüre ist der „Ascher
Rundbrief“. Seine ganze Freude sind ihm
die Enkelkinder.

60. Geburtstag: Herr Gustav Fedra -[Rüt-
listraße) in Heilbronn/N., Raabeweg 20.

Nürnberg von Else Friedl Karlsruhe 100 DM - Als
Kranzablöse anläßlich des Heimgan s ihrer Nichte
Gerhíld Tins in Frankfurt von Dr._§enrıo Tins und
Kindern 100. DM, Siegfried Tins und Kindern 100
DM - Statt Grabblumen für Herrn Egon Fuchs in
Bad Hersfeld von Frida Ulmer Spangenberg 30 DM
-' Anläßlich des Ablebens von Frau Berta Müller
in Rehau von Erna Schmidt Rehau 20 DM - Zum
Gedenken an Herrn Hans Hartl in Hof von Rudolf
Wagner Rehau 30 DM - Für die ,Paketaktion von
Karl Rogler Kirchheim/Teck 15 DM - Statt Grab-
schmuck zum Totensonnta für alle in der Ferne
ruhenden Lieben von Karl und Milly Menzel Hof
40 DM - Als Dank für Geburtstagswünsche: Adele
Zízler Mündıen 25 DM, Adeline Riedel Lich 20 DM,
Hilde Kraus Selb 10 DM, Grefl Meister Söcking
20 DM, Hermann Hilf Holzkirchen 20 DM, Dipl.-Kfm.
Heinrich Rank Frankfurt 20 DM, Anna Wunderlich
Hambrücken 20 DM,` Alfred Merkel Ludwigsburg
10 DM, Josef Buberl Stein 5 DM, Rich. Sommerer
Geisenheim 10 DM.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an Frau
Schmidt in. Selb von Lísette Schaller Münchbeäq
100 DM - Anläßlich des Heimgangs von Herrn E i
Krautheim in Nürnberg von Gustav und Robert
Nickerl Odenheim 100 DM, Heddy Adler und Töch-
ter 30 DM - Von einem Freundeskreis anläßlich
eines Treffens bei Ilse Furtwängler--.Jahn und ihrem
Bruder Willy in Ettlingen/Baden 100 DM - Als
Kronzablöse für Herrn Hans Hartig in Hof von
seinen Schönwalder Landsleuten und Bekannten
100 DM - Anläßlich des Heimgangs ihrer Mutter
und Großmutter Frau Martha Tobiosch geb. Pellar
in Hersbrudc von Fam. Karl Tobiasch Rückersdorf
100 DM - Anläßlich des Heimgangs seines früheren
Bergkameraden Willi Götz von Karl Rogler Kirch-
heim/Teck 15 DM - Statt Grabblumen für Herrn
Egon Fuchs in Bad Hersfeld von`Berta Ruß Roten-
burg/F 20 DM - Als Dank für Geburtstagswünsche:
Emma Jäger 'Hersbruck 20 DM, Erich Heinrich
Esslingen 20 DM, Hans Geyer Freising 20 DM -~ Aus
Anlaß des Hundert-Jahr-Jubiläums der Sektion:
lng. Hermann Hilf Holzkirchen 500 DM, Alfred
Kindler Bad Homburg 100 DM, W. Engelmann Mün-
chen 80 DM, B. u. K. Oszfolk Aalen 30 DM, Lisel
Schneider Neuhausen 20 DM, Ernst Glässel Oestrich
20 DM. - Beríd1tígung= Kronzablöse für Frou Hilde_
šähgåer (nicht Schneider) von Hans Zäh Maintal

Abgeschlossen am 7. November 1970

Gesucht wird Rudolf Habermann aus Nassengrub
von Erich Jäger, Ruländerstraße 1, 7601 Durbach,
der um entsprechende Zuschriften bittet.

SOEBEN ERSCHIENENI
.Jahrbuch der E erliirıder 1979, 26. Jahrgang, Le-

xikonformat, 144 Seiten, schönerVierfarbenumschlag
von Rudolf Zuber, reichbebildert und gut geglie-
dert. DM 6,75. Gestaltet, wie all die Jahre her, von
Otto Zerlik. Das Kalendarium zeigt Bilder aus dem
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weiteren Egerland,-, diesmal aber nicht nur Fotos,
sondern auch Zeichnungen von dem iun en Luditzer
Architekten Walter Ehm. Auf einen, auch die Volks-
gruppe berührenden Teil folgen Unterhaltendes und
Wissenswertes, Gedichte und Erzählungen und
schließlich ein reiches Kapitel wertvoller heimat-
kundIid1er Beiträge. Es bedarf wohl keiner beson-
deren Betonung, daß es auch am Humor und
Spruchgut nid1t fehlt. Somit wieder ein rechter
EGERLANDER, der sid1 auch bei Nachbarsleuten
sehen lassen kann und willkommen sein wird.
Der Kalender ist zu beziehen durch Helmut Preuß-

ler - Egerlandverlag - Rothenburger Str. 25, 8500
Nürnberg, Tel. 0911l26 23 23.

Sudetendeutsclıer Kalender 1979. 31. Jahr ang.
Herausgegeben von E. J. Knobloch. Dieser Flaus-
und Fomilienkalender bringt auch in diesem Jahr
wieder eine bunte unterhaltsame Mischung von
ernst_en und heiteren Erzählungen, Erinnerun en
und Gedichten, von Sagen und interessanten gei-
matkundlíchen Beiträgen, er weist außerdem auf
sudetendeutsche Gedenktage hin und enthält eine
J h ch 'k Volk . 128 S `te ita res ronı unserer sgruppe eı n, rn
mehrfarb. Kunstdruckbeilage DM 6,80 [Aufstieg-Van
lag, München 40).

Sudetencleutsdıeı' Bildkalender 1979. Mit 24 Bild-
postkarten und mehrfarbígem Titelblatt [Blick zum
Jeschken). Kalenderblätter mit Namenstagen, Notiz-
raum und Kalendersårüchen. Format 15x21 cm, mit
âhufstıâlåiıorrichtung, M 6,80 (Aufstieg-Verlag, Mün-

en .

DAS UNERREICHTE GROSSBILDWERK
DES- HERRLICHEN SUDETENLANDES
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Erinnerungsbildwerk mit 500 Bildern
312 Seiten, 22 x 29 cm, Leinen, DM 49,80
im sudetendeutschen Traditionsve-rlag
A-DAM KRAFT VERLAG I
Postfach 210 - 68001 Mannheim 52
IM BUCH LEBT '
DIE HEIMAT FORT

Von Jahr zu Jahr finden die bekannten_ Er-
zeugnisse der Rum- und Spirituosenfabrika-
tion Karl Breit, 7336 Uhingen zufriedene
Abnehmer. Ob TEE-RUM, Kümmel, Allasch,
Kaiserbirne, - Glühwürmchen, Punsch oder
Korn und Bitterli-köre, alle loben die heimat-
liche Geschmacksrichtung. Zur SeIbst-b-erei-
tung haben sich d-ie -alt-bekannten STELLA
Rum- und Liköressenzen bestens bewährt.
Es gibt sie in über 50 Sorten. Etwas Beson-
deres zum Einreiben ist STELLA Kräuter-
Franzbranntwein, Er hilft wirklich und wird
wegen seiner -guten Hautverträglichkeit sehr
gelobt.
Beachten Sie auch das Inserat im Rundbrief.



FRIEDRICH GRIMM, Textilingenieur
GERTRUD GRIMM geb. Frank
grÚRen als Vermáhlte.

Die kirchlicfie Trauung fand am í1.No-
vember í978 um'1l Uhr in der ev. ffarr_
kircte St. Veit zu Unterregenbach statt.

Crai lsheim/Westgartshausen,
HÚgelstraBe 3
Kirchberg/Jagst, Sandelgasse 6

- frtiher Schónbach -

eudetendeutlďte
Spirituosen - Spezialitáten
wic TEE-HUM' Punech' Allaech, KÚmmel,
Korn, Kaieerbírnen, Glůhwůrmďlen, Bittcr.
Llkóre und weitere 50 Sorten erhalten Sia
ab DM 50,- portofrei ins Haug gesandt
Bitt€ PÍeislisto anfordern.

Karl Breit' Portíach 66' 7336 Uhlngcn
Brennerei und SplrltuosenÍabrik

BleiďloreistÍaBg 4t, Telefon o71 6í) 3521

zur Selbstbereliung von

RUM.LIKOREN.PUNSCH
haben giďt seitJahrzehnten bestens bewehrt
60 Sorten. l Fl. fůr l l ab DM 2,40 in Dro.
geríen, Apothekenod. direkt beim Hersteller
K. Breit PostÍ. 2o8, 732o Gópplngen
Telefon (07í 6í) 35 2Í . Ab 4 Fl. portoÍrei

dene wie audr die Diamantene llechzsil
Íeiern. Infolge seiner langiáhrigen ununter-
broůenen Handwelkstátigkeit wurde ihm
r97o der AltmeisterbrieÍ verliehen. Eine
besondere Freude war es fiir ihn, als tler
Betrieb in neuerbaute, gló3ere Ráume um-
zog. Lm' PloB versáumte kein As&er Hei-
mattÍefÍen und war aucjh heuer in Selb
noů mit dabei. Bis kurz vor seinem Tode
versoÍgte er eine kleine LandwirtsdraÍt
und Íreute sich am Heranwa&sen seiner
Urenkelin Anja.

Frau Wilhelmine Staďlet geb' Egelkraut,
Gattin des Vincenz Stadler, friiher As&, .
Schillergasse 9, ist am 26. to. 1978 in
ihrer zweiten Heimat Gersfeld in der Rhtin
im Alter von 77 fahren verstorben. Immer
stand sie ihrem Mann in unermiidlicher
HilÍsbereitsůaÍt zltÍ Seite' AuÍopfernd
soÍgte sie in der schweren Kriegszeit Íiir
ihre beiden Kinder Walter und ElÍriede,
obwohl sie mit der Zahlmeisterstelle in
der Asůer RaiÍfeisenkasse voll ausgelastet
war. Sie hatte diese verantlvortungsvolle
Arbeit iibernommen, um ihrem Mann die-
sen Platz fiir die Nachkriegszeit zu erhal-
ten. Na& der Vertreibung verdiente sie
drrrch Náharbeiten den Familienunterhalt,

bis alle wieder Arbeit gefunden hatten.
Ihrem Verstándnis war es zu verdanken,
da3 sich ihr Mann hingebend fi.ir den
Ortsverband des Roten Kreuzes und die
Rhóněr Heimatfórsůung einsetzen konn-
te. Ihr Mann, ihre beiden Kinder, vier
Enkel und ein Urenkel vermissen sie sehr.

Am 17. oktober starb in FrankÍult, erst
43 |abre alt, nadr mehriáhrigem sdrwere:n
Leiden Gerhild Tins, Tochter des in Ru3-
land geÍallenen ehemaligen _D_e1ikatessen-
hiindlěrs Egon Tins vom Schillerplatz in
Ásďr. Ihre seit einigen fahren zum zwei'
tenmale verwitwete Mutter Lydia Urban
geb. Weller hatte sie wáhrend ihrer Lei_
densiahre in sorgender Liebe betreut.

Am 3o. oktober veÍstalb fiinÍ woůen
naů ihrer Einlieíerung in das Kreiskran-
kenhaus Neu-Ulm FÍau Berta S';mmeter
geb. Fisdrer im 76. Lebensiahre. Sie hatte
bis Mitte 1973 in Rehau gelebt und dort
mit ihrem Mann Louis bis zu dessen Írii-
hen Tod den HausmeisteÍposten bei der
Firma Rothemund & Co. versehen. Im
|uli 1973 zog sie von Rehau nactr Neu-
Ulm/Pfuhl zu ihrem NeÍÍen Anton |áger
(ehemals Fu8baller bei Sportbrůder Aqch},
der ihr in seinem ZweiÍamilienhaus in

Karlsbader Waff el-Erzeugnisse!
im Inland portoÍrei und ohne ZusteIlgebiihr
von 26,- DM an aufwárts, direkt vom Hersteller, versendet ganzjáhrig an
Privat:
Georg Bayer, 8907 Ziemetshausen/Bay. (Schw.)

lnhah des 26,- DM Paketes:
1 Karton Waffel-Torte (8 Ecken mit Nougatcreme) in Plasti'k-Runddose,
4 Zucker-Butter_Vanille-NuÍJ-oblaten, 6 Bayer-oblaten mit Dessertcreme,
6 Bayer oblaten mit Dessert_FŮllung, 6 Karlsbader Tórtchen, 5 Delikat-
Waffeln, 4 Nougatcreme-Waffeln, 3 Cafěcreme-Waffeln' 4 NuÍJcreme-
Waffel-Ecken und 3 Napolitaner-Waffeln.

\
i

Ifnsere Toten
Im,Hofer Stadtkrankenhaus verstarb am

15. Oktober, 68 |ahre alt, Herr Hans
Hatig, Sohn des Asůer Tischlermeisters
Ferdinand Hartig in der Roglerstrďe, in
dessen Werkstette au& der jetzt Verstor-
bene tátig war. Seine Wohnung hatte €r
na& der Verehelidrung mit einer Schón-
bacherin in deren Heimatgemeinde. Hans
Hartig war eÍst 1949 als Spátheimkehrer
zu seiner Familie nadr HoÍ gekom-en.
Daheim gehÓrte er als treues Mitglied dem
MGV Alemannia an.

In Marktleugast KÍ. Kulmba& starb am
25. September Herr Arthur Plop, Scbmie-
demeister aus Schónbadr, im Alter von 88
|ahren. Mit zo fahren hatte er in Prag die
Hufbesůlagpriifung abgelegt, seit r9r4 war
er mit der SchÓnbacher Landwirtstodrter
Frida Prell verheiratet. Nach dem r. Welt-
krieg baute er sidr in Schónba& eine
Schňiedewerkstatt mit Landwirtsdraft auÍ,
die er bis, zur Austreibung stándig ver-
grÓBertg. Zu seinen Kunden záhlten audr
Ýiele Bauern aus den bayerisdren Grenz-
gemeinden. Als er 1954 in Marktleugast
mit Frau, Sohn und dessen Familie eine
neue Heimat gefunden hatte, baute er
auch hier die Bausdrlosserei mit auÍ und
beschlug noů mit 79 |ahren Pferde' Mit
seiner ĚheÍrau konnte er sowohl die Gol-

Wet so gelebt wie du im Leben
und treu erfiillt hat seine Pfli&t,
der stitbt selbst im Tode ni&t.

Mein geliebter Gatte, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder,
. Schwager, Onkel und Pate

Herr Hans Hartig
' 3.9. í910 t í5. l0. í978

ist nach lángerer Krankheit unerwartet fúr immer von uns gegangen.
Hof, Fabrikzeile 4í - frtiher Schónbach'Asch, BoglerstraÍJe

ln Dankbarkeit und tiefer Trauer:
lrma Hartig geb. Hohberger, Cattin' Gertraud Fleischer geb. Hartig, Tochter
mit Familie
im Narnen aller Angehórigen

Die Trauerfeier fand am 18. oktober in Hof statt. Fúr alle Beweise der Anteil_
nahme danken wir herzlich.

Nach einém arbeitsreichen Leben verschied am 25. September 1978 mein lieber
treusorgender Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Schwager,
Onkel und Pate

Herr AÉhur PloB
Schmiedemeister, frtiher Schónbach b. Asch

im Alter von 88 lahren.

Marktleugast, ParkstraBe 17 121

/?-\--- . ln stiller Trauer:

Frida PloÍt geb. Prell, Gattin
Adolf Ploíl' Sohn mit Ehefrau Luise
geb. Kirchhoff
ElfrÍede Pesche|, Enkelin mit Ehemann
Hilmar
Ania-Sybille Peschel, Urenkelin t

Ďie Trauerfeier'fand am 28. September 1978 im Krematorium in selb statt. _

Allerheiligen
Volkstrauertag
Totensonntag -

der November gih dem Gedenken auch

unserer Toten, deren Gráber wir nicht

besuchen und pÍlegen dÍirfen.

r{i
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FRIEDRICH GFIIMM, Textilingenieur
GERTRUD GRIMM geb. Frank
-grüßen als Vermählte. _
Die kirchliche Trauung fand am 11.No-
vember 1978 um'11 Uhr in der ev. Pfarr-
kirche_St. Veit zu Unterregenbach statt.
Crailsheim/Westgartshausen,
Hügelstraße 3 '
Kirchberg/lagst, Sandelgasse 6
- früher Schönbach -

~.

eudetendelıtsdıe
Spırıtuosen - Spezıalıtaten
wie TEE-FiUM, Punsch, Allasch, Kümmel,
Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmdıen, Bitter-
Llköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus -gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66, 7336 Uhingen

Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleichereistraße 41, Telefon (07161) 35 21

<f;*==›STEıtA-Essenzen
zur Selbstbereltung von

RUM - LIKUREN - PUNSCH
haben sich seitJahrzehnten bestens bewährt '
60 Sorten. 1 FI. für 1 I ab DM 2,40 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Breit-, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - 'Ab 4 FI. portofrei

Unsere Toten
Im Hofer Stadtkrankenhau-s verstarb am

I5. Oktober, 68 Iahre alt, Herr Hans
Hartig, Sohn des Ascher -Tischlermeisters
Ferdinand Hartig in der Roglerstraße, in
dessen Werkstätte auch der jetzt Verstor-
bene tätig war. Seine Wohnung hatte er
nach der Verehelichung mit einer Schön-
bacherin in deren Heimatgemeinde. Hans
Hartig war erst 1949 als Spätheimkehrer
zu seiner Familie nach Hof gekommen.
Daheim gehörte er als treues Mitglied dem
MGV Alemannia an.

In Marktleugast Kr. Kulmbach starb am
2.5. September Herr Arthur Ploß, Schmie-
derneister aus Schönbach, im Alter von 88
Iahren. Mit zo Iahren hatte er in Prag die
Hufbeschlagprüfung abgelegt, seit 1914 war
er mit der Schönbacher Landwirtstochter
Frida Prell verheiratet. Nach dem I. Welt-
krieg baute er sich in Schönbach ' eine
Schmiedewerkstatt mit Landwirtschaft auf,
die er bis, zur Austreibung ständig ver-
größerte. Zu seinen Kunden zählten auch
viele Bauern aus den bayerischen Grenz-
gemeinden. Als er 1954 in Marktleugast
mit Frau, Sohn und dessen Familie eine
neue Heimat gefunden hatte,' baute er
auch hier die Bauschlosserei mit auf und
beschlug noch mit 79 Iahren Pferde. Mit
seiner Ehefrau konnte er sowohl die Gol-

Ci

Allerheiligen 8
Volkstrauertag I
Totensonntag -

der November gilt de-m Gedenken auch
unserer Toten, deren Gräber wir nicht

U'

s Karlsbader Waffel-Erzeugnisse!
im Inland portofrei und ohne Zustellgebühr '
von 26,- DM an aufwärts, direkt vom Hersteller, versendet ganzjährig .an
Privat:
Georg Bayer, 8907 Ziemetshausen/Bay. (Schw.)
Inhalt des 26,- DM Paketes:
1 Karton Waffel-Torte (8 Ecke-n mit Nougatcreme) in Plastik-Runddose,

f 4 Zucker-Butter-Vanille-Nuß-Oblaten, 6 Bayer-Oblaten mit Dessertcreme,
6 Bayer Oblaten mit Dessert-Füllung, 6 Karlsba-der Törtchen, 5 Delikat- -
Waffeln. 4 Nougatcreme-Waffeln, 3 _Cafècreme-Waffeln, 4 Nußcreme-
Waffel-Ecken und 3 Napolitaner-Waffeln.

dene wie auch die Diamantene Hochzeit
feiern. Infolge seiner langjährigen ununter-
brochenen Handwerkstätigkeit wurde ihm
1970 der Altmeisterbrief verliehen. Eine
besondere Freude war es für ihn, als der
Betrieb in neuerbaute, größere Räume um-
zog. Lm. Ploß versäumte kein Ascher Hei-
mattreffen und war auch heuer in Selb
noch mit dabei. Bis kurz vor seinem Tode
versorgte er eine kleine Landwirtschaft
und freute sich am Heranwachsen seiner
Urenkelin Ani a.

Frau Wilhelmine Stadler geb. Egelkraut,
Gattin des Vincenz Stadler, früher Asch,
Schillergasse 9, ist am _z6. ro. 1978 in
ihrer zweiten Heimat Gersfeld in der Rhön
im Alter von 77 Iahren verstorben. Immer
stand sie ihrem Mann in unermüdlicher
Hilfsbereitschaft zur Seite. Aufopfernd
sorgte sie in der schweren Kriegszeit für
ihre beiden Kinder Walter und Elfriede,
obwohl sie mit der Zahlmeisterstelle in
der Ascher Raiffeisenkasse voll ausgelastet
war. Sie hatte diese verantwortungsvolle
Arbeit übernommen, um ihrem Mann die-
sen Platz fiir die Nachkriegszeit zu erhal-
ten. Nach der Vertreibung verdiente sie
durch Näharbeiten den Familienunterhalt,

bis alle wieder Arbeit gefunden hatten.
Ihrem Verständnis war es zu verdanken,
daß sich ihr Mann hingebend für den
Ortsverband des, Roten Kreuzes und die
Rhöner Heirnatforschung einsetzen konn-
te. Ihr Mann, ihre beiden Kinder, vier
Enkel und ein Urenkel vermissen sie sehr.

Am 17. Oktober starb in Frankfurt, erst
43' Iahre alt, nach mehrjährigem schweren
Leiden Gerhíld Tins, Tochter 'des in Ruß-
land gefallenen ehemaligen Delikatessen-
händlers Egon Tins vom Schillerplatz in
Asch. Ihreseit einigen Iahren zum zwei-
tenmale verwitwete Mutter Lydia Urban
geb. Weller hatte sie während ihrer Lei-
densjahre in sorgender Liebe betreut.

Am 30. Oktober verstarb fünf Wochen
nach ihrer Einlieferung in das Kreiskran-
kenhaus Neu-Ulm Frau Berta Siimmerer
geb. Fischer im 76. Lebensjahre. Sie hatte
bis Mitte 1973 in Rehau gelebt und dort
mit ihrem Mann Louis bis zu dessen frii-
hen Tod den.Hausn1eisterposten bei der
Firma Rothemund & . Co. versehen. 'Im
Iuli 1973 zog sie von Rehau nach Neu-
Ulm/Pfuhl zu ihrem Neffen 'Anton Iäger
(ehemals Fußballer bei Sportbrüder Asch),
der ihr in seinem Zweifamilienhaus in

Wer so gelebt wie du im Leben
und treu erfüllt hat seine Pflicht,
der stirbt selbst im Tode nicht.

Mein gelie=bter'Gatte, unser treusor-gender Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder,
. Schwager, Onkel und Pate

" Herr Hans Hartig S '
* 3.9.1910 † 15. 10. 71978

ist nach längerer Krankheit unerwartet für immer von uns gegangen. _

4-f' ¬"*' -

Hof, Fabrikzeile 41 - früher Schön-bach-Asch, Fioglerstraße
In Dankbarkeit und tiefer Trauer:
Irma Hartig geb-. Hoh-berger. Gattin I
Gertraud Fleischer geb. Hartig, Tochter
mit Familie ` - _
im Namen aller Angehörigen

Die Trauerfeier fand am 18. Oktober in Hof statt. Für alle Beweise der Anteil-
nahme danken wir herzlich.

Nach einem arbeitsreichen Leb-en verschied -am 25. September 1978 mein lieber
tre-usor-gender Mann, uns-er guter Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Schwager,
Onkel und Pate -

Herr Arthur Ploß * S
1 Schmie-demeister, früher Schönbach b. Asch

im Alter von 88 Jahren. _

Marktleugast, Parkstraße 17/21
/"%`_,./-'\-v In stiller Trauer:

Frida Ploß geb-_ Prell, Gattin
Adolf Ploß, Sohn mit Ehefrau Luise
geb. Kirchhoff
Elfriede Peschel, Enkelin mit Ehemann
Hilmar - _-
Anja-Sybille Peschel, Urenkelin Z

besuche" und Pflege" dürfen" ' ' Die Trauerfeierfand am 28. September 1978 im Krematorium in Selb statt
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PÍuhl eine Wohnung zur Verftigung stellte.
Dort verbrachte sie zuÍrieden und umsoÍgt
ihren Lebensabend.

In Helmbredrts starb am 3r. oktobér im
Alter von 79 |ahten HeÍÍ Gustav ZeidLer,
Sohn der seinerzeitigen SdrÍitzenhaus-
Wirtsleute in Asdr. Er verlieB seine Hei-
matstadt bereits r9z3 zwecks Absolvierung
der Fárbereifachschule KreÍeld, um dann
bei den damaligen lG-Farben in Leverku-
sen seine erste Anstellung zu finden. Im
lahre ry36 entsandte ihn das Werk zur
Auslandsvertretung,,Tefa" naďl Reidlen-
berg, wo er bis zur Vertreibung tátig blieb.
Nadr kurzen Zwis&enauÍenthalten in
Helmbredrts und Immenstadt kam er 1947
zu den Casella-Farbwerken in FrankÍurt,
wo er bis zu seiner Pensionierung schafÍte.
Helmbrechts war dann seit r97r sein Ru-
hesitz.

FRAU OOIlOOTINI 999L19
FRAUENDORF LUISE

GUTENBERGSTR 4 L/3

85?O ERLANGEN

B í376 Ex

Gebůhr bezahlt
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Spenden, soweit sie iiber den Rundbrief geleitet werden, bitte
an keines der im nebenstehenden lmpressum genannten Gescháfts-
konten des Verlags Dr' Benno Tins Sóhne zu tiberweisen, sondem
nur an das Konto Nr,37t0003t80 Dr, Benno Tins bei der Hypo-
bank MÍinchen. Postanweisungen, Schecks oder Bargeld sind
natiirlich auch móglich.

Beilage: Ein Bůcherprospekt der Europa-Buchhandlung Můnchen

Nach kurzer Krankheit verstarb meine liebe Frau, unsere gute Mutter, GrolJ-
mutter, UrgroBmutter, Schwester und Schwágerin

. Wilhelmine Stadler geb. Egelkraut
im 78. Lebensjahr.

In still,er Trauer:

Vincenz Stadler
Walter Stadler mit Frau Zita und
Matthias' lohannes und chrístoph
Heinz und Elfriede Lemke geb. Stadler
mit Horst Lemke und Frau Marion
sowie Urenkel Andreas.
Mařgařete Jena geb. Egelkraut

6412 Gersfeld, WaldthausenstraÍJe 5 - frí]her Asch, Schillergasse 9

AscHER RUNDBRIEF - Heimotblott fÚr die ous dem Kreise Asch vertriebenen
Deulschen. - Mitteilungsblott des Heimotverbondes Asch e. V. - Erscheinl
monollich mit der stdndigen Bilderbeiloge "Unser Sudeienlond". - Vierlelióhrl.
Bezugspreis DM ó,- einschl. ó0lo Mehmertsteuer. - Verlog und Druck: Dr. Benno
Tins Sóhne OHG, GroshofsiroBe l'l,8000 M0nďren 50, lnh. Korl und Konrod
Tins, beide MÚnchen. - VeronlworÍlicher Schriftleiter: Dr. Benno Tins, Miinc}ren
50. Groshofstro8e 1l. - Postscheckkonio MÚnchen Nr. ll2148-803 - Bonkkonten:
Roiffeisenbonk Mii.-Feldmoďring Nr.0024708, Slodtsporkosse MÚnchen $n00793.
- Fernruf (089) 3l32ó35. - Postonsďrrift: Verlog Ascher Rundbrief, Groshof_
stroBe ll, 8000 MÚnchen 50.

i- ; ln stiller Trauer:

'-+ qr{r, '( o íru ElÍriede Strehle geb. Stádtler
f mit Familie
[--a ?-yv . c_-J!---l él*fll^-''Z-"' Ferdinandstádtler

und Verwandte

Unsere liebe Mutter und GroRmutter

lrma Stádtleř geb. Utschig

hat uns nach langer und schwerer Krankheit im Alter von
70 Jahren fúr immer verlassen.

Am 30. 10. 1978 verstarb unsere liebe Schwester, Tante,
Schwágerin und Patin' Frau

Berta Siimmerer geb. Fischer
im Alter von 76 Jahren an den Folgen eines Schlaganfalles.

Es trauern um sie:
Anna Steiner, Schwester
mit Sohn Ernst
Die Neffen und Nichten:
Anton Jáger mit Frau
und Kindern
Georg láger und Fřau
BeÉl Greiner u. Geschwister
Familie Albert Ploss
Familie Adolf Put'z

Amalie Fischer, Schwágerin
' mit Franz und Erní

79í0 Neu_Ulm/Pfuhl, Gartenstr.38 _ frtiher Asch, Lohgasse

Wir trauern um unsere liebe

Gerhild Tins

Sie ging am 17. Oktober 1978 nach langem Lei'den viel zu
frúh von uns.

Lydia Urban verw. Tins,
Mutter

llse Wandkowsky geb. Tins
und lnge Tins, Schwestern

zugleich im Namen aller
anderen Verwandten

Frankfurt/Main, Adlerflychstr. 14 - frŮher Asch, Schillerplatz

Nach der Trauerfeier am 24. Oktober in der Aussegnungs-
halle des Frankfurter Hauptfriedhofs Úbergaben wir die
sterbliche Húlle unserer ge|iebten Verstorbenen den Flammen.

Plótzlich und unerwartet ist mein lieber treusorgender Mann,
unser guter Schwager und Onkel

Herr Gustav Zeidler
* 28. í. 1899 t 31. í0. í978

verschieden.

ln stíller Trauer:

Milly Zeidler geb. Burgmann

AdolÍ Leupold

Fam. Kurt Leupold

Helmbrechts, BirkenstraRe 7
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Pfuhl eine Wohnung zur Verfügung stellte.
Dort verbrachte sie zufrieden und umsorgt
ihren Lebensabend. _ _

In Helmbrechts starb am 31. Oktober im
Alter von 79 Iahren Herr Gustav Zeidler,
Sohn der' seinerzeitigen Schützenhaus-
Wirtsleute in Asch. Er verließ seine Hei-_ .
rnatstadt bereits 1923 zwecks Absolvierung
der Färbereifachschule Krefeld, um dann
bei den damaligen IG-Farben in Leverku-
sen seine erste Anstellung zu finden. Im
Iahre 1936 entsandte ihn das Werk zur
Auslandsvertretung „Tefa” nach Reichen-
berg, wo er bis zur Vertreibung tätig blieb.
Nach kurzen Zwischenaufenthalten in _
Helmbrechts undlmmenstadt kam er 1947
zu den Casella-Farbwerken in Frankfurt,
wo er bis zu seiner Pensionierung schaffte.
Helmbrechts war dann seit 197r_ sein Ru-
hesitz. J

z

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Irma Städtler geb. Utschig 9

hat uns nach langer und schwerer Krankheit im Alter -von
70 Jahren für immer verlassen.

In stiller Trauer:

QÄA/ ,'“'/0 MA Elfriede Strehle geb. Städtler
mit Familie

E3 04” ' Ferdinand Städtler _
_ ` und Verwandte

éšii Q.

Wir trauern um unsere liebe

9 Gerhild Tins

Sie ging am 17. Oktober 1978 nach langem Leiden viel zu
früh von uns. _.

Lydia Urban verw. Tins,
Mutter
Ilse Wandkowsky geb. Tins
und Inge Tins, Schwestern

_ zugleich 'im Namen aller
anderen Verwandten

Frankfurt/Main, Adlerflychstr. 14 -- früher Asch, Schillerplatz
Nach der Trauerfeier am 24. Oktober in -der Aussegnungs-
halle des Frankfurter Hauptfried-hofs übergeben wir die
sterbliche Hülle unserer geliebten Verstorbenen -den Flammen.

S p e n d e n , soweit sie über den Rundbrief geleitet werden, bitte
an keines der im nebenstehenden Impressum genannten Geschäfts-
konte-n des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu überweisen, sondern
nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei der Hypo-
bank München. Postanweisungen, Schecks oder Bargeld sind
natürlich auch möglich.

Beilage: Ein Bücherprospekt der Euro-pa-Buchhandlung München

im 78. Lebensjahr.
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Nach kurzer Krankheit verstarb meine liebe Frau, unsere gute Mutte-r, -Groß-
mutter, Urgrcßmutter, Schwester und 'Schwägerin _

Wilhelmine Stadler geb. Egelkraut

In stiller Trauer:
Vincenz Stadler-
Walte-r Stadler mit Frau Zita und
Matthias, Joha_nnes und Christoph
Heinz und Elfriede Lemke geb. Stadler
mit Horst Lemke und -Frau Ma.rion
sowie Uren-kel Andreas.
Margarete Jena geb. Egelkraut

I 6412 Gersfeld, Waldthausenstraße 5 - früher Asch, Schillergasse 9

Am 30. 10. 1978 verstarb- unsere lieb-e Schwester, Tante,
Schwägerin und Patin, Frau '

7 Berta Sümmerer geb. Fischer

.r

im Alter von 76 Jahren an den Folgen eines Schlaganfalles.
Es trauern um sie:
Anna Steiner, Schwester
mit Sohn Ernst -
Die Neffen und Nichten:
Anton Jäger mit 'Frau
und Kindern
Georg Jäger und Frau
Bertl Greiner u. Geschwister
Familie Albert Ploss
Familie Adolf Putz. _ G
-Amalie Fischer, Schwägerin

_ mit Franz und Erni -
7910 Neu-Ulm/Pfuhl, Gartenstr. 38 - -früher Asch, Lohgasse

-Plötzlich und unerwartet ist mein lieber treusorgender Mann,
unser guter Schwager und Onkel ' '

Herr Gustav Zeidler
* 28.1.1899 † 31.10.1978

verschieden.

In stiller Trauer: _ -
- Milly Zeidler geb-. Burgmann

Adolf Leupold
_ Fam. Kurt Leupold

.Helmb-rechts, Birkenstraße 7
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